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Die große Schichſalsſtunde ſchlägt!

4 Jahre Aufſtieg oder weiterer Kiedergang?
Das bisherige Syſtem hat völlig verſagt. KReite dich und dein Volk:

Wähle den Aufſtieg! Wähle national!

Jeder Preuße kue ſeine
Pflicht!

Vom Stahlhelm wird uns geſchrieben:
Dieſer Wahltag muß zum Gerxichtstag

über dos Syſtem Braun-Sevpering werden,
das unferen preußiſchen Staat durch eine

einem
Sünden

mehr als 10jährige Mißwirtſchaft zu
reinen Parteiſtgat gemacht hat. Die
des demokratiſch- parlamentariſchen Syſtems
unter denen ganz Deutſchland in der Nach-
kriegszeit ſchwer gelitten hat, haben ſich im
preußiſchen Staatsweſen am ſtärkſten be-
merkbar gemacht. Hier haben die eigent
lichen Syſtemparteien, Sozialdemokraten,
Zentrum und, ſo weit der kleine Vorrat noch
reicht, Demokraten, einmal gezeigt, was ſie
unter „Staatspolitik“ verſtewen Sie möchten
durch alle möglichen Druckmittel den Zorndes Volkes über die parteipolitiſche Mißwirt
ſchaft dieſer Jahre ſoweit in Schranken hal
ten, daß es zu keiner klaren Wahlentſcheidung
am Sonntag kommt. Dieſer Verſuch, das
Syſtem auch nach den Wahlen durch geſchäfts-
ordnungsmäßige Kniſfe am Leben zu er-
halten, muß am Sonntag durch die nationale
Wählerſchaft unmöglich gemacht werden.

Wem es mit der inneren Erneiterung
Preußens, mit der Befreiung des Stagts
weſens aus den Feſſeln des Paxteigeiſtes
wirklich ernſt iſt, der kann auch nicht wollen,
daß jetzt die eine Parteidiktatur nur durch
eine andere abgelöſt wird. Der wirkliche
Preußengeiſt fordert vielmehr, daß die
eigentlichen Grundlagen dieſes Staatsweſens
wieder hergeſtellt werden. Ordnung und
Sparſamkeit müſſen wieder die Richtlinien
der Verwaltung werden. Schluß mit dem
Farteibuchbeamtentum. das die ſaubere und
anſtän tdige Verwaltung des preußiſchen
Staatsweſens der Korruption ausgelie ferthat, deren Ausmaß wir an den Skandalpro-
zeſſen unſerer Zeit mit Schrecken bemerken.

Schluß mit den Auswüchſen des demo-
kratiſchen Parlamentarismus, der den Men-
ſchen eine Scheingleichheit verſpricht, während
in Wirklichkeit die parteipolitiſchen Cliquen
allein das Feld beherrſchen. Der alte preu
ßiſche Wahlſpruch: sunm cuique (Jedem das
Seine) iſt eine brauchbarere Grundlageſtaatsveraut wortlicher Regierungspolitik als
die Umſchmeichlung der Maſſen im demokra
tiſchen Syſtem.

Vor allem aber muß das Preußentum ſich
wieder auf die Pflicht zur Wehrhaftigkeit
beſinnen. Denn dieſes Staatsweſen iſt nur
durch den eiſernen Selbſtbehaunptungswillen
ſeiner Bürger groß geworden, und es kann
ſich erſt dann wieder zu ſich ſelbſt zurückfin-
den, wenn es ſich von der geiſtigen Fremd-
herrſchaft eines undeutſchen und volksgefähr-
denden Pazifismus befreit hat.

Der Stahlhelm hat von feher dieſen
Kampf um die Wiedergeſundung Preußens
in vorderſter Linie geführt. Als überpartei-
liche Organiſation war er an erſter Stelle

dazu berufen, die Schäden des demopkratiſch
parlamentariſchen Parteiſtagates aufzudecken.
Deshalb empfinden es alle Stahlhelmer als
ihre Pflicht. am Sonntag ihre Stimmen gegen
das heutige Syſtem abzugeben. Sie wählen
natürlich in erſter Linie diejenigen Liſten,
auf denen Stahlhelmkameraden an aus-
ſichtsreicher Stelle ſtehen.

Wenn auch durch Wahlentſcheidungen des
demokratiſchen Syſtems keine endgültigen
Erfolge im Kampf um den Wiederaufbau
Deutſchlands erzielt werden können, ſo han-
delt es ſich hier doch um eine wichtige Etappe
des Vormarſches der nationalen Bewegung.
Je ſtärker am Sonntag die Kräfte gemacht

werden, die den Sturz des heutigen Syſtems
in Preußen herbeiführen, müſſen, und die
gleichzeitig die Gewähr dafür bieten, daß
wirklich etwas Neues und Beſſeres an die
Stelle des Heutigen geſetzt wird, deſto ſicherer
iſt die Ausſfcht, daß endlich nach langjährigen
Kämpfen cit wirklicher nationgler Um-
ſchwnng angebahnt wird.

Deshalb heißt die Parole
Schlagt das Syſtem Braun-Severing!
Stärkt die nativnale Front, die uns aus
dem heutigen Parteiſtggt herausführt und
die Preußen vor dem völligen Verſinken
rettet!

fiir Sonntag:

Ein Abrüſtungskompromiß.
Deutſchland ſtimmt

MacDonald und Tardieu nahmen an dergeſtrigen Sitzung des Banpt tausſchuſſes der

Abrüſtungskonferenz teil. Der Reichskanzler
Brüning war nicht anweſend. Schon kurz
vor der Sitzung wurde bekannt, daß ein
Kompromiß zwiſchen den am Vortage noch
ſcharf gegenſätzlichen Auffaſſungen Frank
reichs und Englands über die Abſchaffung
der ſchweren Angriffswaffen zuſtande
gekommen ſei. Der engliſche Außenminiſter
Simon machte ſodann die Mitteilung, daß
er eine neue Formulierung für feinen Vor
ſchlag dem Hauptausſchuß vorlege. Dieſe
neue Formulierung nimmt dem engliſchen
Antrag ſeine grundſätzliche Bedeutung. Nach

dem neuen engliſchen Vorſchlag heißt es jetzt,
daß die Abrüſtungskonferenz den Grundſatz
der qualitativen Abrüſtung annimmt, d. h.
den Beſitz oder Gebrauch beſtimmter
Rüſtungskategorien entweder für alle
Staaten verbietet, oder es erfolgt eine Jnter-
nationgliſierung dieſer Waffen durch ein
internationgales Abkommen.

Durch dieſe neue Formulierung iſt das
bisher vorgeſehene uneingeſchränkte Verbot
aller Angriffswaffen aufgehoben und alsgleichberechtigte Maßnahme, die von Frank

reich geforderte Jnternationaliſierung der
ſchweren Angriffswaffen zugelaſſen. Simon
betonte nachdrücklich, die neue engliſche
Formulierung bezwecke, die vorbehaltliche
Durchberatung der franzöſiſchen Vorſchläge
möglich zu machen, und hob die Notwendig
keit einer ſofortigen einſtimmigen Erklärung
der Konferenz für die qualitative Herab
ſetzung der Rüſtungen hervor.
Der dentſche Vertreter, Botſchafter Nadolny,
erklörte dann im Namen der deutſchen Ab
ordnung, den neuen engliſchen Vorſchlag an-
zunehmen. Dann betonte er allèerdings, die
qualitative Abrüſtung ſei nicht durch die
Jnternationaliſierung, ſondern nur durch die
Vernichtung der Angriffswaffen wirkſam zu

wieder einmal zu.

machen. Die Frage,griffs waffen ſeien, ſei bereits
Deutſchland und anderen
tichtung der Angrrffs
Das deutſche Beiſpiel
nichtung der Angriff

Rüſtungen An
eutſchieden, da

Staaten die Ver
waffen auferlegt ſei
lehre, daß eine Ver

sweffen praktiſch durch
aus möglich ſei. Die deutſche Abordnung ſei
bereit, alle Vorſchläge im Geiſte der Einſtimmigkeit wie Herr Täardten dem Haupt
ausſchuß empfohlen habe, zu prüſen. Der
ſowjetruſſiſche Außenminiſter Litwinow gab
als einziger eine Erklärung ab, in der er
den wahren Charakter des neuen Kom
promifſfes als einen Vertagungsbeſchluß be
zeichnete. Der neue engliſche Kompromiß
vorſchlag wurde ſodann einſtimmig vom
Hauptausſchuß angenommen

PVerkagung bis nach den franzöſiſchen

Wahlen
Von franzöſiſche Seft-Von T Rull cher DLECHA I

welche

ſind gegenwärtig
lebhafte Beſtrebungen hinter den Kuliſſen im
Gange, etne Verſchiebung der Verhand
lungen des Hauptanusſchuſſes der Abrüſtungs
konferenz bis nach den franzöſiſchen
Kammerwahlen, alſo bis Mitte Mai, herbei
zuführen. Das Präſidium der Abrüſtungs
konferenz wird ſich, wie verlautet, am Sonn-
abend vormittag mit dieſer Frage befaſſen.
Eine Stellungnahme der übrigen maßgeben
den Abordnungen zu dieſem Vorhaben
Frankreichs liegt bisher noch nicht vor.

Reichskanzler Brüning wird am Sonn
abend um 11 Uhr in Begleitung von Staatsſekretär von Bülow nach Deutſchland reiſen,

um ſeiner Wahlpflicht zu genügen. Von
deutſcher Seite verlautet, daß über ein Zu-
ſammentreffen mit Reichsinnenminiſter
Groener am Sonptag über die Frage des
Reichsbannerverbotes bisher noch keine
Entſcheidung getroffen ſei.

Hugenberg
warnk vor Zerſplikterung.

Jn Dortmund fand eine deutſchnationale
Kundgebung ſtatt, auf der Hugenberg ſprach.
Die Weſtfalenhalle, die ein noch größeres
Faſſungsvermögen als der Berliner Sport-
palaſt hat, war faſt bis auf den letzten Platz
beſetzt. Hugenberg führte u. a. aus:

„Bei den letzten Landtagswahlen ſind
auf der Rechten und in der Mitte wegen
des heilloſen Unfugs der Splitterparteien
nicht weniger als 600 000 Stimmen ausge
fallen, d. h. ſie haben nicht zur Wahl eines
Abgeordneten beigetragen, anf der Linken
nur 150 006. Dieſes Mehr von 450 000
wirkungslos gebliebenen Stimmen bedentet
nicht weniger als 11 Mandate.
Otto Braun

men Mehrheit
iſt nur mit ein Paar Stim-
zum Miniſterpräſidenten ge-

wählt worden. Die ausgefallenen 11 Mandate
hätten dieſes verhängnisvolle Schickſal ab-
wenden können. Ein jeder möge durch
Unterlaſſung der Stimmabgabe für die Klein-
mittelparteien dazu beitragen, daß ſich das
nicht jetzt im entſcheidenden Augenblick
wiederholt. Ganz beſonders möchte ich noch
vor dem ſogenannten chriſtlichſozialen Volks-
dienſt, eine dieſer Splitterparteien, warnen.

Weshalb keine S9plikterparteien
wählen

Aus nationalen Kreiſen wird uns ge-
ſchrieben: Bei den Prenßenwahlen des Jah-
res 1928 wurden nahezu eine Million Stim-
men für kleine Splitterparteien abgegeben,
die ungültig waren und in der Mandatszahl
nicht zum Ausdruck kamen. Nach dem preu
ßiſchen Wahlgeſetz werden einer Partei auf
der Landesliſte nur ſoviel Mandate zuge
ſprochen, wie ſie mindeſtens in den einzelnen
Wahlkreiſen aufbrachte. Da nun die Splitter-
parteien ſchon 1928 in wenigen Wahlkreiſen
die für einen Abgeordneten notwendige
Stimmenzahl erreichten, die damals 40 000

smal, wo die Wahlquote auf
50 000 erhöht wurde, erneut mit einem er
heblichen Stimmenausfall zu rechnen, wenn
das nationale Bürger- und Bauerntum ihre
Stimmen in den Splitter- und Standes
parteien verzetteln.

Bei der letzten Reichstagswahl erhielten
von den Mittelparteien in den 23 preußiſchen
Wahlkreiſen über 50 000 Stimmen:

die Deutſche Volkspartei in 11 Fällen,
die Wirtſchaſtspartei in 5 Fällen,
die Landvolkpartei in 3 Fällen,
die Volkskonſervativen in keinem Falle,
die Chriſtlich-Soztalen in keinem Falle,
die Volksrechtspartei in keinem Falle.
Außer der Deutſchen Volkspartei wird

möglicherweiſe keine einzige Splitterpartei die
Stimmenzahl von 50000 in einem Wahlkreis
erreichen. Bei den Landtagswahlen der letz-
ten Jahre iſt die Stimmenzahl dieſer Par-
teien derart ſtark zurückgegangen, daß ihre
Wahlausſichten gleich Null ſind. Wer alſo
einer dieſer Parteien ſeine Stimme gibt,
unterſtützt indirekt das ſchwarz-rote Syſtem,
weil er Gefahr läuft, daß ſeine Stimme gar
nicht zählt.

Die ſchwarz- roten Syſtemparteien hätten
Preußen ſchon ſeit dem Jahre 1924 nicht mehr

betrug, ſo iſt die

Jede Htimme gegen dns Hyſtem,
Wühlt Liſte 2 Deutſchnational

Deutſchnationale Dolkspartei,
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können, wenn die nationgle
Oppoſition nicht durch die Splitterparteien
bei jeder bisherigen Wahl zugleich Mandate
eingebüßt hätte.

Abg. giumann geht zu den

Deutſchnalionalen.

Der Reichstagsabgeordnete Hintzmann iſt
aus der Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei und aus der Partei ſelbſt aus
geſchieden. Jn einem längeren Schreiben an
den Parteiführer der Deutſchen Volkspartei,
Dingeldey, begründet er ſeinen Schritt u. a.
wie folgt:

„Die politiſchen Parteien und Grüppen,
die zwiſchen den Nationalſozialiſten und
dem Zentrum (einſchließlich der Bayeriſchen
Volkspartei) ſtehen, ſchmelzen infolge ihrer
Zerſplitterung mehr und mehr zuſammen.
Die Verſuche, einer Zuſammenfaſſung ſind
geſcheitert, ſo bleibt, wenn ich nicht tatenlos
zuſehen will, daß die heimatlos gewordenen
Teile des nationalen Bürgertums der Poli-
tik ganz verloren gehen, oder in Parteien
abwandern, in denen unſer politiſcher Ge-
ſtaltungswille keinen Raum hat, nur übrig,
die Sammlung in einer dieſer Parteien ſelbſt
zu verſuchen. Dafür kommt aber praktiſch,
ſo wie die Dinge heute liegen, nur noch die
Deutſchnationale Volkspartei in Betracht,
weil ſie allein noch ein größerer Machtfaktor
iſt und weil nur ſie gegenüber der Frage
„wie ſteht ſie zur Sozialdemokratie?“, eine
eindentige programmatiſche und praktiſch
übereinſtimmende Haltung in ihrer Geſamt-
heit in den letzten Jahren eingenommen
hat und einnimmt.

In der gefährlichen Lage, in der ſich das
Bürgertum heute befindet, muß das Gemein-
ſame der von uns allen vertretenen bürger-
lichen nationalen Weltanſchauung höher
ſtehen, als das Trennende konſervativer oder
liberaler Grundauffaſſungen. Jch behaupte
beſonders, daß es heute gerade auf dem Ge-
biet des Kulturlebens gilt, über alles Tren-
nende, die gemeinſame Grundlage des kul-
turellen Lebens überhaupt, die chriſtlich deut
ſche Weltanſchauung gegen religionsloſen
Sozialismus zu verteidigen.

Jch faſſe meinen Entſchluß in dieſem
Augenblick, weil die Beobachtungen, die ich
in den letzten Wochen überall gemacht habe,
mich überzeugt haben, daß höchſte Gefahr im
Verzuge iſt; weil große Teile derer, die nicht
mehr gewillt ſind, irgendeiner der kleinen
Parteien ihre Stimme zu geben, in derPreußenwahl für die bürgerlich- nationale
Front endgültig verloren zu gehen drohen.
Dieſen Wählern will ich in letzter Stunde
ein Beiſpiel geben, will ihnen zu zeigen ver-
ſuchen, daß trotz aller Hemmungen, die
Deutſchnationale Volkspartei ein beſſerer
politiſcher Platz für ſie iſt als der National-
ſoziglismus oder die Vartei der Nichtwähler.

Das Parxteiorgan der DVP., die „Nativo-
nalliberale Korreſpondenz“ veröffentlicht da-
zu eine Erklärung, in der ſie ſcharf gegen
Hugenberg Stellung nimmt.

DZDDZ

gegen eine Minderheiksregierung
der Mitte.

Die „Nationalliberale Korreſpendenz“ er-
klärt: Jm Anſchluß an die Ausführungen
des Führers der Zentrumspartei, des Präla-
ten Kaas, wird vom „Berliner Lokalanzeiger“
die Behauptung aufgeſtellt, daß Beſprechun
gen im Gange ſeien, um nach den Wahlen
eine Minderheitsregierung der Mitte zu bil-
den, die von den Sozialdemokraten vielleicht
aber auch von den Kommuniſten geduldet
würde. Es werden ſogar beſtimmte Namen
für ein künftiges preußiſches Kabinett in
Umlauf geſetzt. Die Deutſche Volkspartei er
klärt, daß ihr von ſolchen Abſichten und
ſolchen Beſprechungen nicht das geringſte be
kannt ſei. Jedenfalls jſt mit keiner einzigen
Stelle der Deutſchen Volkspartei über eine
derartige Frage verhandelt worden, und die
Deutſche Volkspartei würde es ablehnen, an
Verhandlungen dieſer Art teilzunehmen,
wenn an ſie eine entſprechende Anregung er
gehen würde. Sie betrachtet als das Ziel
des Wahlkampfes die Herſtellung einer
klaren nationalen Mehrheit des Landtages
und einer Regierung, die in keinerlei Be
ziehnngen zur Sozialdemokratie ſteht.

Sgalſchlachten in München.
35 Verletzte.

Die Eiſerne Front hatte am Freitag drei
öffentliche Wahlverſammlungen in München
einberufen, für die der Berliner ſozialiſtiſche
Polizeipräſident Grzeſinſki als Hauptreöner
angemeldet war. Jm „Hackerbräukeller“ kam
es bereits vor dem Eintreffen Grzeſinſkis zu
einer ſchweren Schlägerei, die, wie die Polizei
mitteilt, durch nationalſozialiſtiſche Zwiſchen-
rufer ausgelösſt wurde, auf die hin die
„Eiſerne Front“ losſchlug. Eine Anzahl Ver.
ſammlungsbeſucher wurden hierbei beſonders
durch Herabwerfen von Biergläſern von der
durch die Angehörigen der „Eiſernen Front“
beſetzten Galerie erheblich verletzt. Auch im
„Löwenbräukeller“, in dem Grzeſinſki an
ſchließend ſprach, kam es während der Rede
zu einer Schlägerei zwiſchen Nationalſozia-
liſten und Leuten des Reichsbanners, wobei
mit Biergläſern, Stahlruten uſw. zuge-
ſchlagen wurde. Von den zahlreichen Ver-
letzten mußten 35 Perſonen mit mehr oder
minder ſchweren Verletzungen in Kranken-
anſtalten eingeliefert werden. Bei einem
Verletzten beſteht Lebensgefahr. 37 Be-
teiligte wurden verhaf et.

Jn Hartlieb, einem Vorort von Bres!au,
kam es zwiſchen Nationalſozialiſten, die dort
Flugblätter verteilten, und einer Anzahl
Kommuniſten zu einer Schlägerei. Sieben
Nationalſozialiſten, wurden, wie die Polizei
mitteilt, verletzt, darunter drei ſchwer.
Mehrere Beteiligte wurden verhaftet.

„Mach Ordnung, Mutter!“
die Frauenſtimmen bringen die Entſcheidung.

Brauch man den deutſchen Frauen denn erſt
zu ſagen: „Mach Ordnung Mutter?“ Ganz
gewiß nicht, denn es iſt eine Tatſache, daß
kein Land der Welt ſchon beim flüchtigen
Durchreiſen und noch mehr bei näherem Ver
weilen in ſeinem äußeren Anblick ange
fangen von den weiten, ſorgfältig abgegrenz-
ten und mit Liebe bebauten deutſchen Acker-
plänen draußen auf dem flachen Land bis zu
den Straßen der großen Städte und den
großen und kleinen Häuſern darin mit all
ihren Millionen Zimmern einen ſo ordent-
lichen, mit viel Mühe und Fleiß ſauber ge-
haltenen Eindruck macht wie unſer deutſches
Vaterland.

Und wem verdankt das in erſter Linie
unſer Volk? Seinen Müttern und Frauen,
all den Millionen ſorgſamen deutſchen Haus-
müttern. Von dem an ſolche Ordnung und
Sauberkeit nicht gewöhnten Auslande wer-
den ſie vielfach dafür verſpottet, aber das
deutſche Volk und die deutſchen Männer
zollen ihnen dafür ſeit Jahrtauſenden aus
tiefbegründeter Dankbarkeit eine Verehrung,
und eine Achtung, wie ſie keine Frau in der
ganzen Welt ſonſt genießt. Wir deutſchen
Männer wiſſen, warum wir das tun. Denn
wir wiſſen, daß immer dort das Haus und
dann auch die Kinder und ſchließlich der Mann
ſelber verwahrloſen, wo nicht die ſorgſame,
ordentliche, gut deutſche Hausfrau waltet.

Alſo ſo iſt das „Mutter, mach Ordnung!“
nicht gemeint, daß die deutſche Muter im
eigenen Haushalt und in der eigenen
Familie Ordnung machen ſoll. Das tut ſie
ſchon in unendlicher, zermürbender Klein
arbeit Tag für Tag und oft bis ſpät in die
Nacht hinein. Sondern etwas anderes
meinen wir damit. Und das hängt mit
einem viel größeren Haushalt und einer viel
größeren Familie zuſammen: mit dem

großen Haushalt und der großen Familie
unſeres Geſamtvolkes.

Dieſen rieſigen Arbeitsbereich haben ſich
trotz des den Frauen eingeräumten politi-
ſchen Mitbeſtimmungsrechts die Männer
mehr und mehr wieder für ſich allein an
geeignet. Und die Folge iſt eigentlich ganz
ähnlich geweſen, wie wenn wir Männer auch
unſeren eigenen Familienhaushalt ſelber
„bearbeiteten“: es herrſcht eine Unordnung
und Mißwirtſchaft und ein Zank unter den
Millionen Familienmitgliedern des deutſchen
Volkes, daß es geradezu beiſpiellog iſt, und
daß das geſamte Volk in völlige Verwahr-
loſung und Ruin zu geraten droht.

Unſeren Millionen tüchtigenund ordentlichen deutſchen Frauen
und Müttern muß dieſer Zuſtand noch
viel mehr zuwider ſein als den Männern,
denn das Weſen der deutſchen Frau iſt Ord-
nungsliebe und Sauberkeit. Vor allem muß
noch etwas anderes die deutſchen Mütter und
Frauen mit ſchwerſter Sorge und geradezu
mit wachſendem Entſetzen erfüllen. Der
große Herren der Millionen- Familie des
deutſchen Volkes und alle mit ihm zuſammen
hängenden Angelegenheiten ſind in den letz-
ten Jahren ſo miſerabel geführt worden, daß
kaum eine von den unzähligen Müttern für
ihre Kinder die ſie mit aufopferndſter
Mühe und Liebe von den früheſten Tagen
völliger Hilfloſigkeit bis zum beginnenden
Reifealter großgezogen haben heute die
8 Möglichkeit und Gewißheit vor ſich
ſchen,

daß aus ihrem Jungen oder Mädel
etwas Ordentliches wird.

Denn durch die Arbeitsloſigkeit die von
den bisher Regierenden immer nur mit viel
ſchönen Reden und allen möglichen Plänen
aber nicht mit entſchloſſenem Zugreifen be
kämpft wird ſind faſt alle Berufe hoff-
nungslos überfüllt. Und das iſt dabei noch
nicht einmal alles, daß die Jugend nicht weiß,
was ſie werden ſoll und was aus ihr werden
ſoll. Sondern obendrein müſſen Millionen
ſchon erwachſener und berufsgewohnter deut
ſcher Männer heute arbeitslos und ver-
zweifelt zu Hauſe bei Muttern hocken, ſich
ſelbſt und ihren Angehörigen zur Laſt und
ohne Hoffnung und Sinn und Ziel ihres
Lebens.

Darum rufen wir jetzt die deutſchen
Frauen auf und rufen feder einzelnen von
ihnen zu:

„Mach Ordnung Mutter!“
Die deutſchen Männer haben ſich bisher

millionenweiſe in alle möglichen weit-ſchweifigen undurchführbaren politiſchen
Jdeen und Wunderträume verrannt, ſo daß
ſie das Wichtigſte vergaßen: Ord-
nung und Sauberkeit im großen
Haushalt der deutſchen Volksfamilie zu ſchaffen. Da kann und
ſoll und muß jetzt die deutſche Frau eingreifen,
und es kann und muß ihr gelingen!
Früher als die deutſchen Männer noch

nicht die vielen neuzeitlichen und undurch-
führbaren politiſchen Jdeen von heute hatten,
aber dafür mehr von dem, was ſie von ihren
Müttern gelernt hatten Sinn für Ordnung
und Zucht da konnte die große Familie
des deutſchen Volkes getroſt ſich damit be-
gnügen, der deutſchen Frau und Mutter nur
den eigenen Familienhaushalt anzuver-
trauen. Denn damals herrſchten Sauberkeit
und Ordnung im deutſchen Staat. Damals
brauchten denn auch die Frauen kein poli-
tiſches Wahlrecht, und die Männer brauchten
es nicht für die Frauen. Aber dann kam die
Revolution, mit dem großen Umſturz und
der großen Unordnung. Und da gab ein
fürſorgliches Schickſal den von der Revolu-
tion und allen möglichen Neuzeitlichkeiten
verwirrten Gehirnen der deutſchen Männer

(ohne daß ſie es ſelbſt recht wußten, warum
und wie) den Gedanken ein, den deutſchen
Frauen das politiſche Wahlrecht zu geben und
damit die große Möglichkeit, die jetzt
rettende Wirklichkeit werden muß: Ordnung
und Sauberkeit und Zucht in die große
deutſche Volksfamilie und alle ihre Ange
legenheiten zu bringen, nachdem die eigene
Weisheit dieſer neudeutſchen Männer
jämmerlich verſagt hat. Jetzt iſt es wirklich
ſo weit gekommen, wie es das fürſorgliche
Schickſal vorausgeſehen zu haben ſcheint: der
ganze Staat und der ganze öffentliche Haus-
halt und die gänze große Familie des deut-
ſchen Volkes ſind in heiſloſe Verwirrung und
Not geraten. Und es iſt allerhöchſte Zeit, daß
ſie wieder in Ordnung kommen.

Das fehen jetzt endlich auch Millionen und
immer neue Millionen deutſcher Männer ein,
und es iſt unter ihnen eine große, gewaltige
Bewegung entſtanden zur Rettung der
großen Familie des deutſchen Volkes: die
nationale Bewegung.

Aber auf der anderen Seite gibt es noch
immer Millionen und aber Millionen von
Männern, die ſich zum Ordnungſchaffen nichtaufraffen können, ja denen d e heutige
Miß wirtſchaft im großen Fami-
lien haushalt des deutſchen Vol-
kes ſogar gut zu behagen ſcheint.
Daher genügt die nationale Bewegung der
Männer und genügen die Männer der natio-
nalen Bewegung allein noch nicht, denn was
ſie wollen, das Ordnungſchaffen, droht durch
die Stimme und den Willen jener anderen
Millionen deutſcher Männer vereitelt zu
werden. So bleibt unſerem Volke alſo nur
die eine große rettende Möglichkeit, die uns
ein weiſes Schickſal wie die gütige Fee im
Mä in Vorausſicht der kommenden
Nöte geſchenkt hat: da bleiben nur die Wahl

mmen der Frauen.
Dieſe Wahlſtimmen der deutſchen Frauen

müſſen und können die Entſcheidung bringen,
denn es ſind an Zahl ebenſoviel, ja noch
mehr als die Wahlſtimmen der Männer.
Aber vielfach zögern die Frauen in ihrer
echt deutſchen, ſich auf Haus und Herd und
Familie beſchränkenden Hausmütterlichkeit
noch immer, ſich in das ſchwierige und von
den Männern' oft höchſt überflüſſig aufge
bauſchte und künſtlich verwickelte Gebiet der
Politik zu miſchen. Sie meinen vielfach „von
Politik verſtehen wir nichts“ und begnügen
ſich nur allzu häufig damit, entweder über-
haupt von ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch
zu machen, oder ganz einfach genau ſo zu
wählen wie ihr Mann wählt.

Aber hat die gütige Fee dem revolutions-
verwirrten deutſchen Volke'dazu das Frauen-
ſtimmrecht gegeben, daß die Frauen entweder
gar nicht oder genan ſo wählen wie die
Männer? Und iſt denn wirklich die Politik
in ihren Grundfragen auf die es
allein ankommt! ſo ſchwierig, daß die
Frauen nicht aus ſich ſelbſt heraus ſich ein
eigenes Urteil binden und dieſem Urteil ent-
ſprechend ihre Wahlſtimme abgeben könnten
Im Grunde iſt es doch mit derPolitik furchtbar ernfach: es gilt
von ihr ganz genau das gleiche, was von
jeder einzelnen Familie und jedem einzel-
nen Familienhausholt gilt: Ordnung muß
herrſchen und Sauberkeit und Zucht, ſonſt
gibt es nur Zank und Zerwürfnis, und die
ganze Familie, ob Mann, ob Kinder, ob
Frau, kommen immer mehr zurück und ver-
elenden ſchließlich ganz und gar. ß

So einfach iſt es in Wirklichkeit mit der
angeblich ſo ſchwierigen Politik, und jede
Frau kann ſie ganz leicht verſtehen. Denn
das Bild unſeres heutigen politiſchen Lebens
und des großen Haushalts der deutſchen
Volksfamilie gleich haargenau dem Bild
einer heruntergekommenen Einzelfamilie.

Geeeeeeeeeeeeee
„Es wird verboten.
„Sie haben zu zahlen“

„Sie ſind entlaſſen
In dieſen Sätzen läßt ſich das
Ergebnis der 13 jährigen ſchwarz-
roken Herrſchaft zuſammenfaſſen.

Holl das 4 Jahre ſo weiter gehen?

Wer das nichk will,
wählt nakiongal!

S

Und jede deutſche Frau weißdoch
im eigenen Haushalt ganz genau,was ſie zu tun hat: Für Sauber-keit, Ordnung und Zucht muß ſie
ſorgen, dann blüht und gedeiht
die ganze Familie ſoweit nicht von
außen her, und heute vor allem gerade durch
die unſelige Politik, das Gedeihen und
Blühen immer wieder vernichtet werden. Ge
nau ſo kann jede deutſche Frau wiſſen, was ſie
auf dem Gebiete der großen, heute immer
und immer wieder in ihre eigene Familie
allerwärts zerſtörend eingreifenden Politik
zu tun hat: nichts anderes, als was ſie im
eigenen Haushalt tut:

für Sanberkeit und Ordnung und gute
Zucht ſorgen.

Das iſt alles! Aber es iſt doch ſehr viel, denn
die Männer, die bisher das Volk regierenden
Männer, haben bewieſen, daß ſie das allein
durchaus nicht ſchaffen können, ſondern daß
unter ihrer Politik die große Volksfamilie
immer mehr herunterkommt. Alſo müſſen die
Frauen jetzt helfend eingreifen und ſich auf
die Seite derjenigen Männer ſtellen, die in
und mit der nationalen Bewegung der großen
deutſchen Volksfamilie wieder das geben
wollen, was von jeher das Ziel und die Ehre
des deutſchen Volkes war: Sauberkeit und
Ordnung und Zucht.
Iſt es wirklich ſo ſchwer, deutſche Frau und
Mutter, das Richtige in der Politik zu treffen?
Iſt es nicht vielmehr ganz einſach, und gerade-
zu ſelbſtverſtändlich? Alſo ſcheue dich nicht vor
der großen, von den Männern nur künſtlich
verwirrten Politik, ſondern hilf! Gehe hin
zur Wahlurne und gib deine Stimme ab, um
die richtige Stimmabgabe kann dir gar nicht
zweifelhaft ſein, wenn du die heutige Unord-
nung und Not in der großen Volksfamilie
ſiehſt. Du brauchſt nur dem ungeſchriebenen
Grundſatz zu folgen, den du in der eigenen
Familie und im eigenen Haushalt täglich und
ſtündlich befolgſt:

„Mach Ordnung, Mutter

Dann retteſt du, deutſche Frau und Mut-
ter, mit der Millionenzahl deiner Stimmen
in letzter Stunde das große deutſche Volk
und deine eigene Familie vor dem Elend,
in das wir alle ſeit Jahren immer tiefer
hineingleiten. Dr. H. Elze.

Reichsbanner Entſcheidung erſt nach der Wahl.
Aus Berlin verlautet: Jn der Preſſe iſt

behauptet worden, daß am kommenden Mon-
tag, nach der Rückkehr des Reichsinnen-
miniſters Groeners aus Süddeutſchland, eine
Kabinettsſitzung über die Reichsbanner-
Angelegenheit ſtattfinden werde. Von zu-
ſtändiger Stelle wird dazu mitgeteilt, daß
für Montag keine Kabinettsſitzung feſtgeſetzt
worden iſt. Miniſter Groener wird voraus-
ſichtlich nach ſeiner Rückkehr dem Reichspräſi-
denten Vortrag halten. Die Entſcheidung
fällt jedoch erſt nach der Rückkehr des Reichs-
kanzlers nach Berlin in der zweiten Hälfte
der nächſten Woche.

die ſozialiſtiſchen
Eierkanzkunſtſtückchen gehen jehzt

zu Ende.“
Ein Schweizer Blatt, die „Neue Berner
Zeitung“, gibt folgende Vorausſage über die
Länderwahlen in Deutſchland am Sonntag:

Jn das Stadium der Kriſe werden unter
allen Parteien allein die Sozialdemokraten
rücken. Denn der größte Teil der Mitte
iſt ja längſt ſieberkrank und leidet an ga-
loppierender Auszehrung. Keine der Par-
teien aber hat ſolch relative Verluſte zu
erwarten, wie die Sozialdemokraten. Den
Glauben der großen Maſſen haben ſie ſich
verſcherzt, das Bürgertum, das ſich eine
Zeitlang der neuen Zeit zur Verfügung
ſtellte, hat ſie reſtlos verlaſſen. Die ſozig-
liſtiſchen Eiertanzkunſtſinckſhen gehen in den
deutſchen Ländern jetzt zu Ende.

Aus Berlin verlautet: Der Reichs-
bannerſührer Höltermann erklärte nach der
neuen Unterredung mit dem Reichsinnen-
miniſter General Groener am Freitag früh
zu ſeinen Freunden: „Wir bleiben!“

Für den nächſten Reichstagszuſammen-
tritt ſind ſchon drei Jnterpellationen an die
Reichsregierung wegen Ausbleibens des
Verbots des Reichsbanners beſchloſſen wor-
den und zwar von öden Nationalſozialiſten,
den Deutſchnationalen und den Kommuniſten.
Es könnte hier leicht zu einer Mehrheit
gegen das Kabinett Brüning kommen, wenn
die Mittelparteien in dieſer Frage um-
ſchwenken ſollten. Jn der Reichsregierung
ſelbſt hat man aber bezeichnenderweiſe keine
Befürchtungen in dieſer Hinſicht.

Will das Zenkrum die D.
verbieten

Jn Münſter in Weſtfalen ſprach geſtern
in einer Zentrumsverſammlung der zweite
Vorſitzende der Zentrumspartei,
Abgeordneter Joos. Er erklärte: Er-
ſchreckend iſt daß rechts vom Zentrum keine
konſervative Partei gewachſen iſt, mit der das
Zentrum hätte Politik machen können. Es hat
im Sinne unſeres Volkes gelegen, daß man
das Gewaltinſtrument der nuationalſozta-
liſtiſchen Partei, die man rundweg bolſche-
wiſtiſch nennen könnte, wenn ſie nicht das
nationale Vorzeichen ſich zulegen würde, auf-
geräumt habe. Die eingeleitete Aktion muß
unbedingt weitergeführt werden. Wir müſſen
zur völligen innerpolitiſchen Abrüſtung kom-
men.
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Schreckensſzenen bei dem
Einſturzunglück in Baſtig.
Die Einſturzkataſtrophe im Juſtizpalaſt

von Baſtig auf Korſika, über die wir ſchon
berichteten, hat 15 Todesopfer gefordert.
Außerdem wurden 30 Perſonen zum Teil
ſchwer verletzt. Jm Augenblick des Ein
ſturzes brach eine furchtbare Panik aus.
Eine föärmliche Lawine von Steinen und
Staub ſtürzte in den Saal, und ſelbſt die
jenigen, die nicht verletzt wurden, mußten
verzweifelt kämpfen, um nicht zu erſticken.

Die Urſache der Kataſtrophe ſcheint in
einer allgemeinen Baufälligkeit des Gebäu-
des zu liegen, das ſchon ſeit langem in um
fangreicher Weiſe ausgebeſſert werden ſollte.
Geſtern ſtürzte plötzlich ein Teil des Dach-
gebälks ein und durchſchlug die Decke des
unter dem Dach liegenden Saales, der un-
benutzt war. Der Sturz der ſchweren Maſſen
wurde aber noch nicht aufgehalten. Auch der
Fußboden des oberen Saales hielt nicht
Stand und damit natürlich auch nicht die
Decke des darunterliegenden Gerichtsſaales,
in dem das Unglück geſchah.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik
hat dem Präfekten von Korſika durch den
Innenminiſter ſein Beileid ausſprechen
laſſen.

Rieſenunterſchlagung bei der
Sparkaſſe in Bremen.

Jm Zuſammenhang mit der kürzlich er-
folgten Verhaftung eines der Unterſchlagung
beſchuldigten Kaſſierers ſind bei der Spar-
kaſſe in Bremen rei weitere leitende Be-
amte der Sparkaſſe. die teilweiſe ſchon 25 bis
30) Jahre dort Dienſt tun, in Haft genommen
worden. Die bereits ſeit einigen Wochen
bei der Sparkaſſe durchgeführte Reviſion hat
nunmehr zu der Entdeckung geführt, daß in
der Eſſektenabteilung und in der Girp-
abteilung Verſehlungen in größtem Umfange
vorgekommen ſind.

Der größte Teil dieſer Veruntreuungen
iſt auf Kreditgebungen zurückzuführen, die
unerlaubt erfolgt ſind. Es erwuchſen aus
dieſen Unterſchlagungen und unerlaubten
Geſchäften der Giroabteilung ſowie der ande-
ren Beamten der Sparkaſſe Verluſte in Höhe
von insgeſamt 664 000 Mark. Die Verluſte
können aber in vollem Umfange aus den
vorhandenen ſtillen Reſerven gedeckt werden.
Zwei der Verhafteten haben bei der Staats
anwaltſchaft Haftbeſchwerde eingelegt, die
jedoch bereits verworfen worden iſt.

Ein Ränber erſchießt drei Polizeibeamte.

Bei einem Ueberfall auf ein Poſtamt in
der Umgebung von Marſeille erſchoß ein
18 jähriger Räuber drei Polizeibeamte, die
ihn auf friſcher Tat ertappt hatten, ehe es
gelang, ihn feſtzunehmen.

Der Filmſchauſpieler Heinz Kühmann
beſtohlen.

Der Täter iſt der eigene Diener.
Einen ſchweren Verluſt erlitt am Freitag

abend der Schauſpieler Heinz Rühmann, der
zurzeit im Theater in der Streſemann-Straße
in Berlin auftritt. Als er ſich zum Um-
kleiden in ſeine Garderobe begab, machte er
die Entdeckung, daß ſein Garderobiter, ein
gewiſſer Behrend, mit ſämmtlichen Schmuck
und Wertſachen verſchwunden war.

Rühmann hatte den Mann erſt vor drei
Tagen engagiert. B. gehörte früher einer
bekannten Akrobatentruppe an. Der Garde
robier hatte die Zeit, in der er unbeaufſich
tigt wax, benutzt, um ſich die Brieftaſche mit
290 Mark Bargeld, einen goldenen Füllfeder-
halter, einen antiken Ring mit zwei Dia-
manten und eine goldene Uhr mit Kette in
Schlangenform anzueignen. Mit den Sachen
verſchwand er dann.

Aru
hat sich Bergmonn „Klasse“
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l. e m n „Klosse* ist DIE Zigorette, deren Quolität weit öber dem

Leo iſt nicht normal.
Heine Verteidigung pſychiakriſche Unkerſuchung. Am Monlkag:Vernehmung der Zümrei orne

Der Sklarek- Prozeß nahm am Freitag
gleich nach Beginn der Sitzung eine Wen-
dung, die viel beachtet wurde,

weil es damit wahrſcheinlich zu einer
weitern großen Ausdehnung des Pro

zeſſes kommen wird,
von dem man vorgeſtern annahm, daß das
Ende der Beweis aufnahme einigermaßen in
Sicht ſei. 2u der neuen Schwenfung kam es
durch wichtige Beweisanträge, die die Rechts
anwälte Dr. Pindar und Walter Bahn ſtell
ten. Zunächſt überreichte Dr. Pindar ein
langes Regiſter neuer Zeugen, die noch ver-
nommen werden ſollen. Darunter befinden
ſich u. a. ein Bankdirektor der Firma Ge-
brüder Arnold, Kommerzienrat Hermann
Schöndorf, der frühere Mitchef des Hauſes
Karſtadt, mehrere Rennbahngrößen und be-
kannte Trainer.

Dann aber die Hauptſache: Rechtsanwalt
Dr. Pindar hält jetzt eine pſychiatriſche Unter
ſuchung Leo Sklareks für dringend erforder-
lich, da bei ihm zweifellos eine organiſche
Schädigung des Zentralnervenſyſtems vor-
liege, wodurch eine Verringerung der Zu-
rechnungsfähigkeit bedingt ſei. Es ſollen des-
halb der Ordinarius der Berliner Univerſi-
tät, Profeſſor Dr. Goldſtein, und Geheimrat
Dr. Bonhöffer von der Charité geladen
werden. Falls fich die Strafkammer auf eine
pſychiatriſche Unterſuchung Leo Sklareks ein-
laſſen ſollte, kann man mit einer erheblichen
Ausdehnung des Prozeſſes rechnen, da die
betreffenden Aerzte ſicherlich eine längere
Beobachtung Leo Sklareks für erforderlich
halten werden. Freilich wird es andererſeits
möglich ſein, die Unterſuchung im Rahmen
der jetzigen Verhandlung durchzuführen.

Dann ſtellte auch Rechtsanwalt Walter
Bahn mehrere Anträge, in der Hauptſache auf
Ladung von Leumundszeugen für Bank-
direktor Hoffmann.

Darauf beantragte er, den Staatsanwalt-
ſchaftsrat Wasmund zu laden. Schließlich
trat Rechtsanwalt Bahn dem Antrag Dr.
Pindars bei, Leo Sklarek in bezug auf ſeinen
Nervenzuſtand unterſuchen zu laſſen.

Als Bahn hierbei erklärt, er habe von
vornherein den Eindruck eines nicht normalen
Menſchen bei Leo Sklarek gehabt, brauſte
dieſer ſcharf auf. Der Vorſitzende griff ge
ſchickt ein und brachte Leo Sklarek wieder
zur Ruhe. Allerdings unterbrach Leo
Sklarek den Rechtsanwalt mit Zurufen:

Unterlaſſen Sie das, Herr Rechtsanwalt!
Jch warne Sie vor den Folgen!

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Käger machte
dann die Mitteilung, daß, ſoweit Leumunds-
zeugen für Hoffmann geladen werden ſollen,
ſich dies erübrige, da fa die Staatsanwalt-
ſchaft keineswegs beſtreite, daß Hoffmann der
Stadtbank ſehr viel Gutes geleiſtet habe, be-
ſonders in der Organiſation. Behauptet
werde nur ein Verſagen im Falle Sklarek.
Das Gericht beſchloß, über dieſe neue Flut
von Beweisanträgen ſich ſpäter ſchlüſſig zu
machen.

Dann verſtändigte man ſich nach längerem
Hin und Her über die juriſtiſchen und tech-
niſchen Möglichkeiten, die viel genannte Hell-
ſeherin Frau Seidler, die Jahre hindurch die
unzertrennliche Beraterin von Max Sklarek
geweſen iſt, am Montagvormittag 11 Uhr in
ihrer Wohnung zu vernehmen. Das Gericht
wird alle Vorſorge treffen, um in der ver-
hältnismäßig engen Wohnung es ſtehen
nur drei Zimmer zur Verfügung die
Oeffentlichkeit herzuſtellen. Vorausſichtlich
wird man u. a. zur Anbringung von Laut-
ſprecheranlagen ſchreiten. Dieſer eigenartige
Vernehmungstermin ſtellt in der Prozeß-
geſchichte Deutſchlands einen neuen Rahmen
dar. Bevor man ſich zu Frau Seidler be-
geben wird, ſoll in Moabit eine kurze for-
melle Sitzung ſtattfinden.

Goldmacherei im Gefängnis.
Aus Paris wird gemeldet:
Der „Golödmacher“ Dunikowſki, der ſich

augenblicklich im Gefängnis St. Lazare be-
findet, ſollte, nachdem man ihm eine Friſt
geſetzt hatte, um ſeinen Apparat inſtand zu
ſetzen, ſeine Kunſt vor Gericht beweiſen. Der
Goldmacher arbeitet noch täglich mehrere
Stunden in einem eigens für ihn hergerich-
teten Laboratorium im Gefängnis an der
Vervollkommnung ſeiner Geräte.

Dunikowſki, der hier das allgemeine
Jntereſſe auf ſich gelenkt hat, ſoll mit einem
engliſchen Bankier wegen der Verwertung
ſeiner „Erfindung“, die ihm bisher aller-
dings noch nichts als eine Gefängnisſtrafe
eingebracht hat, in Verbindung ſtehen. Er
ſoll dem Bankier vorgeſchlagen haben, per-
ſönlich nach Paris zu kommen, damit er mit
ihm unter vier Augen weiter verhandeln
und ihm ſein Geheimnis enthüllen könne.
Der Londoner Bankier, der an der Spitze
einer Finanzgruppe ſteht, ſoll erklärt haben,
daß er vielleicht Ende dieſer Woche nach
Paris kommen werde.

Währungsſtützung mit Kirchenſchätzen

Der Metropolit von Athen, der mit den
zuſtändigen Behörden wegen Aufrechterhal
tung der Goldbaſis für die Drachme durch
eine allgriechiſche Stützungsaktion verhandelt,
hat nunmehr erklärt, daß die 1300 Ortho
doxenkirchen Griechenlands zur Hergave ihrer
Gold- und Silberſchätze bereit ſeien. Durch
ſchnittlich dürfte jede Kirche für mindeſtens
10 000 Drachmen goldene Kirchengeräte Opfer-
gaben uſw. geben. Die größeren griechiſchen
Vereinigungen ſind zu einer Beſprechung ein
geladen, um über die Sammlung von Gold
und wertvollen Schmuckſtücken zu beraten, die
bei der Bank von Griechenland hinterlegt
werden ſollen.

so schnell

Preis von steht
2. Zu dieser zigoretfe verwenden wir ous schließlich hochwertige
mazedonisch-törkische Tabake, wie Covollo, Xanthi, Smyrno
3. n jeder Pockung Bergmann „Klosse“: Könstlerische Stickereien,

die in ihrer vielseitigen Verwendungsmöglichkeit
ein Schmuck för jedes Heim sind, vnd Bergmaonns
Bunte Bilder, die Groß und Klein erfreven.

berqmann Klasse
QAlEAZiGföääihund füör mich

hien aller Raucherkreise erworben

Immer noch Gefahr in Cochem.
Aus Cochem an der Moſel meldet der

„Aachener Volksfreund“, daß die Unter-
ſuchungskommiſſion die Möglichkeit weiterer
Abſtürze des Cochemer Berges auf Grund
der Unterſuchung der unteren Geſteinsmaſſen
feſtgeſtellt habe. Die Entſcheidung, ob die
Sprengung des Berges erfolgen ſolle, um
weiteres Unheil zu verhindern, liege jetzt
beim Regierungspräſidenten.

Abentenerliche Flucht aus dem
Zuchthaus.

Aus der Brandenburger Strafanſtalt ſind
am Abend zwei Strafgefangene, der 26jährige
Alfred Pohl und der 28 Jahre alte Hermann
Wilgerodt, auf abenteuerliche Weiſe ent-
flohen.

Das Brandenburger Zuchthaus, das
zwiſchen Brandenburg und Plaue liegt, iſt
erſt vor kurzem in Gebrauch genommen wor
den. Jn dieſen Tagen wurde das Anſtalts-
tor von mehreren Strafgefangenen, unter
denen ſich auch Pohl und Wilgerodt befanden,
friſch geſtrichen. Am Abend, als die Gefange
nen wieder an der Arbeit waren, hielt auf
dem Hofe der Anſtalt das Auto eines Bran
denburger Kaufmanns, der für die Anſtalt
Waren abgeliefert hatte. Das Tor, das ge-
ſtrichen wurde, ſtand offen, ein Beamter der
Strafanſtalt bewachte es. Einen Augenblick,
in dem der Beamte ſich abwandte, benutzten
Pohl und Wilgerodt. Sie ſtürzten in den
Wagen des Kaufmanns und raften durch das
offene Tor davon.

Pohl war ſeinerzeit vom Schwurgericht III
in Berlin wegen verſuchten Mordes zu ſechs
Jahren und ſechs Monaten Zuchthaus ver
urteilt worden. Seine Strafe wäre im Oktober
1934 beendet geweſen. Er war erſt vor kurzem
wegen guter Führung in die zweite Stufe der
Straſ gefangenen aufgerückt. Seine Flucht iſt
um ſo unverſtändlicher, da er erſt vor einiger
Zeit von einem Strafurlaub pünktlich zurück

J. gekehrt war. d*Schwurgericht des Landgerichts II in Berlin

Fiel,

Wilgerodt, der ebenfalls vom

wegen verſuchten Totſchlags zu fünf Jahren
ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt worden
war und ſeine Strafe im September des
nächſten Jahres abgebüßt hätte, hatte auf
Beſchluß einer Beamtenkonferenz ebenfalls
wegen guter Führung einen Strafurlaub zu
erwarten, von dem er jedoch noch nichts wußte.

Wohin ſich die beiden entwichenen Sträf
linge gewandt haben, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Weitere Maſſenhinrichtungen
in Mexiko.

Jn Huatuſco (Mexiko) wurden weitere
36 Mitglieder der Räuberbande, die ſeiner
zeit die Stadt Paſo del Macho ſowie einen
nach Veracruz gehenden Eiſenbahnzug über-

ſtandrechtlich erſchoſſen. Unmittelbar
nach dem Urteil des Standgerichts wurde
jeder Bandit einzeln im Gerichtshof an die
Wand geſtellt und niedergeſchoſſen. Bisher
ſind insgeſamt “'61 Bandenmitglieder hinge-
richtet worden.

Großfeuer im Lungpark.
Am Freitag nachmitteg gegen 3 Uhr brach

im Lungpark in Berlin Großfeuer aus. Die
Berg- und Talbahn ſtand in Flammen und
iſt zum größten Tei. vernichtet worden.
Der Fenerwehr, die den Brand eingekreiſt
hatte, gelang es in einer knappen Stunde,
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Eine Stadt niedergebrannk.
Die am Fuße des Fuji-Berges gelegene

Stadt Omiyg in Japan iſt von einer Brand-
kataſtrophe zum Teil vernichtet worden.
Eine große Zahl von Einwohnern iſt in den
Flammen umgekommen, und ſehr viele wur-
den ſchwer verletzt. Nach einer vorläufigen
Zählung ſind 1300 Häuſer bis auf den Grund
niedergebrannt. Der Sachſchaden wird auf
1 Millionen Dollar geſchätzt.

„Verein der Minderbemittelten“
Durch die recht zeitgemäße Gründung

eines „Vereins der Minderbemittelten“ ver-
ſuchte ein noch minderjähriger Kaufmann in
Herne gemeinſam mit zwei erwerbsloſen
Freunden, der eigenen Mittelloſigkeit abzu-
helfen. Als erſtes etablierte der Gründer eine
„Generaldirektion“, der die beiden Freunde
angehörten, während er ſich ſelbſt den Titel
„Präſident“ zuerkannte. Dann wurden die
Statuten aufgeſtellt. Aufnahmefähig in den

Verein ſollten danach Erwerbsloſe ſein, die
einen Monatsbeitrag von 20 Pfennig zu
leiſten hatten. Nach dreimonatiger Mitglied-
ſchaft ſollten den Mitgliedern dann Darlehen
bis zu 100 Mark gewährt werden. Jn Zei-
tungsinſeraten wurden Werber geſucht, denen
Prämien in Höhe von 50 Pfennig für jedes
neue Mitglied zugeſagt wurden.

Das Gehalt der „Generaldirektoren“ wurde
auf monatlich 150 Mark feſtgeſetzt.

Jn faſt allen Städten des rheiniſch-weſtfäli-
ſchen Jnduſtriegebietes, beſonders auch in
Wanne-Eickel, Bochum und Herne, machten
ſich die Werber eifrig an die Arbeit. Sie ſetz-
ten ſich u. a. mit den Abzahlungsgeſchäften der
Konfektionsbranuche in Verbindung, um ſie an
der Finanzierung des „Geſchäftes“ zu inter-
eſſieren. Als Gegenleiſtung ſollten die Mit-
glieder des Vereins ihren Kleiderbedarf in
den betreffenden Geſchäften decken. Die
Kriminalpolizei, die Wind von dieſem ſelt-
ſamen Treiben erhielt, konnte ſich des „Ver-
eins der Minderbemittelten“ noch rechtzeitig
annehmen.

Eine Hochzeits geſellſchaft ſtürzt in den

Keller.
Gelegentlich einer Hochzeitsfeier in Alen-

con bei Paris, zu der etwa 40 Hochzeitsgäſte
erſchienen waren, ereignete ſich ein Unfall,
der leicht ſchwere Folgen hätte haben können.

Gäſte wollten nach dem Eſſen tanzen,
als der Fußboden plötzlich nachgab Alle
Gäſte ſtürzten mitſamt den Möbeln und
dem Geſchirr in den Keller, in dem das
Waſſer über einen halben Meter hoch ſtand.
Glücklicherweiſe kamen alle mit unweſent-
lichen Hautabſchürfungen nnd einem unge-
wollten Bad davon.

D.VDte
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V Sonnabend, den 23. April 1932

Sport am Wochenende.
RNennſport: Die Eröffnung der Grunewaldbahn be

deutet den eigentlichen Beginn der Berliner Flachrenn
ſaiſon. Der erſte Renuntag auf der Derby-
bahn in Hamburg Horn bringt ein intereſſantes Pro
gramm mit dem Frühjahrs- Ausgleich über 1800 Meter
als Hauptnummer.

Radſport: Vier Radrennbahnen warten mit ihren
Eröffnungsveranſtaltungen auf, und zwar die Bahnen
in Nürnberg, Frankfurt a. M., Elberfeld und ParisPrinzenpark. Von den Ereigniſſen auf der Landſtraße
intereſſieren in erſter Linie der Jubitiläums-
preis von Halle, ſowie die ſeitens des Bundes
4gekwrietzenen Straßenpreiſe von Niederſachſen und

öln.
Fußball: Der vorletzte Sonntag, der zur Ermitt-

kung der Teilnehmer an der am 8. Mai ſtattfindenden
Vorrunde zur Deutſchen Meiſterſchaft zur Verfügung
ſteht. Entſcheidende Spiele ſind im Süden die Be
gegnungen Eintracht Frankfurt--FK. Pirmaſens und
l. FC. Pforzheim-- Bayern München, im Weſten der
Pokalendkampf VfL. Benrath--Rheydter SV., und im
Baltenverband Viktoria Stolp--VfB. Königsberg.
Das Endſpiel um den engliſchen Pokal zwiſchen Arſe-
nal und Neweaſtle United findet bereits am Sonn-
abend in London ſeine Erledigung,

Rugby: Jm Zwiſchenrundenkampf um die Deutſche
Rugbymeiſterſchaft ſtehen ſich in Berlin die Mann
ſchaften von Tennis-Boruſſig und Hannover-Linden 97
gegenüber. Der Sieger beſtreitet acht Tage ſpäter mit
der R. G. Heidelberg das Endſpiel.

Leichtathletik: Zum zweiten Male bringen die Deut
ſche Sportbehörde und die Deutſche Turnerſchaft ge-
meinſam die Deutſche Waldlaufmeiſterſchaft, deren
Austragsort diesmal Stuttgart iſt, zur Durchführung.

Schwerathletik: Nach dem überlegen gewonnenen
Kampf mit Dänemark haben die deutſchen Ringer als
nächſte Aufgabe den Länderkampf mit der Tſchecho
flowakei vor ſich, der bereits am Sonnabendabend in
Nürnberg zum Austrag gelangt.

Turnen: Die Auswahlmannſchaften von Berlin,
Hamburg und Leipzig tragen zum 28. Male den tradi
tionellen Dreiſtädtekampf im Kunſtturnen aus, der
diesmal in Leipzig ſtattfindet.

Tennis: Die ſich über drei Tage erſtreckenden
Davispokal-Ausſcheidungsſpiele des Deutſchen Tennis-
Bundes werden am Sonntag auf den Berliner Rot-
weiß- Plätzen zu Ende geführt.

Händball DT.
FrieſenFrankleben--1885 Reſerve.

Für heute Sonnabend wird die 85er- Re
ſerve Gaſt bei den Franklebern ſein. Hier
werden die Frieſen vor eine ſchwere Auf-
gabe geſtellt, denn 85 iſt als gute Mannſchaft
bekannt und ſpielt in der Reſerveklaſſe eine
gute Rolle. Und bei den Frieſen ſcheint die
Kriſe noch ſchwerer geworden zu ſein, wie
kaum je zuvor.

Spiele am Sonntag: Germania Kayna ge-
gen Frankleben 1. (in Kayna); Germania
Kayna 2.--Frankleben 2. (in Kayna): Ger-
mania 1. Schüler--Frankleben 2. Schüler in
Kahna.

2

Die Herrenmannſchaften des Turnverein
Kötzſchen-Beung pauſieren am Sonntag. Es
ſpielen in Beung: Kötzſchen-Beung Shü-
ler Turn. u. Sportv. Röſſen Schüler;
Jgd. ATV. Jgd.

Hockeny.
Deſſauer Hockey-Ciub beim MsC.

Am. Sonntagnachmittag empfängt der MHC
Gäſte aus der Anhalter Hauptſtadt. Die beiden
Mannſchaften find ſich nicht mehr unbekannt.
Vor einigen Jahren bereits kreuzten ſie auf
einen Torgauer Hockey-Turnier die Schläger,
wobei der MHC. nach gleichwertigem Kampf
knapp als Sieger hervorging. Jnzwiſchen hat
ſich die Spielſtärke des Clubs im allgemeinen
gehoben, während die Gäſte noch dieſelbe Rolle
in ihrem Kreis ſpielen. Folglich iſt der Aus-
gang des Kampfes ziemlich offen.

Die beiden Damenmannſchaften ſtehen ſich
ebenfalls am Nachmittag auf dem Kaſernen-
hof gegenüber. Den Elubdamen iſt Vorſicht
zu empfehlen, da ihnen die Spielſtärke der
Gäſte noch unbekannt iſt. Doch gibt der glatte
i gegen Jena zu berechtigten Hoffnungen
Anlaß.

Die zweite Herreneltf des MHC. trifft auf
die gleiche Elf vom ATEC. Halle. Bei gleichen
Leiſtungen wie gegen 99 ſollte ſich auch das
Ergebnis gegen die Akademiker ähnlich ge-
ſtalten.

99 bei 96 Halle!
Wohl eins der bisher ſchwerſten Spiele

haben die 99er morgen vor ſich. Halle 96,
eine der beſten, ja vielleicht die ſtärkſte Mann
ſchaft, der dem Saalekreis angeſchloſſenen Hok-
keywereine, iſt der Gegner. Es iſt zugleich das
erſte Mal, daß ſich beide Mannſchaften gegen-
überſtehen. 96 Halle, techniſch und taktiſch
unbedingt ſtärker als die 99er, wird aller
Vorausſicht nach den Sieger ſtellen. Für die
99er muß es morgen in der Hauptſache darauf
ankommen, friſch und zwechmäßig zu ſpielen,
damit die zu erwartende Niederlage in er-
träglichen Grenzen bleibt. Ein knappes Re
ſultat würde ein großer Achtungserfolg der
BlauGelben bedeuten.

Die 2. Elf der 99er muß ebenfalls
h J m viel en Maße,aft und Energie zuſammennehmen, um gegg. ſie ar Wer vor der ſogar
öfters die erſte Elf der kapitulieren

Vorscklubspiel um den VMBV. Pokal

Wagder fährt zum Pokalſpiel nach Plauen.
Magdeburg gegenüber. Jn Dresden ſteigt

Für Abwechslung iſt heute und morgen
reichlich geſorgt. Man kann beſcheiden da
heim bleiben und nach der 99er Kampf
ſtädte pilgern, wo der Sportverein gegen
Ammendorf 1910 in die Schranken tritt.
Ob ſich zwiſchen den Kontrahenten wirk-
lich ein Klaſſenunterſchied bemerkbar macht,
laſſen wir dahingeſtellt.
Geiſeltal hält und einen Revanchekampf
erleben will, kann der Spielvereinigung Neu
mark eine „Stipppiſite“ abſtatten, die mit
ihrer Liga und Reſerpe gegen den TuR.
Weißenfels zu Felde zieht. Mit volle
Elf ſollte die Liga ihrem Karfreitagsbezwinger
die Vergeltung abzutrotzen in der Lage ſein.
Die Grengeh ſinnen in ihrer neuen Um

inſofern gleich Arges, als ſie ſich
en Boruſſen verſchrieben haben. Wir war

ten mit Spannung auf das Ergebnis. Eine
Niederlage halten wir deswegen für wahr-
ſcheinlicher, weil Boruſſia Platzvorteil und

Wers mit dem V

die größere Erfahrung genießt.

Jm Auguſt 1927 war es, als ſich Preußen
und Boruſſia (das erſte Mal nach dem Kriege)
in der VMBV.Pofalrunde in Halle gegen
überſtanden. Mit 5:4 wurden die Hallenſer
damals von den Preußen nach einem auf-
regenden Spiel diſtanziert. Mehrmals haben
die Schwarzweißen den Boruſſen ſchon die
Revanche angeboten, doch immer wieder zer-
ſchlugen ſich die Verhandlungen. Die Schwarz-
hemden ſtellen ſich jetzt. Daß ſie dies auf
eigenem Platze tun, kann man ihnen nicht
verargen. Denn dieſes Treffen iſt für ſie kein
bloßer Spaziergang. Zwar hat die Elf in
ihren letzten Spielen (ausgenommen gegen
96) enttäuſcht, doch iſt ſie immer noch eine
der beſten Mannſchaften des Saalegaues
Für morgen meldete Boruſſig ſogar moch
Verſtärkung an, darunter den früheren Favorit
Verteidiger Jakob.

Für die Preußen wird dieſes Spiel eine
ſchwere Probe. Es iſt auch ſehr fraglich, ob
ſie die Elf beſteht. Man hat dieſelbe Auf
ſtellung gewählt wie am Sonntag. Daß natür-
lich mit einem Erfolg der Boruſſen gerechnet
wird, iſt klar, aber ſchwer wird es ihnen
doch wohl werden. Den Preußen geben wir
mit auf den Weg, mit aller Kraft ſich für
einen Sieg einzuſetzen, oder wenigſtens in Ehren
zu unterliegen.

Vor einem glatten Siege
99 Ammendorf.

Der Sportverein beſtreitet die Begegnung
mit den Ammendorfern ohne Schütt. Da
auvserdenm auch wieder Dr Schönig fehlen
wird erfährt die blaugelbe Elf eine Um-
ſtellung die die Ausſichten der Gäſte ver
beſſert. Jntereſſant iſt übrigens, daß mor-
gen Brettſchneider als Linksaußen gegen ſei-
nen Stammverein als Linksaußen ſtürmen
ſoll. Ammendorf hat in letzter Zeit viel
von der in den Verbandsſpielen gezeigten
Spielſtärke verloren. Gefährlich bleibt dieſe
ausgeſprochene Kampfmannſchaft auch auf
fremden Platz. Wir erinnern daran, daß die
Merſeburger Ligavereine gegen ſie nur ſelten
zu überzeugenden gen kamen. Man darf
damtt rechnen daß ſich auch morgen auf der
Her Kampfſtätte ein intereſſantes Spiel ent

Merſeburg beſtreitet Geſellſchafksſpiele.
99 hat ſich Ammendorf eingeladen. Neumark empfängt den TuR.- Weißenfels. Preußen verſucht es gleich mit Boruſſiga.

Jn Geſellſchaftstreffen ſtehen fich in Halle Favorit 98 und Sportfreunde Preußen
der Kampf Mitteldeutſchland gegen Niederöſterreich. Heute abend am Noſen n

Städteſpiel Halle Dresden.

Jn Halle findet bereits heute abend das
Städteſpiel gegen Dresden ſtatt, an dem
Merſeburger Spieler nicht beteiligt ſind. Leider
fehlen in der halliſchen Elf die Wackeraner
und bei Dresden der DSC. ſo daß die auf
geſtellten Mannſchaften nicht das Beſte ſind,
was beide Städte zu ſtellen vermögen. Der
Sieg wird trotzdem hart umſtritten ſein.

on den übrigen Begegnungen ſteht das in
Plauen ſtattfindende Vorſchlußſpiel um den
VMBV.Pokal zwiſchen dem dortigen Sport-
und Ballſpiel-Klub und Wacker-Halle an erſter
Stelle. Der Sieger beſtreitet nämlich ſchon am
nächſten Sonntag gegen den VfB.Schönebeck
das Potkalſchlußliel. Wir vertrauen dem
Saalegaumeiſter. Als weiteres Repräſentativ-
ſpiel verzeichnen wir den Fußballkampf Mittel
deutſchland gegen Niederöſterreich in Dresden.
Hierfür iſt neben mehreren Hallenſern der
99er Schütt als g. aufgeſtellt wor
den. Zwei Freundſchaftsſpiele Favorft gegen
98 und Sportfreunde gegen Preußen-Magde-
burg beſchließen das Sonntagsprogramm.

Erſter Gehverſuch in der Liga!
Boruſſia Preußen.

wickeln wird, das die Blaugelben aber doch
klar für ſich entſcheiden ſollten.

Abermals mit Erſatz!
Neumark TuR.- Weißenfels.

Am Karfreitag trat die Spielvereinigung
dem Tabellenzweiten des Saale-Elſtergaues
m Weißenfels mit vier Erſatzleuten gegen-
über und wurde trotz annehmbarer Feld-
leiſtungen mit 2:1 Toren geſchlagen. Mor-
gen ſpielt ſie daheim, aber wiederum vhne
den Rechtsaußen Lübke und Süſſe, der
dem Fußballſport für immer Valet ge-
ſagt hat und an deſſen Stelle in Zukunft
Röber tritt. Von einer vollen Elf der
Geiſeltaler kann alſo auch diesmal nicht ge-
ſprochen werden. Trotzdem müßte es zu
der Vergeltung langen, da Neumark die Spiel-
weiſe der Gäſte jetzt genau kennt. Man wird
morgen erneut die Stärke der ſehr ſicheren
Weißenfelſer Hintermannſchaft zu ſpüren be-
kommen und ſich darüber hinaus auch auf
das glänzende Störungs- und Aufbauſpiel
des TuR.-Mittelläufers einſtellen müſſen. Der
im letzten Treffen gegen Boruſſia errungene
große Erfolg berechtigt zu der beſtimmten
Hoffnung, daß die Geiſeltaler das Rückſpiel zu
ihren Gunſten entſcheiden
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Herausforderungskampf Favorit 98.
Aus Anlaß der beiden Verbandsſpielnie-

derlagen durch den Sportverein 98 hat die
Vereinsleitung Favorits den Grünhoſen eine
Herausforderung zu einem Revanchekampf
übermtttelt. Beide Gegner konnten in den
letzten Wochen gute Ergebniſſe gegen beſte
auswärtige Mannſchaften erzielen; man iſt
geſpannt, ob den Rothoſen eine Korrektur
der beiden letzten Niederlagen gelingen wird.

Sportfreunde gegen PKußen Magdeburg.
Für morgen haben ſich die Sportfreunde

die Magdeburger Preußen zu einem Geſell-
ſchaftsſpiel verpflichtet. Die Preußen konn-
ten bisher ſtets eine führende Stellung ein-
nehmen. Es iſt ein gutes Spiel zu erwarten,

zumal die Veilchen in letzter Zeit recht beacht-
liche Spiele lieferten.

Jn der 1b- Klaſſe fehlen die Gegner
Ganz im Gegenſatz zu früheren Jahren

wird der Spielbetrieb nach Schluß der Ver-
bandsſpiele immer geringer., Das liegt nicht
daran daß die Mannſchaften ſich Ruhe gön-
nen; im Gegenteil, ſie wären froh, wenn

Gegner erhielten. Aber hieran fehlt es.
ung ſtand in Verhandlungen mit einem

Ligagegner aus dem Kyffhäuſergau, doch
zerſchlugen ſich dieſelben. Jn Meuſchau iſt
man unter ſich. Dort gibt die Müchelner
Sportringelf ihre ab. Röſ-ſen verſucht es mit einer zweitklaſſigen Elf.
Jm Stadion empfängt man den Sp. V. Weg-
witz.

Kayna in Deſſan.
Vor Jahresfriſt blieben die Kamaer mit

3:2 ſiegreich. Diesmal eifeln wir einenSieg. Mi allein daß die Geiſeltaler wieder
atz tellen, ſondern die Gaſtgeber er

zielten in ihren Verbandsſpielen mehr als nur
achtbare Reſultate und ſtehen in der Tabelle
in einer guten Mittelpoſition. Die Erfolge

faſt gur auf eigenem Platze

mußte, ein ehrenvolles Reſultat zu erzielen
ten Schon ein e8 den aurzeit nicht gerade in beſter

form kämpfenden Gelbhoſen als Erfolg ge-
nügen.

S

Meuſchau Sportring Mücheln.
Dieſes in Meuſchau ſtattfindende Tref-

fen verſpricht recht intereſſant zu werden.
Beide Gegner trafen ſchon mehrmals auf-
einander und man kämpfte mit wechſeln-
dem Erfolg. Für morgen allerdings gilt
Meuſchau als hoher Favorit. Nicht nur,
weil Meuſchau auf eigenem Platz ſpielt,
ſondern auch deshalb, weil Mücheln nach
auswärts ſelten die volle Elf zuſammen be-
kommt. Der Spielſtärke nach dürften ſich
beide Gegner gleich ſein. Beide Hintermann-
ſchaften ſtnd gleich ſtark ausſchlaggebend wird
der Angriff ſein.

Röſſen Sp. V. Wegwitz.
Nachdem die Maxathonen in den letzten

Spielen recht gute Ergebniſſe erzielen konn-
ten, haben ſie ſich für morgen einen zweit-
klaſſigen Gegner geſucht. Der Sp. V. Wegwitz
war noch vor einigen Wochen erſter Anwärter
auf die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe. Leider

piel-lenttäuſchte er in den Entſcheidungsſpielen Ah

ſehr, um dann aber in den Freundſchafts-
ſpielen wieder recht gute Leiſtungen zu zei
gen. Für Röſſen iſt das Spiel auf keinen
Fall ſo ohne weiteres gewonnen. Bei der ſehr
guten Hintexmannſchaft der Wegwitzer wird
der Röſſener Angriff ſchon ganz gut auf
Touren kommen müſſen, wenn er
ſchaffen will.

a

BfB. Löpitz 1. Preußen 3.
Der Löpitzer VfB. hat nunmehr vom Ver-

band Mitteldeutſcher Ballſpielvereine die
Erlaubnis erhalten mit allen Verbands
vereinen Spiele auszutragen. Er hat ſich
mit Rückſicht hierauf für morgen nachmit-
tag die 3. Elf der Merſeburger Preußen
Treffens halten für offen.

Weitere Spiele der Kaynger: 2. Spergau

reich ſein. 3.
ebenfalls in
9,30 Uhr,

Spergau 2., 14,30 Uhr,
n Kaya; Knaben Röſſen,
in Kayna.

Tiſchkennis
Röſſen T. Vgg. 3:2.

einigung von den bisher ungeſchlagenen Röſe
nern beſiegen laſſen. Das genaue

und 8:2 Punkte für TuSppv. Röſſen.

TSV. Röſſen VfL. Merſeburg.
Heute abend werden ſich die erſten Mann

ſchaften beider Vereine zum erſten Male im
Turnier in Röſſen gegenüberſtehen.

Neuer Sportverein.
Wie wir erfahren iſt ein großer Teil

ſeit 1925 in Frankleben ſpielte, aus die
ſem Verein ausgetreten und hat fich in
einer Handballabteilung Reipiſch neu zu-

Gutsbeſitzer Guſtav Hoffmann zwei Mor-
gen hierfür gut geeignetes Gelände zur Ver-
fügung geſtellt. Als Erſatzacker hat der Stif
ter vom Baumeiſter Rudolf Gärtner-
Frankleben ein gleichgroßes Areal erhalten.
Der Bauftrma Gärtner gebührt für ihre

fahrtszwecke Dank.

Hein Müller in London geſchlagen.
Südafrikas Meiſter MeCorkindale Punltſieger.
Der mit großer Spannung erwartete Kampf des

don endete mit der recht peinlichen Punktniederlage des
Kölners gegen den ſüdafrikaniſchen Champion Don
MeCorkindale. Mehr als 8000 Zuſchauer wurden
Zeugen eines ſehr ſpannenden Gefechtes, das
MeCorkindale in den erſten Runden klar im Vorteil
ſah. Hein Müller, der offenſichtlich indisponiert war,

Wichtiger als der Sport
Viſt am 24. die Wahl!

ſtecken, die deutlich Wirkung hinterließen. Zu allem
Ueberfluß ſchlug ihm der Südafrikaner in der dritten
Runde beide Augenbrauen auf, ſo daß er in der Folge
auch in der Sicht behindert war. Andererſeits erwies
ſich MecCortindale als ſehr hart im Nehmen ſelbſt
ein Carnera hatte ihn nicht k. o. ſchlagen können
und die Treffer, die Hein Müller anbringen konnte,
ließen die ſonſt gewohnte Wirkung vermiſſen. Kritiſche
Momente ergaben ſich in der 9. und 10. Runde für den
Kölner, als MeCorkindale die k. v. Entſcheidung her-
beizuführen verſuchte. Dank ſeiner großen Routine
kam aber der deutſche Meiſter glatt über die 12. Run
den. Viele Zuſchauer erwarteten ein Unentſchieden,
ſo daß das Urteil der Richter, die MeCorkindale den

Eine weſentlich beſſere Vorſtellung als kürzlich in
Berlin gegen Wallner gab der Kölner Schwergewicht-
ler Pott am gleichen Abend gegen den engliſchen
Carnera Jack Pettifer, der große Gewichtsvorteile
hatte. Pott zeigte die beſſere Geſamtleiſtung, er ſchlug
fogar ſeinen Gegner aus dem Ring, doch brachte ihn
ein „Unentſchieden“ um die Früchte ſeiner Arbeit.

Vorausſagen für Sonntag, 24. April.
Grunewald: 1. Machbuba Turnierfeier, 2.

Oſtwind Hamlet, 3. Kermak Till Eulenſpiegel,
4. Amalfi Herakles, 5. Stammesfahne Wider
hall, 6. Dogmatiker Cara, 7. Le Mauvais
Surya.

mburg-Horn: 1. Jrländer Feuerzauber, 2.
Fürſtenktind Chinafreude, 3. Nero Eſto Vir,
A. Sextus Feuerzauber, 5, Vichy Silberſtreif,
6. r aſperum Mauve, 7. Helmbuſch Go

ead.

etwas

nach Löpitz verpflichtet. Den Ausgang des

I. 16 Uhr, in Kama. Hier dürften die e
über die ſchwache 2. Mannſchaft glatt erfolg

Nun mußte ſich auch die Turneriſche Ver

ge
des Turniers iſt 716:572 Bälle, 27:9 Sätze

der Mitglieder des Sportklub Reipfch, der

ſammengeſchloſfen. Als Sportplatz wurde vom

wiederholten Spenden für Sport- und Wohl-

deutſchen Schwergewichtsmeiſters Hein Müller in Lon

mußte einige gute Linke und ſchwere Uppercuts ein

Punktſieg zuſprachen, nicht einſtimmigen Beifall fand.
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Nus Merſeburg.
Um Preußens Zukunft

Aufruf an die evangeliſchen Wähler
Zu den Wahlen des nächſten Sonntags

ergeht der folgende Aufruf an die evange-
liſchen Wähler Preußens:

Evangeliſche Männer und Frauen!
Bei den in Preußen und anderen deut-

ſchen Ländern bevorſtehenden Wahlen wird
nicht allein über brennende ſtaats- und wirt-
ſchaftspolitiſche Fragen, ſondern auch über
ein Stück geiſtiger Zukunftsgeſtaltung unſe-
res Volkes entſchteden werden. Der
AINIXNM)KGCCCCGBBGBBE

Von 8 bis 17 Ahr
wird am Sonntag gewählt!

Es ſei nochmals beſonders darauf auf
merkſam gemacht, daß im Gegenſatz zur Wahl
zeit bei den beiden Reichspräſidentenwahlen
am kommenden Sonntag die Wahllo.ale be
retts ums Uhr nachmittags geſchloſſen
werden. Bei der außerordentlichen Wichtigkeit
der Wahlen zum Preußiſchen Landtag darf
auf keinen Fall auch nur eine Stimme ver-
loren gehen! Alſo merken und weiterſagen:
We it am Sonntag von 8 bis 17 Uhr!“

IXICXLIIINNWuBEIIIIIIIII
Kampf geht um die chriſtlicheFamilie, um die evangeliſcheSchule, die geiſtige Geſundheit
unſerer Jugens, um Sauberkeitdes öffentlichen Lebens, um Frei-
heit und Gleichberechtigung der
evangeliſchen Kirche im Staat,um Volkstum und Evangelium in
ihrer unlöslichen Verbundenheit.

Es geht um die Grundlagen. Starke
Mächte der Zerſetzung und der Zerſtörung
ſind am Werk. Die evangeliſche Wähler-
ſchaft rufen wir auf, daß ſie jedem Angriff
auf dieſe unveräußerlichen Werte ſich ent-
gegenſetzt und mit voller Ueberzeugung für
die Wahrung der Grundlagen und Oronun
gen eines chriſtlichen Volkslebens eintritt.
Es iſt Entſcheidungszeit! Wir
wollen uns ihrer würdig erweiſen.
Evangelischer Reichsausschuß für kommunale
Arbeit Evangelischer Bund, Evangelische
Frauenhilfe, Evangelischer Reichselternbund,
Kirchlich-Sozialer Bund, Reichsverband Evan-
gelischer Arbeitnehmerverbände, Verband
Deutscher Evangelischer Lehrer- und Lehbre-
rinnen-Vereine, Vereinigung REvangelischer
Frauenverbände Deutschlands, Zentralaus-

schuß für Innere Mission

Goldene Hochzeit.
Am Sonntag feiert das Ehepaar F. W.

Becker, Gotthardſtraße 36, das Feſt der
goldenen Hochzeit. Die feierliche Einſegnung
des Paares findet morgen durch Paſtor Riem
in der Stadtkirche ſtatt. Beide Jubilare er
freuen ſich noch heute beſter Geſundheit. Der
Ehemann, der ſeit 1927 im Ruheſtand lebt,
war elf Jahre hindurch bei der Papierfabrik
Blankenburg, 34 Jahre in dem Zigarren-
geſchäft Pfautſch und dann noch weitere neun
Jahre bei der Firma Blankenburg beſchäftigt
Die Ehefrau, eine geborene Planert, iſt über
die Grenzen der Stadt hinaus durch ihre vor-
züglichen Kochkünſte als Kochfrau beliebt un
begehrt geweſen. Von Seiten des Preußiſchen
Staats miniſteriums wird dem Jubelpaare
ein Ehrengeſchenk durch Regierungsrat Dr.
Hermann überreicht.

Frauengabend der Maximi-Gemeinde.
Wie ſchon durch Anzeige in unſerem Blatte

mitgeteilt, veranſtaltet die Frauenhilfe von
St. Maximi am nächſten Montag abends
8 Uhr einen Frauenabend in dem unteren
Saale des Vereinshauſes des Ep. Männer-
und Jugendvereins an der Geiſel 5. Sie trägt
damit einem Wunſche Rechnung, der ſeit dem
Jetzten Frauenabend ſchon öfter an ſie her-
angetreten iſt. Als Redner iſt Paſtor Schwartz-
kopff aus Halle gewonnen worden. Er wird
als zeitgemäßes und allgemein intereſſierendes
Thema: Die Bedeutung der Frau für das
evangeliſche Gemeindeleben behandeln. Der Ein-
tritt iſt frei. Die Frauen der Gemeinde wer-
den zu zahlreicher Beteiligung eingeladen.

„Arbeitsnot Gottentfremdung“
Wir berichteten am Montag unter der

obigen Ueberſchrift über einen Vortrag von
Pfarrer Dr. Ernſt Creypau im Evangeliſchen
Arbeiterverein. Der Redner ſprach hier über
die zeitgenöſſiſche Arbeitsnot, damit ſchließend,
daß der Glaube an die Zweckmäßigkeit der
Weltordnung wieder gewegt werden müſſe.
Aus dieſer Weltordnung machte nun der Drud
fehlerteufel eine „Notverordnung“, was im
Zeichen der Maſſenauflagen letzterer wohl
entſchuldbar ſein dürfte. Jedenfalls ſtellen wir
richtig, daß nicht Gläubigkeit an die Not
verordnungen, ſondern daß der Glauhe
an die Zweckmäßigkeit eben der göttlichen
Weltordnung zu wecken iſt.

Neuer Pfarrer in der Altenburger Gemeinde,

Am 24. April um 10 Uhr wird Paſtor
Berkenhagen in der St. VitiKirche durch
Stif:-ſuperintendent Kramm eingeführt

Sonnabend, den 23. April 1932

Dulden als Leiſtung.

Nerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

1. Petri 2, 19 25.
Es gibt Worte, die man heute nicht gern

hört. Zu ihnen gehört das Wort Dulden.
Es iſt begreiflich, daß Menſchen, die ſich unter
hoffnungsloſem Druck fühlen, eines Tages
dazu kommen zu ſagen: Nun iſt es genug.
nun haben wir genug geduldet, nun wollen
wir auch ovm Dulden und Ertragen nichts
mehr hören. Und wenn ſie dann in der Bibel
auf ein Wort vom Dulden ſtoßen, dazu noch
mit dem Zuſatz: Das iſt Gnade bei Gott,
dann ärgert ſie das und ſie meinen, die Bibel
wolle dem Menſchen einreden, er müſſe
willenlos und würdelos alles Uebel und Un-
recht dulden.

Solche Denkart iſt begreiflich aber nicht
richttg. Sie beruht auf einem falſchen Bild
von dem, was die Bibel will. Man braucht
im Alten Teſtament nur einmal die Pro-
phetenbücher aufzuſchlagen, ſo findet man
bald, daß dieſe Propheten einen ſcharfen
Kampf geführt haben gegen alles Unrecht und
allen Unfug, der ſich in ihrem Volk breitge-
macht hatte. Das wollen ſie nicht mehr dul-
den. Und ebenſo iſt es mit Jeſus. Welch
ſcharfen Kampf hat er geführt gegen alles
Unrecht und allen Unfug! Alſo die Bibel
lehrt uns geradezu, Schäden und Verderbniſſe
des Lebens nicht zu dulden.

Aber ſie weiß uns zu dem Kapitel Dulden
noch mehr zu ſagen. Zunächſt, daß wir unſer
Leben ſo einrichten, daß wir, wenn wir dul-
den und leiden müſſen, es nicht mit böſem
Gewiſſen, im Bewußtſein, es verdient zu
haben, tun müſſen. Dazu aber kommt ein
weit Wichtigeres. Es gibt ein Dulden, in
das ſich der Menſch hineinbegeben muß, um
dem Guten zu dienen. Wo bliebe der Fort-
ſchritt des Guten in der Welt, wenn es nicht
immer wieder Menſchen gäbe, die bereit ſind,
Leiden und Dulden auf ſich zu nehmen um
ſeinetwillen? Hier wird das Dulden zur
Leiſtung. Auf ſolcher Leiſtung des Duldens
beruht das Werk Jeſu Chriſti für uns! Er
iſt bewußt den Weg des Kreuzes gegangen
um der Erlöſung der Menſchheit willen, um

des Werkes willen, das die Menſchheit
brauchte und Gott um ihretwillen wollte. Auch
die Verfolgungszeiten in der Chriſtenheit
wiſſen von ſolcher Leiſtung des Duldens. Da
ſtehen die Chriſtenmenſchen jedesmal vor der
Entſcheidung, ob ſie lieber um ihres Glau-
hens willen ödulden oder ihren Glauben ver-
leugnen wollen. Was weiß man gegenwärtig
in unſerem Lande davon? Aber die deut
ſchen Bauern im ruſſiſchen Wolgaland, die
erleben etwas davon. Wo aber ſolches Dul-
den um des Glaubens willen getragen wird,
da iſt es Gnade bei Gott und da iſt die
Rohe Gottes bei den Menſchen trotz aller
Not.

Und auch im gewöhnlichſten täglichen Leben
brauchen wir etwas von dem Dulben als
Leiſtung. Es iſt in unſerem Textwort hinge-
wieſen auf das Vorbild Chriſti, welcher nicht
wieder ſchalt, da er geſcholten ward, nicht
drohte, da er litt, der es aber dem anheim
ſtellte, der da recht richtet. Es gibt leider
viel zu viel Menſchen unter uns, die es für
hochprozentige Männlichkeit halten, wenn
einer nach dem Grundſatz handelt: Auge um
Auge, Zahn um Zahl, Schlag wider Schlag,
Scheltwort wider Scheltwort. Die Erfahrung
des Lebens lehrt, daß dabei meiſt nicht Tap-
ferkeit im Spiele iſt, ſondern die üble Eigen-
ſchaft, daß man ſich nicht in der Gewalt und
Zucht hat. Es gehört viel größere innere
Kraft dazu, aus der Ueberzeugung zu han-
deln, daß das Böſe nicht durch gleichgeartetes
Böſes, ſondern nur durch das Gute wirklich
überwunden wird. Darum ſagt uns Jeſus,
daß wir grundſätzlich nicht Böſes mit Böſem,
ſondern Böſes mit Gutem vergelten ſollen.
Er hat gewußt, daß man damit weiter kommt
in der Behandlung der Menſchen. Und es
ſähe beſſer mit dem Zuſammenleben der
Menſchen aus, wenn die feſte Hand, die im
Leben nötig iſt, unter uns mehr geleitet
wäre von ſolcher grundſätzlichen Einſicht, in
die uns unſer chriſtlicher Glaube zu führen
ſucht. Dr. Ernſt Creypan.

Jntereſſankes aus Afrika.
Pfarrer Heil ſpricht in Menſchan.

Jm Jugendheim Meuſchau fand am Don-
nerstag abend ein vom Ortsausſchuß für
Jugendpflege veranſtalteter Lichtbildervortrag
ſtatt. Pfarrer Heil-Schkopau ſprach über
„Afrika“ und gin in ſeiner Einleitung zu-
nächſt auf die Arbeitsmöglichkeit in Afrika
ein. Vielen jungen Leuten ſei dort die Mög-
lichkeit geboten, ſich ein neues Betätigungs-
feld zu gründen. Jn Bitterfeld und Gräfen-
hainichen ſind jetzt ſchon unter ſeiner Leitung
Unterrichtskurſe eingerichtet, in denen junge
zielbewußte Leute Vorbildung in engliſcher
und der Eingeborenen-Sprache erhalten.
Pfarrer Heil wies noch darauf hin, daß er
auch für Meuſchau ſich bereit fände, an einem
beſtimmten Tag in der Woche Sprachunter-
richt zu erteilen, damit junge Leute, wenn
Intereſſe vorhanden iſt und ſie ſich eignen,
durch ſeine Fürſprache und Vermittlung nach
Afrika auswandern können.

An Hand von Lichtbildern zeigte der Red-
ner Afrika in allen ſeinen Schönheiten. Es
wurde die deutſche Miſſion mit ihrem reichen
Betätigungsfeld gezeigt, Kirchen und Schulen,
Leben, Sitten und Gebräuche der Eingebore-
nen wurden in gut verſtändlicher Weiſe ge-
ſchildert.

Um 10,30 Uhr war der Vortrag beendet.
Der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes für Ju-
genöpflege dankte dem Redner für den über-
aus lehrreichen Vortrag und ſprach den
Wunſch aus, recht bald wieder einen Vortrag
über die deutſche Arbeit in Afrika zu hören.
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Nicht „große Roſinen“, ſondern
kleine Mühen führen zum Exfolg!

Ueberwiegend beſteht heute bei den jungen
Kaufmannslehrlingen wenig Neigung, ſich
ernſthaft der Kurz ſchrift und dem Ma-
ſchinen ſchreiben zu widmen. Beide er
fordern Geduld und Ausdauer! Jn den
Lebensjahrken von 14 bis 18 ſcheint es aller-
dings beſonders ſchwer, ſeine freie Zeit für
Dinge zu vpfern, mit denen man wenig glän-
zen kann. Ja, wenn es noch fremde
Sprachen wären!

Wie wenige der angehenden „Anuslands-
briefſchreiber“ oder gar „Ueberſeekaufleute“
aber erringen jemals eine Stelle, in der ſie
fremdſprachlichen Briefwechſel zu erledigen
haben! Und auch in dieſer iſt Beherrſchen
von Kurzſchrift und Schreibmaſchine meiſt
Grundlage für den Erfolg: wereinen angeſagten Brief zuverläſſig und ſchnell
gufnehmen und übertragen kann, hat überall
den Vorzug! Vorausgeſetzt allerdings eige-
nes fehlerfreies Sprachkönnen, ſowohl in der
richtigen Schrift wie in der richtigen deutſchen
Ausdrucksweiſe. Es erſchreckt immer wieder,
auch bei Schülern mit einem über das Min-
deſtmaß verlängerten glatten Schulbeſuch, ein
langweiliges, ſaftloſes, holpriges, nicht rich-
tiges Deutſch anzutreffen, von Rechtſchreiben
gar nicht zu reden, das ja in manchen Spitz-
findigkeiten von geringerem Belange iſt.

Ueber dergleichen Dinge ſollte ſich jeder
Berufsanwärter ſchon im letzten Schuljahr
frühzeitig mit ſeinem Berufsberater im Ar-
beitsamt ausſprechen. Nicht auf die „großen
Roſinen“ kommt es an, ſondern auf die klei-
nen Mühen! Beſſer als die Ausſchan nach
einem ſchneidigen Lehrhauſe iſt der Wille
auch in weiter Entfernung vom „Großkanf-
mann“ oder ähnlichen unerfren

fertigergen Begriffen ftx und Wenſchen nan

16 Jahren klein, ganz von vorn, ſehr be-
ſcheiden und ſehr gründlich anzufangen. Als
Nachweis der Fähigkeiten im Kurz- und Ma-
ſchineſchreiben iſt übrigens die Geſchäfts-
ſtenographenprüfung vor dem Prüfungsamt
der Handelskammer zu empfehlen, in der eine
Schreibgeſchwindigkeit von mindeſtens 150
Silben, ein Briefentwurf nach kurzen An-
gaben und das Umarbeiten eines bewußt
oberflächlich und fehlerhaft angeſagten Brie-
fes verlangt wird.

Neues 54Schulgeſangbuch.
135 Lieder aus dem neuen Geſangbuch für

die Provinz Sachſen und Anhalt ſind jetzt
von Studienrat Dr. Güldenberg und
Oberregierungs- und ſchulrat Saupe zu
einem evangeliſchen Schulgeſangbuch zuſam-
mengeſtellt worden. Das Schulgeſangbuch,
das bereits in zehnter Auflage vorliegt,
wendet ſich, wie in ſeinem Vorwort aus-
geführt wird, an alle Schulgattungen, iſt alſo
außer für die Volks- und Mittelſchulen auch
für die entſprechenden Klaſſen der höheren
Schulen gedacht. Die Auswahl der Texte
und Melodien hält ſich an die Richtlinien für
den Religions- und Muſikunterricht der ge-
nannten Anſtalten und nimmt Rückſicht auf
die Bedürfniſſe der Schulandachten.

Ein beſonderes Anliegen der Herausgeber
iſt es geweſen, durch die Einrichtung des
Schulgeſangbuches auf den Gebrauch des
Kirchengeſangbuches vorzubereiten und hin-
zuführen. Die Gliederung entſpricht des-
halb genau der Jnhaltsüberſicht des großen
Geſangbuches, die Liednummern und wo
dies nötig war auch die Strophennummern
der Vollausgabe ſind beigefügt. Auf die
Einfügung religiöſen Momorierſtoffes iſt
verzichtet, um den ganzen Raum für die
eigentliche Aufgabe des Buches frei zu be
kommen.

„Das weiße Rößl“
als letzte Fremdenvorſtellung im Stadttheater

Halle.
Vielen, immer noch unbefriedigten Wün-
ſchen entſprechend, bringt die in Mitteldeutſch
land beſtens bekannte Operette des Stadt-
theaters Halle „Das weiße Rößl“ nochmals
als Fremdenvorſtellung und zwar am 22. Mai
Stil und Aufmachung der Aufführung in
Halle zeichnen ſich dadurch aus, wie allerſeits
anerkannt wird, daß auf der einen Seite der
Zauber des „Weißen Rößl“ in ſeiner alten
traulichen Form, die ihm Kadelburg verliehen
hat, auf das ſchönſte erhalten geblieben iſt.
während auf der anderen Seite durch den
Einſatz aller reichen Mittel der halliſchen
Bühne dem Auge und Ohr ein Leben ſprü-
hendes und modernes Theaterbild geboten
wird. Hinzu kommt, daß alle Perſonen in
der halliſchen Aufführung ſo ausgezeichnet an
ihrem Platze ſtehen, daß eine Geſamtwirkung
erreicht wird, die die halliſche Aufführung mit
der Berliner in Wettbewerb ſtellt. Wir nen
nen nur Ellen Pfitzner, Marion Kaufmann
Emil Frickartz, Max Stojewsky und Paul
Herlt. Wir empfehlen, ſich den 22. Mai be
reits jetzt vorzumerken, um ſich dieſe letzte
günſtige und denkbar billige Gelegenheit nicht
entgehen zu laſſen.

Wochenſpielplan des Stadttheaters Halle
Montag 26. z „En Onegin“, Opervon Peter Tſchaikows e uge

Dienstag 26. April „Reifeprüfung“, Drama
tiſcher Vorgang pan M. D 60 bis

d den und derſelben Familie.
Das WT eutigen

Rummer 95
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Uhr); Mitwoch 27. April „Eugen Onegin“
(20 bis 23 Uhr); Donnerstag 28. April
„Reifeprüfung“ (20 bis 22 Uhr); Freitag, 29.
April zum erſten Male „Rigoletto“, Oper
von G. Verdi (20 bis 23 Uhr); Sonnabend,
30. April „Jm weißen Rößl“, Revue- Operette
von Hans Müller (20 bis 23,15 Uhr); Sonn-
ag, 1. Mai „Morgen gehts uns gut“, Ope-

rette von Ralph Benatzky (15 bis 17,30 Uhr);
„Die drei Musketiere“, Große Revueoperette
von R. Benatzky (19,30 bis 22,30 Uhr).

„Wählk Liſte 8
Heute Wahlkundgebung der NSDAP.

Am heutigen Sonnabend findet abends 8 Uhr
die leßte Wahlkundgebung der Rational-Sozia-
liſtiſchen Deutſchen Arbeiter-Partei ſtutt, und
zwar im großen Saal des „Kaſino“. Es ſpricht
Pg. Walter Glier- Elbing. ein Oſtpreuße,
über das Thema: „Preußen muß unſer werden.“

Sie ſudeln weiter!
Kommuniſtiſche Klebekolonnen haben in

den letzten Nächten wieder mit Hochdruck „ge-
arbeitek“. Diesmal war beſonders die nä-
here Umgebung der Stadt an der Reihe. So
prangen faſt alle Türen und Faſſaden der
Leipziger Straße und Amtshäuſer im
„Schmuck“ unzähliger moskowitiſcher Wahl-
ergüſſe, die kaum noch Beachtung finden.
Stimmenzuwachs wird der „Komiſchen Par-
tei Deutſchlands“ bei der morgigen Preußen-
wahl kaum beſchieden ſein.

Goekthefeier beim Luiſenbund.
Die Ortsgruppe Merſeburg des Könl in-

Luiſebundes veranſtaltet, wie wir bereits mei
deten, am 27. April in Müllers Hotel. eine
öffentliche Goethe-Gedenkfeier, zu der die ge-
ſamte Bevölkerung Merſeburgs herzlich ein-
geladen iſt. Nach einer muſikaliſchen Ein! ung
hält die Ortsgruppenführerin Frau Jeske eine
Anſprache, die ſich mit Goethe und ſeinen
Werken befaſſen wird. Alsdann folgt das Vor
ſpiel zu Lohengrin. Der Höhepunkt des abends
dürfte die Darſtellung der Szenen aus dem
erſten Teil des „Fauſt“ werden, und zwar
werden der Prolog im Himmel, der Oſter-
ſpaziergang und zwei Szenen im Studier-
zimmer aufgeführt werden. Der Eintritt zu
der Veranſtaltung iſt frei.

Tödlich verunglückt!
Der Werkſchloſſer M. von hier verunglückte

geſtern nachmittag in Halle tödlich, indem
er mit ſeinem Motorrad auf einen Laſt
kraftwagen auffuhr.

Was ſoll der AUnfug?
Das am Eingang der Sportplatzanlage des

MTV. befindliche Vereinsſchild iſt dieſer Tage
von unbekannten Schützen als Zielſcheibe be-
nutzt worden. Leider konnte bisher nicht feſt
geſtellt werden, wer die Täter ſind.

Zuſammenſtoß vor dem Rathaus.
Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr ereignete

ſich vor dem Alten Rathaus ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Motorradfahrer und einem
Radfahrer, bei dem beide Fahrer zu Falk
kamen. Mit leichten Hautabſchä ung n und
verbogenen Rädern mußten die Beiden dann
dann ihren Weg per pedes fortſetzen.

Zwei neue Handwerksmeiſter.
Vor der Handwerkskömmer in Halle haben

die Meiſterprüfung im Glaſerhandwerk Al-
fred Weber und im Malerhandwerk Willy
Büchſenſchuß von hier beſtanden. Wir
gratulteren.

Merſeburger Markfpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Sonnabend, 22. April
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19—-29;
Graupen 22-28; Nudeln 36--70: Bohnen 15
bis 28; Linſen 18--28; Erbſen 17—30; Reis
13-30; Zucker 34—-36; Salz 6--8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22—-30; Pack. 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 90--100; Gehacktes 90; Koch
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 90--100
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90;
b) Schulter 80; Schweinefleiſch: Kamm 80;
Kotelett 90; Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80;
Blut u. Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100
110; Schwartenwurſt 60--80; Schinken 130
bis 140; Schweineſchmalz 80: Speck geräuch.
80; Seefiſche: Schellfiſch 50; Seelachs 25;
Kabeljau 25; Rotbarſch 45; Heringe geſalzen
Deutſche 4--10; Schotten 15; Kartoffeln 4;
Weißk. 10; Salatkopf 10-20; Rotk. 10--12;
Spinat 15; Blumenk. 40; Sellerie 12; Voll-
milch frei Haus 1 Ltr. 20--22; Landkäſe 5--10
Molkereibutter 130-150; Landbutter 120--130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
32; Eier 6; Marmelade 1 Pfd. 40--60;
Brikett ab Lager 1 Zentner 96; frei Haus
92--105; Brennholz geſp. 225; geſägt Klötze
185: Petroleum Liter 37—43.

Opfer der Wirtſchaftskriſe.
Wir brachten vor einigen Tagen die Notiz,

daß die ranz Julius Nell, JnhaberRichard Preller, Neumarkt 28, den Konkurs
angemeldet hat. Wie wir erfahren, beſteht das

ft annähernd 75 Jahren und be-Geſchä 7v bereits in der dritten Generation



Parole für Sonnkag:
„Preußen muß preußiſch bleiben

Wenn man glaubte, in der letzten Zeit
eme gewiſſe Verſammlungsmüdigkeit unter
ver Wählerſchaft verſpüren zu können, ſo
bewtes doch die geſtrige, letzte große Kund
gebung des Kreisverein Merſeburg der

Deutſchnationalen Volkspartei vor der Preu-
ßenwahl gerade das Gegenteil. Eine ſehr
zahlreiche Wählerſchar hatte ſich im reich
mit ſchwarzweißroten Fahnen geſchmückten
großen Saal des Kaſino eingefunden, um die
Ausführungen des Polizeioberſtlentnant a. D.
Weinkelmann, des Führers der deutſchnatio
nalen Fraktion im Provinzial-Landtag, ſo
wie des Natſonalen Beamtenbundes, zu hö-
ren.

Anſtelle des plötzlich erkrankten 1. Vor
ſitzenden des Kreisvereins, Regierungsdirek
tor Liſtemann, hatte der 2. Vorſitzende
Profeſſor Wedding, den Vorſitz übernom-
men der in ſeiner Eröffnungsſprache die
außerordentliche Bedeutung der Wahlen am
kommenden Sonntag betonte und auf den
ſchweren Kampf, den es zu gewinnen gilt,
hinwies.
Oberſtlentnank Winkelmann

ergriff ſodann das Wort zu ſeinem Vor-
trag: „Preußen muß preußiſch bleiben!“, der
in ſeiner Geſamtheit von einer ſo erfreu-
lichen Sachlichkeit war. Der Redner ver
glich die letzten Tage vor der Wahl mit dem
Vorabend einer großen entſcheidenden
Schlacht, an dem jeder noch einmal ſein bis
heriges Leben überdenkt. Auch bei der Land
tagswahl am Sonntag handele es ſich um

eine über Leben oder Sterben entſcheiden
de Schlacht, bei der Sieg oder Verluſt, Sein
oder Nichtſein eines ganzen Volkes be
deute.

So ſern es denn an der Zeit, daß man den
Schlußſtrich unter das Geweſene ziehe und
noch einmal die Geſchehniſſe der letzten 13
Jahre an ſich vorüberrollen laſſe.

Da ſei zunächſt einmal das „Syſtem“,
ein Begriff von dem man auf der Linken
behaupte, daß er nichts weiter als ein Schlag-
wort ſer. Dieſes Syſtem exiſtiere aber tatſäch-
lich und zeige ſich in allen Unternehmungen
ſowohl der Reichs als auch der Preußenre-
gierung! Wenn man, um eines der vielen
Beiſpiele, die der Redner anführte, heraus-
zugreifen. Laval und Briand mit geradezu
unglaublichem „Klamauk“ in Berlin emp-
fangen habe, während der Reichspräſident
und Feld marſchall v. Hindenburg noch
immer auf der Kriegsverbrecherliſte ſtehe,
ſo zeige ſich darin das heutige Syſtem.
Wenn man ſich von Litauen oder Polen Ein-
griffe in die deutſchen Rechte gefallen laſſe,
ohne auch nur einen Finger zu irgend-
welcher Gegenwehr krumm zu machen, ſo ſeit
dies wiederum Beweis für die Exiſtenz des
Syſtems. Oder wenn man ſich immer wieder
einrede daß eine Verſtändigung mit Frank-
veich möglich ſei,

wenn man es niemals wage, anßenpoli-
tiſch ein entſcheidendes Wort zu ſprechen,
ſo verfolge man damit ein Syſtem, das
Deutſchland anf die Dauer vollſtändig zu
Grunde richten müſſe.
Die zweite Gefahr drohe dem deutſchen

Volk vom Marxtsmus, vor dem Bis
marck noch in ſeinen Erinnerungen warnt
Leider ſei dieſe Warnung ungehört verhallt!
Heute ſer das ſchwarze Gewölk über Deutſch
land hereingebrochen, wohin es uns ge-

Leipziger Brief.
Geburtstagsgeſchenk für Wilhelm Buſch.
Freiluftſchule Schloß Dölitz. Ein Denkmal
der Völkerſchlacht. Orcheſter-Tonfilme?
Katzen in Leipzig. Frauen und Pferde.

Platz und Sieg. „Napoleon greift ein“.
2Man feiert allerorten Wilhelm Buſchs

100. Geburtstag; auch in Leipzig. hält man
Vorträge über ihn, trägt ſeine Verſe vor,
ſtellt ſeine Geſtalten dar. Man nutzt ihn im
Grunde aus, aus reinem Kalender-Fetiſchis-
mus. Man hetzt ihn in mancher Hinſicht zu
Tode, denn was ſoll dieſer Schweiger, dieſer
ab geſchloſſene Einſpänner und Sonderling
dieſer ſtille Beobachter mit ſeinen köſtlichen
kleinen Schöpfungen z. B. in einem Ver-
gnügungslokal? Seine Zeichnungen und
Verſe ſprechen ja doch zum ſtillen, behaglichen
Genießer!

Und dabei gäbe es einen Weg, eine Tat
die uns Wilhelm Buſch heute völlig neu
offenbaren knönte, wenn es nämlich ein Ver-
leger und warum nicht ein Leipziger
unternähme, Buſchs Originalmanuskripte zu
den Bildergeſchichten durch Lichtdruck verviel-
fältigen zu laſſen! Das Publikum kennt Wil-
helm Buſchs Zeichnungen nur durch die Holz-
ſchnitte anderer, und dieſe ſind, verglichen mit
den Originalen, plump und grob, meiſt ir-
gendwie verändert oder zu ausführlich. Wer
einmal Buſchs Originalzeichnungen in ihrer
entzückend friſchen Strichart und reizenden
zarten Farbtönung geſehen hat, dem wollen
die Holzſchnitte in den Buchausgaben nicht
mehr ſchmecken. Buſch zeichnete viel moder-
ner als die Buchausgaben erkennen laſſen.
Damals gab es noch keine andere Möglich-
keit der Vervielfältigung als den Holzſchnitt,
und Buſch hat ſich oft bei ſeinem Verleger
beklagt, daß die Holzſchnitte ſo wenig von der
Originalzeichnung übrig laſſen. Aber heute
haben wir den hochentwickelten Lichtdöruck.

Platz
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bracht, erfahre ja jeder täglich am eigenen
Leibe. Die Privatwirtſchaft ſei zerſchlagen
und an ihre Stelle die Regiebetriebe und
Konſumvereine getreten. Es gebe heute in
Deutſchland nur noch 15 Prozent ſelbſtän-
diger Wirtſchaftsbetriebe im Handwerk, und
in denen herrſche eine ungeheure Not. Aber
nicht nur in zug auf das Wirtſchaftsleben
ſondern auch in ethiſcher Beziehung habe
der Marxismus verderblich gewirkt: Deutſch
lands Kultur, einſt der Stolz unſeres Vater
landes, habe einem ausgeſprochenen Neger
kult Platz machen müſſen. Für Gott und
Familie aber habe man nichts mehr übrig!

Die furchtbarſte aller Kataſtrophen ſei je-
doch die ungeheure Arbeitsloſigkeit, der
gegenüber der Marrismus ſich als voll
kommen hilflos erweiſe.

Man müſſe ſich endlich darüber klar werden,
daß man ſolche Probleme nicht auf Kon-
ferenzen mit vielen weiſen Worten löſe,
ſondern daß man mit durchgreifenden und
venn nötig diktatoriſchen Maßnahmen an
den Kern der Dinge heranzugehen ſei. Wer
dann nicht arbeiten wolle, müſſe eben dazu ge-
zwungen werden! Wenn man aber glaube mit
Tarifſyſtemen und ähnlichem der Arbeits-
loſigkeit Herr werden zu können, ſo ſpreche
das nur für die Unfähigkeit der heut noch
Verantwortlichen.

Der Vortragende entwickelte nun die
Ziele des Nationalismus, der für
die Erhaltung und Feſtigung der Privatwirt-
ſchaft und des Privateigentums eintrete und
die Zwangs wirtſchaft und den Kollektivismus
ablehne. Soziale Gerechigkeit müſſe wieder

greifen und die Kulturverwüſtungen
durch den chriſtlichen Glauben erſetzt werden.

denn mit der Kulturpolbi-
tik des Marxismus? Selbſt bis in die Schu-
len hinein habe man Klaſſenkampf
Klaſſenhetze getragen, den Lehrer zu einem
Popanz machend, der nach der Pfeife ſeiner
Schüler tanzen muß. Gottloſigkeit greife

Sonne dWie ſei es

und
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die
geſchloſſen.

Bürgerbund der Stadt Merſeburg
nur kommunal intereſſiert

Zur Aufklärung wird uns aus Kreiſen
der früheren Ortsgruppe Merſeburg der
Wirtſchaftspartei mitgeteilt, daß ſie
der Einladung zu der wirtſchaftsparteilichen
Wahlverſammlung am letzten Mittwoch ſo-
wie auch der Verbreitung des Propaganda-

Die Deutſche Volkspartei hatte ihre Frauen
am Donnerstagnachmittag zu einer politiſchen
Kaffeeſtunde eingeladen. Muſikaliſche Darbie-
tungen von Frau Mathy, ſowie gemeinſam
e Vaterlandslieder rahmten die Vor

äge ein.
1

Frau Wittſtock- Halle ſprach zunächſt
über das Thema „Die Stellung der Frau
in den Parteien“. Jn klarer, ſachlicher Weiſe
beleuchtete ſie die Forderungen der Sozial
demokratie: völlige Gleichſtellung mit dem
Manne in Ausbildung und Auswirkung, ein
Zuſtand, der bei der Weſensverſchiedenheit
beider Geſchlechter weder wünſchenswert noch
völlig durchführbar erſcheint. So die Stellung
der Frau von geſtern! Dementgegen ſteht im
ſchroffen Gegenſatz die Anſchauung der Natio-
nalſozialiſten der Frau gegenüber, wie aus den
zahlreichen Schriften ihrer Führer erſichtlich
iſt: die Frau ſoll erſt mit der Mutterſchaft
Staatsbürgerin werden; die kinderloſe Frau
iſt nur Staatsangehörige.

Den Hauptvortrag hatte Frau Rackow-
Magdeburg, übernommen. Sie ſteht auf der
Kreisliſte der Deutſchen Volkspartei an 1.
Stelle, vom Wahlkreis Magdeburg aufgeſtellt,

mit dem der Merſeburger eine ge
meinſame Liſte hat. Frau Rackow iſt ſeit neun
Jahren ſchon volksparteiliche Stadtverordnete
und wirkt ſeit langen Jahren als 1. Vor-
ſitzende des Landesfrauenverbandes in ſegens-immer mehr um ſich, und das allerchriſtlichſte

Zentrum gäbe ſeinen Segen dazu. Höchſt be-
denklich ſehe es auch in der preußiſchen Juſtiz
aus. Es ſei ganz logiſch, daß die Tendenzen
eines „Republikaniſchen Richterbundes“ nie-
mals völlig vbjektiv ſein könnten. Gerade
die deutſche Rechtſprechung müſſe wieder auf
ihrer alten Baſis fundiert werden, damit
man wieder, wie einſt der Müller von Sans-
ſouct, in vollem Vertrauen zu ihr aufblicken
könne.

Und was iſt aus der altpreußiſchen Be-
amtenſchaft geworden?

Was iſt aus dem „beſtverwaltetſten Staat“
der Welt geworden? Heute beſtimme nicht
mehr die Leiſtung des Beamten, ſondern die
Farbe ſeines Parteibuches.
ſei es heute ſo, daß ein nationgler Beamter
als Bürger 2. Klaſſe und nicht „zuverläſſig“
angeſehen werde.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen wandte
ſich der Reöner ſcharf gegen die Splitterpar
teien, deren „Schaukelpolitik“ nur zu ſehr

dazu angetan ſei, den Marxismus weiter zu
unterſtützen. Jn der Hand jedes Wählers
liege es, mitzugrbeiten an der Entſcheidung
Daß ſie bei den obwaltenden Verhältniſſen
nicht ſchwer fallen könne, ſei klar: Preußens
Geſchick müſſe in die Hände einer nationalen
Stabsführung gelegt werden, damit Preußen
nochmals zum Neuſchöpfer des Reiches wer
den könne.

Landanhaltender Beifall dankte
ner für ſeine Ausführungen. Da ſich zur
Ausſprache niemand meldete, wurde alsdann

Jedenfalls aber

dem Red-

reicher Weiſe.

Schlicht, doch um ſo eindrucksvoller beleuch

materials für die Landtagswahlen vollſtändig
fernſteht. Die Ortsgruppe Merſeburg der
Wirtſchaftspartei hat ſich bekanntlich aufge
l öſt, weil ſie die Stellungnahme der Reichs
tagsfraktion anläßlich der Abſtimmungen im
Reichstage mißbilligte. Auch der neugegrün-
dete „Bürgerbund der Stadt Merſeburg“ hat
nichts mit der Wirtſchaftspartei zu tun; er
bezweckt lediglich die Wahrung kommunaler
Jntereſſen, ganz unabhängig von Reichs und
Landespolitik!

Die Frau einſtk, jetzk und morgen.
Polikiſche Kaffeeſtunde der Deukſchen Volkspartei.

ihre ehrenamtliche Tätigkeit. Sie zeichnete die
Frau von einſt, in der maſchinenloſen Zeit,
die nur Hausfrau war und ſein mußte, dann
die Frau, die mit zunehmender Rationaliſie-
rung im Haushalt allein nicht mehr volle Be
friedigung fand, und deren körperliche und
geiſtige Kräfte eine Betätigung außerhalb
forderten. Schließlich entwarf die Rednerin ein
Bild von der Frau im Kriege, die wäh-
rend draußen die graue Front die Grenzen
hielt, willig ſich auf jeden Poſten ſtellen ließ,
auch auf ſolche, die ihr völlig weſensfremd
waren. Willig hat ſie dann nach der Rückkehr
der Männer ihre Stellung wieder aufgegeben,
in der ſie zum großen Teil Hervporragendes
leiſtete. Es iſt nicht jeder Frau leicht ge-
worden, wieder in der Verſenkung zu ver
ſchwinden,. nach jahrelanger treuer Pflichter
füllung. Es kamen die Beſtrebungen glei-
cher Ausbildung von Mann und Frau,
die ihre Kräfte in ungeahntem Maße zur Ent-
faltung brachten. Das Morgen wolle die
Frauen zurückverſetzen um 100 Jahre, heute
eine Ungeheuerlichkeit, da die Zeiten voll
kommen andere geworden.

Die Vorſitzende, Frau Rektor Brenner,
ſchloß die politiſche Kaffeeſtunde mit herzlichem
Dank an beide Rednerinnen und dem Wunſche,
daß es Frau Rackow vergönnt ſein möchte,
die Belange der Frau im preußiſchen Landtage
zu vertreten, da ſie viel zu ſehr Frau iſt, um
Frauenrechtlerin zu ſein, aber auch viel zu ſehr
tätig und vielſeitig, um nur Frau zu ſein. Das
Deutſchlandlied beſchloß den intereſſanten Nach-

tete die Rednerin in trefflichen Schlaglichtern

Wahlaufruf
des Reichsfrauenausſchuß der DNVP.

Deutſch-
folgenden

Der Reichsfrauenausſchuß der
nationalen Volkspartei erläßt
Aufruf:

„Preußiſche Frauen, Preußen ruft Euch!
Preußens Beſtand iſt bedroht.

deutlicher wird das Beſtreben der
roten Mächte, Preußen, das am 24. April
ihrer Führung entriſſen werden ſoll, durch
ſeine beſchleunigt durchzuführende Reichs-
reform ſeiner Eigenſtaatlichkeit zu berauben.
Es ſoll nach vorliegenden Plänen in ſeine
Provinzen aufgelöſt und jede einzelne dann
als Reichsland der Verwaltung des Reiches
nunmittelbar unterſtellt werden. Seine

eigene Volksvertretung ſoll aufhören und im

J mmer
ſchwarz-

Reichstag aufgehen. Als die Sozialdemo-
kratie ſich noch in Preußen ſicher fühlte,

lehnte ſie eine ſolche Aufteilung ab. Jetzt ſoll
gerade von der preußiſchen Regierung jedoch
die Anregung zur Durchführung der Reichs
reform kommen

Eine ſolche „Reform“ wifrde mit einem
Streich vernichten, was in zielbewußter fünf-
hundertjähriger Politik von den Hohen-
zollern aufgebaut wurde, würde die Preußen

burtstag ſelber ſprechen, ein ſchöneres Ge
burtstagsgeſchenk, für ihn wie für uns, gibt
es nicht!

Wilhelm Buſch war Dorfbewohner, und
ſeine Zeitgenoſſen waren in der Mehrzahl
noch mit dem Landleben vertraut. Nach der
Anhäufung der Menſchenmaſſen in den Groß
ſtädten muß man ſich
vieler Hinſicht verkümmernden Großſtadt-
jugend wieder eine Verbindung zur Natur
zu ſchaffen. Jn Leipzig geſtaltet man zu die-
ſem Zweck jetzt das Schloß Dölitz mit ſei-
nem Park zu einer „Freiluftſchule“ aus. Viel
Geld ſteht natürlich nicht zur Verfügung,
Lehrer und Schulen ſind auf Selbſthilfe an-
gewieſen, aber der gute Wille wird es er-
möglichen, daß die Leiziger Schüler in regel-
mäßigen Abſtänden mal einen Schultag im
Park, unter Obſtbäumen, am Waſſer, zwiſchen
Blumen und Hecken verbringen werden. Das
Schloß iſt heute verwahrloſt.

Die Stadt hat mit dem Beſitz, den es vor
einigen Jahren von der Tochter des verſtor-
benen Oberſtleutnants v. Winkler erwarb,
bisher noch nichts anzufangen gewußt. Das
Torhaus am Eingang wird von Leuten, die
das Völkerſchlachtdenkmal nicht mögen, als
das eindrucksvollſte Denkmal der Völker-
ſchlacht bezeichnet: Dutzende von Kanonen-
kugeln ſtecken in den Wänden, das alte höl-
zerne Tor iſt von Schüſſen durchſiebt. Am
16. Oktober 1813 haben öſterreichiſche Regi-
menter das rings von Waſſer umgebene, von
Franzoſen und Polen hartnäckig verteidigte
Schloß erobert und gegen mehrfache Gegen
angriffe erfolgreich verteidigt. Hinten im
Park iſt das Grab des Regimentskomman-
deurs v. Reiſenfels, der beim Sturme fiel.
Der junge Polenfürſt Poniatowski erhielt an
dieſem Tage von Napoleon für die bravou-
reuſe Verteidigung von Dölitz und der Pleiße
den Marſchallſtab. Aber auch er blieb auf
Leipzigs Boden: drei Tage ſpäter ertrank er
in der Elſter, als er ſie in der Panik desLaßt deshalb den Künſtler zu ſeinem 100. Ge Rückzuges zu durchſchwimmen ſuchte.

aber bemühen, der in

In dem Garten alſo, der einmal von peit-
ſchenden Schüſſen, von Pulverdampf und
rauhen Schreien, von Blut und Sterben er-
füllt war, werden in dieſem Frühjahr Jun-
gens und Mädels ihr freiluftſchuliſches Weſen
treiben, werden Maikäfern nachträumen und
tauſend Fragen ſtellen, auf die ſie in den vier
Schulwänden nicht gekommen wären. Ein

wenig zu trauern wäre an dieſer Stelle, daß
der ſchöne Beſitz früher der Familie v. Croſte-
witz und ſpäter der Familie v. Winkler durch
die Ausbreitung der Großſtadt hinſchwinden
mußte. Eine Erinnerung an die beiden Fa-
milien finden wir in einer ſchönen kleinen
Kapelle auf dem alten Markkleeberger Fried-
hof.

Mit Schrecken lieſt man, daß das Gewand-
hausorcheſter unter Bruno Walter bei ſo-
genannten „Orcheſter-Tonfilmen“ mitwirken
ſoll, die unter Franz Schrekers künſtleriſcher
Leitung in Berlin hergeſtellt werden ſollen!
Wir haben leider ſolche Filme großer ame-
rikaniſcher Orcheſter ſchon über uns ergehen
laſſen müſſen es waren ſcheußliche Jrrwege
Und das bleiben ſie, auch wenn die Wieder-
gabetechnik noch verbeſſert würde. Es iſt ge-
radezu toll, den Dirigenten oder einzelne
Orcheſtermitglieder bei der Arbeit ſehen zu
müſſen, oder gar das photographierte Or-
cheſter, und es iſt vor allem unſäglich lang-
weilig, ſowohl für den Muſikfreund wie für
den gewöhnlichen Kinobeſucher. Das Auge,
das im Konzertſaal gewiß mitgenießt, wird
hier malträtiert. Den Eindruck eines Kon-
zertes zu erwecken iſt dem Tonfilm nicht ge-
geben.

Einen Beſuch in der Ausſtellung der „Ver-
einigung der Katzenfreunde Deutſchlands“
die in der Meßhalle am Alten Theater ſtatt-
fand, ſowas kann der Tonfilm allenfalls
darſtellen. Was es für großartige Vereini-
gungen Deutſchlands gibt! Eine gefangene
Katzen-Ariſtokratie ſtellte ſich hier dem Be-
ſchauer dar. Uebrigens wird, wie man hört,

lin abſehbarer Zeit der „Reichsverband Deut

mittag.

innewohnenden ſtaatenbildenden Kräfte
zerſtören und den Zerfall des Reiches zur
Freude unſerer Feinde in Oſt und Weſt vor
bereiten.

Das kann und darf nicht ſein! Wir
Frauen wiſſen, daß wir allein durch ſtraffſte
Zucht und Ordnung, größte Sparſamkeit und
Tüchtigkeit uns aus dem politiſchen, wirt-
ſchaftlichen und kulturellen Chaos heraus-
arbeiten können, in das wir während der
vergangenen 13326 Jahre ſo tief hinein-
geraten ſind, daß wir jetzt darin zu erſticken
drohen. Wir erſehnen die Rückkehr zu jenen
Tugenden altpreußiſcher Art für Familie
und Berufsleben. Wir ſind überzeugt, daß
nur eine Partei, die von preußiſchem Geiſt
erfüllt
wurzelt iſt, deren Führer echteſtes Preußen-
tum in ſich verkörpert, eine derartige Auf-
gabe zu löſen imſtande iſt.

Preußiſche Frauen, wir wollen die Pläne
der Gegner zuſchanden machen, wir wollen
Preußen retten helfen, indem wir die

Dentſchnationale Volkspartei ſtärken!“

Kundgebungen der DNVP.
Sonnabend, 23. April: Zitzſchen, Schkeuditz,

Atzendorf, Kursdorf.

ee—= x3ſcher Mäuſeliebhaber“ ebenfalls eine Aus-
ſtellung veranſtalten.

Draußen im Scheibenholz haben die
Pferderennen begonnen. Die Männer wetten,
die Frauen zeigen ihre Frühjahrskleider,
wenn ſie auch frieren. Eine Senſation ge-
radezu iſt der Anblick der edlen Pferde für
den heutigen Großſtädter, der den ganzen
Winter über nur Autos und Straßenbahnen
geſehen hat! Die Frauen konkurrieren mit
den Pferden durch eine „Modenſchau“, aber
ſie kommen gegen die Pferde nicht auf man
ſieht ſie ja den ganzen Winter, ſchöne Pferde
aber ſind rar! Das bißchen Frühfahrsfähn-
chen macht das nicht wett.. A--t.

„Morgen gehts uns gut!“
im Röſſener Geſellſchaftshaus.

Die Städtiſchen Theater Leipzig gaſtieren
am Sonnabend, dem 30. April, und am Diens
tag, dem 3. Mai, im Geſellſchaftshaus der
Leunawerke mit dem neuen Singſpiel-Erfolg
„Morgen gehts uns gut“ von Hans Müller
nnd Ralph Benatzky. Das Singſpiel iſt be-
reits über 100 Mal in Berlin und weit über
20 Mal in Leipzig vor ausverkauften Häuſern
geſpielt worden und wird zurzeit als Gaſt

dienhaus in Leipzig gegeben. Die Hauptrollen
ſind mit Karin Vielmetter und Joachim Gott-
ſchalk beſetzt, die Muſik wird vom Waldo Ol-
tersdorf- Orcheſter ausgeführt, das bereits
durch ſeine Mitwirkung im „Weißen Rößl“
wohlbekannt iſt. Es wird beſonders darauf
hingewieſen, daß für beide Vorſtellungen er
mäßigte Preiſe gelten und zwar: 2,50, 2 und
150 Mark. Die Nachfrage nach den „Weißen
Rößl“-Gaſtſpielen war ſo groß, daß bei wei-
tem nicht alle Wünſche nach Karten berück-
ſichtigt werden konnten. Es wird daher emp-
fohlen, ſich für die Gaſtſpiele mit „Morgen
gehts uns gut“ rechtzeitig Karten beim Lloyd
Reiſe und Verkehrsbüro, Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3, und dem Pförtner des Geſell
ſchafshauſes zu beſorgsan.

und tief in preußiſchem Boden ver-

ſpiel des Alten Theaters en ſuite im Komö-
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260 000 Mark Fehlbetrag
bei der A9K.

deburg. Die Allgemeine Ortskraneg-
kaſſe am kommenden Dienstag ihre
Generalverſammlung ab. Dem Geſchäfts

i der jetzt vorliegt, iſt zu entnehmen,
ags mit einem Fehlbetrag von

361 171,34 rk abſchließt. Der Geſchäfts
bericht bezeichnet es als einen „Segen für die
Kaſſe, daß im Jahre 1930 ein ÜUeberſchuß von
rund 317000 Mark erzielt wurde“. Dieſer
Ueberſchuß ſei nun aber leider zum größten
Teil wieder verloren. Die durchſchnittliche
Mitgliederzahl iſt im Berichtsfahr von 68 059
auf 58 118, alſo um 4941 Mitglieder geſunken.
Dieſe Abnahme habe die Finanzkraft der
Kaſſe ausſchlaggebend beeinflußt. Hinzu
komme noch der Umſtand, daß vier Fünftel
aller Mitglieder in den unterſten fünf Lohn-
ftufen zuſammengedrängt ſeien und nur ein
Fünftel ſich in den Lohnſtufen 6 bis 10 be
finde. Wenn man ferner verückſichtige, ſo
heißt es weiter in dem Geſchäftsbericht, daß
die Kaſſenzerſplitterung in Magdeburg ſehr
aroß iſt, und daß der AOK. naturgemäß
immer die ſchlechteſten Wagniſſe verbleiben,
dann ſei damit erwieſen, daß der Fehlbetra
nicht etwa wegen un wirtſchaftlicher Verwal-
tung entſtanden iſt. Bemerkt ſei in dieſem
Zuſammenhang, daß erſt am 1. September
1931 der Beitragsfuß für Mitglieder von
6 Prozent auf 6,3 Prozent erhöht wurde.
Dieſe Heraufſetzung ſollte zur Deckung der
Unterbilanz dienen. Trotzdem iſt es nicht
gelungen, den Fehlbetrag auszugleichen.

Hugo Hagſe ſchafft Baugelände.
Roßla. Den nördlich der Halle-KaſſelerStraße gegenüber vom Bahnhof Felegee

Plan ber Stolberger Kirchengemeinde hat
die Baugeſellſchaft m b. H. (Jnhaber Hugo
Haaſe) als Baugelände erworben. Durch
dieſen Kauf iſt es den Bauluſtigen nunmehr
möglich, da immer an der Beſchaffung einer
geeigneten Bauſtelle iht Vorhaben ſcheiterte,
ihre Pläne zu verwirklichen. Wie allgemein
bekannt, war eine einzelne Bauſtelle von
dieſem Baugelände nicht zu beſchaffen, da es

Kirchengemeinde daran lag, den Bau
plan geſchloſſen abzugeben. Der Bebauungs-
plan iſt bereits feſtgelegt und die Entwürfe
zu den auszuführenden Häuſern fertig
geſtellt. Es wird ſich nun mancher einen
guten Banplatz ſichern.

Bürgermeiſter Worch regiert wieder.

Sangewieſen. Bürgermeiſter Worch, der
durch ſeine „Entwaffnungsaktion“
unter Mithilfe des Reichsbanners in den
letzten Tagen in ganz Deutſchland recht oft,
aber leider nicht rühmlich genannt wurde,
hatte ſich wegen Unpäßlichkeit von ſeinen
Geſchäften vorübergehend zurückgezogen.
Nunmehr hat Bürgermeiſter Worch die
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. Nach
ſeinen Fehlgriffen in der „Putſchnacht“ iſt
hierzu die Frage berechtigt: Wie lange noch?

Um 40 Prozent höhere Kreisſteuern.
Sömmerda. Der neue Kreisetat, der am

Mittwoch dem Kreisausſchuß vorlag, ſieht
eine Erhöhung der Kreisſteuern von 28 auf
68 Prozent vor.

erſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Die Evang. und die Kakh. Kirchenbehörden
ſtellen Strafantrag gegen roke okkesläſterer.

nachſpiel zur Aufführung des „Pfaffenſpiegel“.

Deſſau. Vom Evangeliſchen Preſſeamt
wird mitgeteilt: Jn der Karwoche wurde im
„Tivoli“ zu Deſſan von den „Roten Fanfaren“
eine Revne „Pfaffenſpiegel“ aufgeführt. Da
bei der Schauſtellung ſchwere Gottesläſte-
rungen und gröbliche Beſchimpfungen der
Einrichtungen und Gebräuche der chriſtlichen
Kirche vorgekommen ſind, hat der Evangeliſche
Landeskirchenrat für Anhalt in Gemeinſchaft
mit der oberſten anhaltiſchen Behörde der
katholiſchen Kirche, Landdechant Kroll, ſich ge
nötigt geſehen, bei der anhaltiſchen Staats
anwaltſchaft gegen die Veranſtalter, Leiter
und Spieler des „Pfaffenſpiegel“ Strafanzeige
wegen Vergehens gegen 8 166 des Strafgeſetz
buches zu erſtatten. Gleichzeitig enthält die
Aufführung des „Pfaffenſpiegel“ zahlreiche
ſchwere Beleidigungen der evangeliſchen und
beſonders der katholiſchen Geiſtlichen. Als
vorgeſetzte Dienſtbehörden der anhaltiſchen
Geiſtlichen beider Konfeſſionen haben die ge
nannten Kirchenbehörden deshalb Strafantrag

Beleidigung der unterſtelltenVſrrer bei der heiſere Staatsanwalt
ſchaft geſtellt.

Ein beſchlagnahmkes Flugblatt.
Die Deutſchnationale Volkspartei hatte

für den t Wahlkampf ein Flugblatt vorge V überſchrieben: „Anhalts
Schande“. Dieſe Flugſchrift befaßte ſich mit
Vorführungen im „Tivoli“ in Deſſau aus
dem „Pfaffenſpiegel“. Gegen einzelne Stellen
des Flugblattes waren bei der Vorlage Be-
denken erhoben worden, ſo daß de beanſtan
deten Stellen geändert worden waren. Nach
dieſer Aenderung hatte die Regierung das
Flugblatt zur Verteilung zugelaſſen. Plötz-
lich erſchien jedoch in der Geſ“ ftsſtelle der
Deutſchnationalen Volkspartei in Deſſau ein
Kriminalbeamter, der den ganzen Beſtand
an dieſen Flugblättern beſchlagnah. ite und
die weitere Verteilung unterſagte. Dieſes
erneute einſeitige Vorgehen gegen die anhal-
tiſche Rechte hat in weiten iſen der Be-
völkerung lebhafte Entrüſtung verurſacht.

Ein Schlüſſelroman als Werk der Rachſucht.
„Paſtor Hühnlein aus Oberräuberlingen“. Verleumdungen und Verdrehungen.

Mongke

Dberröblingen (Helme). Das Große
Schöffengericht Nordhauſen befaßte ſich am
Donnerstag mit einem Beleidigungsprozeß
ungewöhnlicher Art. Es handelt ſich um eine
dramatiſierte Darſtellung von Ereigniſſen,
die z. T. datumsgenau übereinſtimmen, z. T.

abſichtlich ſchief geſchildert und ſogar in offen
aggreſſiver Tendenz frei erfunden ſind.

Jm April 1929 erſchien ſo berichtet die
„Nordh.“ Ztg.“ im Heimverlag in Radolſfs-
zell ein kleines grüngeheftetes Büchlein
„Paſtor Hühnlein“, Schauſpiel in 5 Akten,
von Kirt Hund-Göſchel. Das Stück
ſpielt in Oberräuberlingen, geht in ſcharfer
Weiſe vornehmlich gegen die Titelfigur an,
und ſtößt darüber hinaus gegen die Kirche
vor. Dieſes Heftchen wurde ſeinerzeit in
Oberröblingen (Helme) und Umgebung ſtark
verbreitet, und jeder Leſer erkannte alsbald,
daß nicht nur der Ort der Handlung tatſäch-
lich Oberröblingen (der Wohnort auch des
Verfaſſers) war, nein, es waren auch ſämt-
liche in dem Schauſpiel vorkommende Per-
ſonen der Wirklichkeit nachgebildet oder nach-
verbildet. Am ſchlimmſten traf die Bro-
ſchüre den Pfarrer von Oberröblingen,
Paſtor Hühnecke, der ſich im Paſtor Hühn-
lein wiedererkennen ſollte. Pfarrer Hühnecke
ſtellte gegen den Verfaſſer Strafantrag, und
dann griff auch die Staatsanwaltſchaft ein
und ſprach die Beſchlagnahme aus.

Seit 1929 hat man ſich vergebens bemüht,
den Angeklagten vors Gericht zu bringen.
Hund-Göſchel, der nach Mitnchen gezogen
war, hielt ſich längere Zeit in der Schweiz
auf. Man erließ ſchließlich einen Haftbefehl
gegen ihn, und jetzt kam es endlich zur Ver-
handlung. Hund-Göſchel war früher Refe-
rendar an den Gerichten in Nordhauſen und
Sangerhauſen, er iſt ſpäter aus dem
Staatsdienſt geſchieden. Im Jahre 1921
endete ſeine Mutter durch Freitod. Paſtor
Hühnecke verweigerte damals die kirchliche
Beerdigung unter Hinweis auf kirchendienſt-
liche Beſtimmungen, und das hat ihm der
So nie vergehen. Der Angeklagte hat

Gefängnis.

dann ſpäter geheiratet, aber die Ehe iſt micht
lange glücklich geweſen. Die Frau erkrankte
unheilbar und machte ein Teſtament, in dem
ſie ihren Mann enterbte. Nach dem Tode der
Frau wollte der Angeklagte die erſt von
ihm abgelehnte Taufe ſeines Kindes nach-
holen laſſen; er hat dann wohl auch verſucht,
den Pfarrer für ſich zu gewinnen für einen
anderen Zweck. Hund-Göſchel wollte näm
lich das Teſtament ſeiner verſtor-
benen Frau anfechten, es gelang ihm
nicht. Nun ergoß ber Angeklagte die ganze
Schale ſeines Zornes über den Pfarrer und
ſchrieb dieſes Stück, das Pfarrer Hühnecke
faſt in Oberröblingen unmböalich gemacht
hätte. Es wird darin u. a. dem Paſtor vor
geworfen, er habe veranlaßt, daß Aſſeſſor
Dr. Hoffmann (alias der frühere Referen-
dar Hund-Göſchel) aus dem Juſtizdienſt habe
ſcheiden müſſen, daß er einen Arbeiter zu
einem Mordverſuch an eben dem Dr. Hoff
mann angeſtiftet und deſſen Arbeitnehmer
gegen ihn aufgewiegelt, ſchließlich ſeine Frau
zu Tode gemartert habe. Außerdem ſind zahl-
reiche Formalbeleidigungen in dem Stück
verſtreut, das mit den Worten ſchließt: „Pfui,
ſo ein Pfarrer!“

Der Angeklagte beſtritt, irgendwie die Ab-
ſicht gehabt oder auch nur mit der Möglich-
keit gerechnet zu haben, Paſtor Hühnecke oder
ſonſt jemanden zu treffen, er glaube auch
nicht, daß es von irgendjemand auf Paſtor
Hühnecke bezogen werden könne. Die zahl-
reichen Zeugen aus Oberröblingen belehrten
ihn eines anderen.

Der Staatsanwalt bedauerte, daß der An-
geklagte den Mut nicht aufgebracht habe, zu
ſeiner Tat zu ſtehen. Der Strafantrag
lautete auf 9 Monate Gefänaganis.

Das Gericht verurteilte Hund-Göſchel
wegen verleumderiſcher Beleidigung zu
9 Monaten Gefängnis. Es verfügte ferner
die Einziehung aller Exemplare der Schrift.
Anrechnung der Unterſuchungshaft wurde ab-
gelehnt, der Haftbefehl wird wegen fort
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el enden Fluchtverdachtes wicht aufge
n.

Die Niedrigkeit der Geſinnung,
ſo hieß es in der Begründung, werde nur
noch durch das Selbſtbewußtſein des Ange
klagten übertroffen. Das Stück ſei das
Werk gemeiner Rachſucht, mit kalter Berech-
nung im Laufe von Wochen zuſammengezim
mert. Nur eine ſchwere Gefängnisſtrafe fei
hier am Platze.

Forſtſchädlinge.
Herzberg. Ueber das Auftreten von Forſt

u Hrn v r unſerer
ege a gemeldet,pranne Rüſſelkäfer in Annaburg, Glücksburg

und Roſenfeld ſtark aufgetreten iſt. Aus
Annaburg und Roſenfeld wird ferner über
ein bedenkliches Auftreten des Kiefern-
ſpanners berichtet, ebenſo aus Hohenbucko
und Glücksburg, während in Annaburg ein
erfreulicher Rückgang zu verzeichnen war.
Bei Glücksburg iſt auch die Forleule wieder
aufgetreten. Schließlich verzeichneten Anna
burg, Thiergarten, Hohenbucko und Glücks
burg einen ziemlich ſtarken Fraß der Kiefern
buſchhornblattweſpe.

Von der Walpurgishalle.
Thale. Die Walpurgishalle auf dem

Hexentanzplatz, die von der Stadt vor h
Zeit von der Witwe des Erbauers, Profeſſor
Hendrich, übernommen worden iſt, wird zwei
wichtige Erweiterungen erfahren. unä hft
werden die dort untergebrachten Bilder aus
der Harzer Sagenwelt von Profeſſor Hend
rich durch mehrere neue Bilder, die die Gat-
tin des verſtorbenen Künſtlers geſtiftet hat,
vermehrt. Dann wird das Roßtrappen-
muſeum, das ſeit 1911 im Beſitz der Stadt iſt
und ſeitdem ſeinen Aufenthaltsort mehrfach
wechſeln mußte, in der Halle untergebracht
werden. Dieſe beiden Erweiterungen beden-
ten für die Walpurgishalle, die ſchon immer
ein ſtarker Anziehungspunkt für Wanderer
war, eine wichtige Bereicherung.

Verſuche mit neuer Maisſorke.
Kleinwirſchleben. Jn der hieſigen Felb

flur ift das Drillen der Rüben bereits be
endet. Da ber Rübenanbau im Vergleich
zum Vorfahre noch mehr eingeſchränkt wurde,
nahm dieſe Arbeit nur kurze Zeit in An
ſpruch. Man iſt jetzt dabei, Kartoffeln zu
ſtecken. Einige Landwirte wollen in dieſen
Jahre zum erſten Male eine neue Sorte
Mais anbauen, die in unſerem Klima reif
werden ſoll. Das trockene Wetter hat die
Frühjahrsarbeiten wohl beſchleunigt, jedoch
nun braucht der durch die häufigen Stürme
ausgedörrte Boden Regen und Wärme, da
mit die Saat gedeiht,

Der neue Inkendant.

Magdeburg. Der Magiſtrat hat als
neuen Jntendanten Ernſt Legal, längere Zeit
Generalintendant des heſſiſchen Landes-
theaters in Darmſtadt, dann Leiter des Kaſſe-
ler Staatstheaters, einige Monate Opern-
direktor des Berliner Krollhauſes und bis
vor kurzer Zeit Jntendant des Staatsſchau-
ſpiels, in Ausſicht genommen.

Meurasane-v

das vorzügliche Hausmittel, die unentbeh-
liche Wuncd-, Brand- und Flechtenselbe

bei Branduwunden, erfrorenen Giedern, Rautabchär-
fengen, Authiag. Fiechten, aufgesprungenen Hän-
den. xur Kinderpfiege u. zum Ahhenen von Wunden
Im Tuben und Schachteln za haben in allen Apothekes.

Alleinhbersteller
O. R. Reinhold Saohn, Meaure Tatütz. Waich)

Rom on V on
(11. Fortſetzung.) (Nachbruck verboten.)
„Gut? Vorläufig geht es gar nicht,

wenigſtens kann kein Menſch davon leben, ber
es wird werden, und Corrientes iſt eine
ſchöne Stadt.“

„Jch danke.“
„Wie können Sie urteilen? Waren Sie,

wie ich es war, faſt zwei Monate Schulhoelter
mitten im Urwald? Waren Sie ein Frei-
wild? Wäre ich nicht im Beſitz des Dokumen-
tes unſerer Eheſchließung geweſen, hätte ich
es nicht hindern können, heute die Frau
irgendeines jungen Farmers zu werden, an
den ich, als eine Art Hauptgewinn einer
Lotterie, verloſt werden ſollte.“

„Wenn Sie wollen, daß ich begreife, er
zählen Sie vernünftig.“

Beate berichtete kurz. „Sie ſehen, Sie
haben mich hier im Urwald noch einmal ge
rettet. Wenn es eine Vorſehung gibt

„Dann iſt ſie recht einſeitig eingeſtellt.
Mich hat inzwiſchen dieſelbe unſelige Heirat,
die ich bitter bereue, vernichtet.“

Beate zuckte unwillkürlich zuſammen.
„Vernichtet?“
„Jch habe ein Mädchen gefunden, das ich

liebe. Ein reizendes Geſchöpf, noch dazu die
Erbin einer großen Farm, wenn

Beate war bleich geworden.
„Wenn ich alſo tot wäre
„Würde es mir nicöts nützen, denn ich

hätte es nicht erfahren, reden Sie nich“ ſolche
Dinge.“

Er ſtand am Fenſter und fühlte, daß er in
dieſem Augenblick herzlos und grauſam war.

Be aOb i
Beate ſaß auf dem Stuhl und ſah ihn mit
ihren klugen, kühlen Augen an. Jhr war
ſeltſam zumute, und ein bitterer Zug prägte
ſich um ihren Mund. Wie viele hatten in
Deutſchland um ſie geworben, nicht nur um
die vermeintliche reiche Erbin, nein, um ſie
ſelbſt. Noch vor wenigen Tagen hatte ſie bei
Nacht und Nebel fliehen müſſen, weil eine
ganze Siedlung hinter ihr her war, und dort
am Fenſter ſtand der Mann, der ſie geheiratet
hatte, dem ſie nicht einmal hätte wehren kön-
nen, wenn er ſie begehrte und dieſem
Mann wurde ſie zum Verderben.

Sie ſtand auf, ging auf Dornbuſch zu und
ſagte in leiſem Ton und mit weicher Stimme:

„So ſehr lieben Sie jenes Mädchen
Ja.

von Hanstein
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„Jn Buenos Aires ſagten Sie mir, daß
Sie gar nicht an ſolche Dinge dächten.“

„Jch tat es auch nicht. Jch bin ein anderer
Menſch geworden ich bin zum erſten Male
in meinem Leben verliebt, bin es mit gar em
Herzen, wäre es, auch wenn ſie eine Bettlerin
wäre.„Sie weiß, daß Sie ſie lieben

„Jch habe ſie geküßt. Jch hätte es nicht
tun dürfen, ich weiß Gott, ich hatte über
den neuen Einbrücken die Tage in Buenos
Aires vergeſſen.“

Wieder huſchte das bittere Lächeln über
Beates Geſicht.

„Sie bdürſen nicht unglücklich erden,
laſſen Sie uns ruhig überlegen. Es gkbt doch
eine Vorſehung, denn ſie hat Sie nach Cor-
rientes geführt. Wir finden einen Ausweg,

ich bitte, gehen Ste jetzt. Wie lange bleiben
Sie in Corrientes?“

„Jch muß morgen nach Reſiſtencia.“
Beate ſtand dicht bei ihm und ſagte mit

leiſe bebender Stimme: „Jch gebe Jhnen
mein Wort, Sie ſollen glücklich werden

Ein Verdacht ſtieg in Egon auf. Dieſes
ſchmal gewordene, alleinſtehende Mädchen
hatte ſchon einmal mit dem Tode geſpielt. Er
erſchrak, hatte er nicht in dieſen Tagen immer
dasſelbe gedacht? Jhr Tod wäre die einzige
Löſung, aber jetzt ſtand das Grauen vor ihm,
als er in ihr entſchloſſenes Geſicht ſah.

„Fräulein Serenus, begehen Sie
Torheit, ich flehe Sie anl“

Sie verſtand und ſchüttelte den Kopf.
„Seien Sie ganz ruhig. Die Tage, in

denen ich eine Torheit, wie Sie es nennen,
begangen hätte, ſind vorüber. Jch denke nicht
mehr daran. Jch bitte Sie, gehen Sie jetzt,
ich bin ſchließlich auch nur ein der
Nerven hat, und ich bin mit ihnen am Ende.“

„Nehmen Sie es mir nicht übel, ich war
arauſam

„Jeder Menſch iſt nur bis zu einem ge-
wiſſen Grade nicht egoiſtiſch. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß Sie im Recht ſind.

e

Egon Dornbuſch hatte die Abſicht gehabt,
noch am Abend auf das Schiff zu gehen, jetzt
aber nahm er ſich in einem Hotel ein Zim-
mer. Er wußte ſelbſt nicht, wie ihm zumute
war. Wenn er an das ernſte, blaſſe, vom
Urwald und den Leiden dieſer Wochen ver
änderte Geſicht ſah, tat ihm Beate Serenus
unendlich leid, und dennoch er mußte dem
Schickſal fa dankbar ſein, er hatte Beate ge
funden, er würde frei werden. Und dennoch,
er hatte in dieſer Nacht Angſt um Beate
Serenus!

Die acht Tage, die Beate Serenus wieder
in Corrientes verlebt hatte, waren nicht er
mutigend geweſen. Es kamen wohl bisweilen
Leute, meiſt Siedler aus der Umgegend, die

keine

avon, daß man
einen Brief ſchreiben ließen. Ganz abgeſehen

ihr weiſt mit Ver

trauen entgegentrat, erlebte ſie, wenn wirk-
lich einmal ein richtiger Farmer ihr Zimmer
betrat, daß man in ihr wieder nur einfach das
Weib ſah. Ein Senfor, der mit ſeiner Gattin
gekommen, òödrehte ſich entrüſtet um und ver
ließ unter lauten Unmutsworten das Haus.

Beate Serenus war ſehr niedergeſchlagen.
Jn Buenos Aires, das hatte ſie ja eingeſehen,
war kaum etwas zu machen, hier in der Pro-
vinzſtadt war ſie ein Wunder, an das man
nicht glaubte in der Sieblung war ſie ganz
einfach das Weib geweſen, das ſich der Jn-
ſtinkte der Männer erwehren mußte. Sicher,
ganz ſicher hatte ſie viel beſſeren Unterr' t
erteilt, viel mehr verſucht, ſich in die anders-
artigen Seelen dieſer Kinder einzufühlen, als
der geſcheiterte Predigtamtskandidat, der
wahrſcheinlich ein verlorenes Leben bereits
hinter ſich hatte. Trotzdem, ſie war das Weib,
das man nur heiraten konnte!

Jn dieſe niedergedrückte Stimmung trat
nun Egon Dornbuſch. In der Erinnerung
hatte ſie den jungen JIngenieur, der da als
ſo ſchnell bereit geweſen, ihr zu helfen, mit
einer Art von Glorienſchein umgeben. Dann
hatte ſie eigentlich nicht verſtanden, warum
er, der in Buenos Aires ſo voller Fürſorge
geweſen, gänzlich verſtummte. tte ſich
Sorgen um ihn gemacht. Nicht etwa, weil ſie
ihn liebte. Es paßte ihr nicht zu ſeinem
Charakter, daß er ſo gar kein Lebenszeichen
mehr von ſich gegeben.

Und jetzt war er gekommen, ganz, gang
anders als damals. Sie hatte es ihm angefühlt, wie ſehr er ſeine damalige Tat be-
reute, daß ſie ihm nichts war als eine Feſſel,
unter der er litt.

Unwillkürlich fiel ihr Blick in den Spiegel.
Freilis! Dieſe Wochen des fruchtlo

Kampfes hatten an ihrer Schönheit r
Was war ſie doch noch auf dem Schiff für ein
lebensfrohes Mädel geweſen! Hatte ſie über.
haupt, ſeitdem ſie den Fuß auf argentiniſchen
Boden geſetzt hatte, noch ein einziges Mal

W a Etn einziger Strahl war einmal in e
Gargennacht getreten. Sie hatte an



Mosse h Wiwn Herrmann
Der Eintritt ins ruſſiſche „Paradies“. Die Zuſtände auf der bolſchewiſtiſchen Eiſenbahn.

Proletariſche Preiſe: Zigarette Mindeſt preis 13 Pfennig, e
wagen 14 Mark, eine Gans 54 Mark. Uegepflegtes Land. Aermliche Dörfer.

Verkommene Menſchen. Erbärmliche Kleidung für Rieſenpreiſe.

Die „Berliner Börſenzeitung“
veröffentlichte kürzlich eine Aufſatzreihe
„Moskauer Reiſe von Adolph Herrmann.
Die Darſtellung erſcheint uns ſo intereſſant,
daß wir die Erlaubnis zum Nachdruck einhol-
ten. Wir beginnen mit freundlicher Erlanb-
nis der „B. B. Z.“ heute mit dem Abdruck
der Reiſeſchilderung:

Die Fahrt begann an 6. Juni 1931 um
6 Uhr auf dem Bahnhof Friedrichſtraße (Ber-
lin) und ging mit Schlafwagen zunächſt bis
Warſchau, wo wir Sonntag, dem 7. Juni, früh
eintrafen. Da die Fahrt bis dahin im
Schlafwagen vor ſich ging, iſt nichts Beſon
deres zu berichten.

Alsdann ging die Fahrt durch Polen. Die
polniſche Landſchaft weicht von der deutſchen
ziemlich erheblich ab. Jn den Dörfern ſehr
viel Holzhäuſer mit Strohdach, unterwegs
wenig Zugverkehr, dann keine richtigen
Chauſſeen, eigentlich nur Landwege. Das
Vieh, das wir ſahen, nicht beſonders gepflegt,
auch der Zuſtand der Aecker und Felder nicht
ſo gut wie in Deutſchland, im übrigen auf
der ganzen Strecke unterwegs ſehr wenig
Stationen und überhaupt wenig Städte. Eine
der größten Städte, durch die wir kamen,
war Bialyſtok. Gegen 4 Uhr bei trübem,
aber trockenem Wetter Ankunft in Stolpce,
der polniſchen Grenzſtation. Hier die pol
niſche Paß- und Zollabfertigung. Nach deren
Erledigung:

Fahrt nach Rußland!
Zwiſchen der polniſchen und ruſſiſchen

Grenze ein kleines Stückchen neutrales Ge-
biet, dann eine große Pforte mit der ruſſi-
ſchen Jnſchrift: „Unterdrückte Proletarier
der weſtlichen Völker, ſeid gegrüßt!“

Durch dieſe Pforte fährt der Zug. An der
Grenze drei Reihen ſpaniſcher Reiter, etwa
12 bis 15 Meter hohe Ausſichtstürme in ge-
wiſſen Abſtänden, Rotarmiſten und GPU.
Dieſe an der grünen Mütze kenntlich. Un-
mittelbar an der Grenze hielten die Rot-
armiſten Schießübungen ab. Dann kommt
die Fahrt durch ein einige Kilometer breites,
ſogenanntes totes Land, welches niemand
vhne Erlaubnis betreten darf, ohne in Ge-
fahr zu kommen, ſofort erſchoſſen zu werden.
Endlich Ankunft an der ruſſiſchen Grenz-
ſtation Negoreloje. Bei der Zollabfertigung
beginnt Rußland! Große Jnſchriften mit
Aufrufen an die weſtlichen Völker, ſich zu
befreien, Bilder von Woroſchilow, dem ruſſi-
ſchen Kriegsminiſter, Lenin und Stalin,
große Plakate, u. a. eins, in welchem ein
ruſſiſcher Arbeiter die weſteuropäiſchen Kapi-
taliſten recht un liebenswürdig beim Schla-
fittchen hält.

Für uns war die Zollabfertigung nicht
allzu ſchwierig, da wir ſofort von der Ver-
tretung des „Jntpuriſt“, der ſtaatlichen Reiſe-
organiſation, empfangen wurden, und dieſe
für eine legere Abfertigung ſorgte. Dieſer
Vertreter ſah nun allerdings aus wie bei
uns eine Art Laufburſche ohne Kragen.
Jmmerhin, es ging. Man muß ſich bei der

zübergänge

in Abendeſſen im Speiſe

1 Rubel 33 Prozent oder 6678 Prozent
davon ſind aber ſchlecht. Ein kleiner Ver-
kaufsſtand für Ausländer, an dem es kleine
Holzſchnitzereien zu unerſchwinglichen Prei-
ſen gibt. Jm Warteſaal hinter uns ein
Mann, der das, was wir ſprechen, aufſtenv-
graphiert. Dann geht es zum ruſſiſchen
Zügle. An, der Lokomotive vorn ein großes
Leinwandtransparent mit ruſſiſch-bolſchewi-
ſtiſchen Propagandaaufrufen.

Ein ruſſiſcher Zug unterſcheidet ſich von
einem deutſchen recht ſehr! Die Wagen ſind
unſauber, ſind nicht gepflegt, die Harmonika-

zwiſchen den einzelnen Wagen
ſind zerriſſen, teilweiſe nur noch zur Hälfte
daran, ſo daß der Uebergang nicht ohne Ge-
fahr war. Die Wagen haben Doppelfenſter,
die aber alle ſehr ſchmutzig ſind, überhaupt
iſt die Bauart der Wagen eine andere. Für
uns war eigentlich verhältnismäßig gut ge-
ſorgt, da wir einen Wagen mit Liegeplätzen
ganz für uns hatten. Auf dem Bahnhof, wie
überhaupt an der Grenze, alles tot. Jrgend-
ein Leben, wie wir es von den Grenzſtatio-
nen gewohnt ſind, mit lebhaftem Perſonen-
und Wagenverkehr keine Rede. Außer
unſerer Reiſegeſellſchaft noch etwa 20 Perſpo-
nen, alle faſt ausnahmslos Ausländer. Nach
der Abfahrt des Zuges ging es zum Speiſe-
wagen, der, wie auch der mitgeführte inter
nationale Schlafwagen gehört aber zu
Rußland, nicht zum internationalen Schlaf-
wagenverkehr aus der Vorkriegszeit
ſtammt. Jm Speiſewagen Kellner, aber nicht
nach unſeren Begriffen, ſondern unſauber
angezogene Leute ohne Kragen. Der eine
hatte ein ſcheußliches Muttermal oder Ge-
wächs am Halſe, was nicht appetitanregend
wirkte. Alles unſauber, Geſchirr, Tiſchzeug
uſw. Zum Abendeſſen gab es ein wenig
Fiſch und ein wenig Fleiſch. Der Preis war
616 Rubel 14 Mark. Die billigſten, nicht
rauchbaren Zigaretten koſten 6 Kopeken

13 Pfennig per Stück, beſſere Sorten
17 Kopeken 36 Pfennig per Stück. Unter-
wegs ſtiegen einige recht wild ausſehende
Geſtalten ein, ohne Kragen, Mütze auf dem
Kopf, und flegelten ſich im Speiſewagen hin.
Mit uns fahren im Wagen die zwei GPU.'s,
die auch bei der Zollabfertigung zugegen
waren, der eine davon war ein unſympathiſch
ausſehender junger Menſch. Außer unſerer
Geſellſchaft ſuhr im Speiſewagen kaum
femand.

Sofort nach dem Grenzübertritt ſieht das
Land noch ungepflegter aus. Die Dörfer
werden ärmlicher, man ſieht Holzhäuſer mit
halb abgeriſſenem Strohdach, Aecker, von
denen nur ein ganz kleiner Teil beſtellt iſt.
Auf den wenigen Stationen, die wir durch-
fahren, ſind die Leute in einem unbeſchreib-
lichen Bekleidungszuſtand, drei Viertel oder
noch mehr ſind völlig barfuß, der Reſt iſt mit
ſchlechtem Schuhwerk verſehen. Ordnungs-
mäßig angezogene Leute, wie bei uns, gibt
es gar nicht. Hier ſind die Abende länger,
zwei Stunden haben wir auch unſere Uhr
vorſtellen müſſen. Wir lernen einen Jnge-

Reiſe nach Rußland alle Wertſachen, die man eunr K. kennen, der vier Jahre in Rußland
bei ſich führt, ebenſo alles Geld, und insbe- lebt und wie er dorthin fährt. Er bekomm:
ſondere auch Photoapparate, beſcheinigen
lafſſen, da man ſie ſonſt nicht wieder aus-
führen darf. Bei den wicht zu unſerer Ge-
fellfchaft gehörenden Reiſenden, es waren
aber nicht viel höchſtens etwa 20 Perſonen,
war die Zollkontrolle recht eingehend. Nach
der Zollkontrolle bis zur Abfahrt des Zuges

im Warteſaal ein Holzraum, mit Pal-
men darin. Das Büfett für unſere Begriffe
überaus ärmlich, einige uralte Bonbons,
einige Eier, ſonſt nichts. Das Bier, ein un
trinkbares, wie ſaures Jungbier ſchmecken

Ddes Zeug, koſtet 1 Rubel per Glas. Das ſtel rkoſten Zutritt iſt nur gegen Ausweis geſtattet. Wererſte Augenaufreißen! Drei Eier

8 Dollar pro Tag, von denen er ſechs Dollar
in Rußland verbrauchen muß, während
2 Dollar ſeiner Familie verbleiben. Von
ihm werden wir über ruſſiſche Verhältniſſe
unterrichtet. Er iſt in Charkow tätig, bei
Dampfkeſſeln vder dergleichen Sachen. Wie
er ſagte, ſind die Preiſe in Rußland ſehr hoch.
Eine Gans es handelt ſich um ruſſiſche,
ungemäſtete Gänſe koſtete im letzten Herbſt
25 Rubel 54 Mark. Ein Facharbeiter be-
kommt 100 bis 125 Rubel etwa 270 Mark
wer Monat. Seine Fabrik, wie alle anderen
auch, ſtebt unter militäriſcher Bewachung.

nicht pariert, fliegt, muß nach dem Weißen
Meer. Eine kleine Tube Chlorodont koſtet
358 Rubel etwa 7,50 Mark, ein Fahrrad
800 Rubel 650 Mark. Aus ſeiner Fabrik
wollte ein dortiger deutſcher Spezi ſich ein
ZündappMotorrad für 800 Mark kaufen.
Die Erlaubnis zur Einfuhr hat er erſt be-
kommen, nachdem er 3000 Rubel 6500 M.,
extra bezahlt hatte.

Lebensmittel und Kleidungsſtücke gibt es
nur auf Karten. Seine ruſſiſche Frau wollte
einen Mantel beztehen; ſie mußte jedoch erſt
der Kooperative, die eiwa unſerem Konſum-
verein entſpricht, beitreten, denſelben ein hal-
bes Jahr vorher beſtellen und 90 Rubel an-
zahlen. Gekoſtet hat der Mantel 160 Rubel

etwa 345 Mark. Der Mantel muß genom-
men werden, gleichgültig, ob er paßt oder
gefällt. Die Lebensverhältniſſe ſind ſehr
ſchlecht, es gibt alles nur auf Karten. Mit
Schuhwerk iſt es ebenſo ſchlimm. Neue Soh-
len oder neue Abſätze nur mit Genehmigung
des entſprechenden Kommiſſärs zuläſſig, ge
wöhnlich erhält der Betreffende aber die Ant-
wort: „Du biſt noch nicht dran.“ Die Lebens-
mittelverhältniſſe der Arbeiter im Süden
ſeien ſehr ſchlecht. Die Leute leben in der
Regel nur von Kohlſuppe und dem ſchwarzen
Brot, einer teigigen, übelausſehenden Maſſe
wovon ſie 600 Gramm pro Tag erhalten.

Die Spuren der früheren n noch vor
handen! Die Decke iſt belebt! s war das
Grand-Hotel, ein Rieſenbau, der im Frieden
einmal großartig geweſen ſein muß. Von
den beiden großen ſchweren eiſernen Haus
türen war die eine völlig aus den Angeln
gehoben und lag daneben, die andere war mit
ſtarkem Draht befeſtigt. Aus früherer Zeit
iſt noch ein Fahrſtuhl vorhanden. Typiſch
für die Bedienung: der Fahrſtuhlboy. etwä
in der Garderobe eines Berliner Rollmopſes,
wie alles hier, ſchmaucht eifrig eine Zigarette.
Es gibt noch zwei derartige große Hotels,
und zwar das Metropol-Hotel und das
Savoy-Hotel. Wir ſind dann ſpäter einen
Abend dahingegangen; war auch nicht beſſer
als bei uns. Die Hotels gehören der Regie
rung und werden für die Beherbergung der
Ausländer gebraucht. Viele Deutſche, meiſt
Experten oder Kaufleute, die Geſchäfte
r einige Engländer und Amerikaner
auch.

Schon auf der Fahrt zum Hotel hat man
ſofort den Einblick, daß vom weſteuropäiſchen
Leben hier keine Rede ſein kann. Es gibt
keine Läden, d. h. die Ladenräume nd ſchon
vorhanden, zu kaufen iſt aber nichts da,
außerdem ſind die Ladenräume meiſt ander
weitig benutzt, da es hier eine Privatwirt-
ſchaft überhaupt nicht gibt. Auch keine Cafés,

t in Preußen bedeutet baldigen n
Sturz der Schwarz-roten Reichsregierung

Fleiſch iſt ſehr ſelten, auch die deutſchen Spe-
zies haben häufig tagelang keins bekommen.
Dieſe Angaben des Jngenieurs ſind mir
ſpäter von allen Leuten, mit denen ich zu-
ſammenkam, beſtätigt worden.

Die Fahrt im Liegewagen war furchtbar.
Es war bitter kalt; vor ein paar Tagen ſoll
es in Moskau noch geſchneit haben. Aus
Unkenntnis der Handhabung der Doppel-
fenſter hatten wir auch überſehen, das zweite
Fenſter hochzuziehen. Am Morgen taten mir
alle Glieder wegen des harten Lagers weh,
beſonders auch wegen des Zwiſchenraumes
zwiſchen Wagen- und Liegeplattenwand. Zum
Zudecken hatten wir eine Decke, etwa wie
unſere Kaffeedecken.

Das Eſſen ſcheint hier nicht nur tener, es
ſcheint auch ſelten zu ſein. Jch ſollte früh
erſt kein Frühſtück bekommen, weil der
Speiſewagen nicht wußte, daß ich zur Reiſe-
geſellſchaft gehörte. Der Preis für Tee, ein
wenig Fleiſch und ein wenig Käſe war
516 Rubel etwa 12 Mark. Es geht hieraus
hervor, daß das Frühſtück für uns vor-
beordert war, und daß die anderen nichts
erhielten.
Lebensmittelſchlangen. Die unbeſchränkte
Gewalt der Tſcheka. Fremde werden
dauernd beſpitzelt. Verfall der Häuſer
Ungeheuerliche Mietpreiſe. Zwei bis drei

Familien in einem Zimmer.
Am 8. Juni 1931 Ankunſt in Moskau.

Der erſte Eindruck iſt troſtlos. Lebensmittel-
ſchlangen überall, die Häuſer verfallen, das
Pflaſter unbeſchreiblich. Das Hotelzimmer
mies. Ich teilte es zuerſt mit einem anderen,
eine Metallbettſtelle aus der Vorkriegszeit,
eine Feldbettſtelle daneben. Die fließende
Waſſereinrichtung unten ohne Traps, dafür
ſteht eine Art Eimer da. Jn ber Abfluß-
röhre ſtatt des Stöpſels ein Korken. Das
Treppengeländer ohne Treppenköpfe (muß
früher mal ſehr ſchön geweſen ſein, war aus
ſehr ſchwerem Meſſing gearbeitet). Alles
dreckig! Jch kriegte nachher ein anderes
Zimmer, Preis 16 Rubel etwa 35 Mark,
d. h. ohne Verpflegung, nur das Zimmer
allein. Auch dort kein Stöpſel in der flieſen-
den Waſſereinrichtung. Jn der Toilette die
Kette zum Ziehen durch ein Stückchen Draht
erſetzt. Jch habe Glück, eine richtige Metall
bettſtelle. Zum Zudecken eine Pferdedecke.

keine Kneipen, keine Konditoreien, keine Re
ſtaurants, nichts, dagegen viele Schaufenſter,
wo etwas drin iſt: eine Lenin- oder eine
Stalinbüſte, ſonſt nichts.

Nach der Ankunft im Hotel Frühſtück
Etwas Käſe, zwei gekochte Eier, von denen
meiſtens eins ſchlecht iſt, dazu Tee. Preis
316 Rubel etwa 8 Mark. Eine Flaſche
Tarzan, eine Art Mineralwaſſer, koſtet 2,50
Rubel etwa 5,50 Mark, ein Glas Bier
2,60 Rubel etwa 5,75 Mark, eine Flaſche
billiger Landwein 19 Rubel 40 Mark, eine
Selter, in der Größe einer Medizinflaſche,
1,20 Rubel 2,70 Mark, ein Syphon Soda-
waſſer 4 Rubel 8,50 Mark, dabei erhält
man häufig die Antwort bei der Beſtellung:
„Es war die letzte“. Uebrigens im Hotel:
Herausfallende Wände des Kleiderſchrankes,
verroſtete Garderobenſtangen, auf den
Schreibtiſchen, ſoweit ſolche vorhanden, ein
Stück rauhes Packpapier als Schreibunter-
lage, alles übrige ähnlich.

Nach dem Frühſtück große Autorundf.. rt
durch Moskau. Auto ſelbſtverſtändlich nicht
wie bei uns, geht aber. Es gibt hier zwei
oder drei Rundfahrtautos kleineren Genres,
natürlich wie alles, der Regierung gehörig

die wir täglich benutzten. Unſere Führer
vom Jntouriſt ſind ein Herr W. und eine
Dame Frau T., außerdem noch zwei oder drei
Führerinnen. Von unſerer Reiſegeſellſchaft
gewöhnlich aber nur ſieben oder acht Per
ſonen, da immer einige wegen geſchäftlicher
Dinge verhindert waren. Der Führer, Herr
W., iſt ein früherer Rechtsanwalt, übrigens
aus zuſammengeſuchten Kleidungsſtücken un-
möglich angezogen, war während der Bürger-
kriege nach Beſuch der roten Kriegsſchule
Diviſionsgeneral bei der Roten Armee, jetzt
Führer beim Jntouriſt; überzeugter Kommu-
niſt, was aber nicht verhindert hat, daß er bei
einer Führung durch Südrußland einmal von
einer Führung weg durch die GPU, verhaftet
und vier Wochen eingeſperrt war und dann
nur unter großen Mühen wieder freikam.
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Die GPU. iſt die Staatspolizei, die
frühere Tſcheka. Sich näher darüber zu
äußern, lehnte unſer Führer ab. Von ande-
rer Seite hörten wir dann ſpäter die ſchreck-
lichſten Dinge über die GPU. Die Angſt der

größeren Geſchäfte und Banken geſchrieben
und ihre Schulzeugniſſe eingeſandt, denn
andere hatte ſie ja nicht, vnd um eine Anſtel-
lung gebeten. Der Direktor der Filiale der
Argentiniſchen Bank war der einzige, der ge-
antwortet hatte, der ſie anhörte, der vielleicht
etwas von ihren Plänen verſtand, weil er
ſelbſt in Deutſchland gewefen, dann hatte auch
er die Achſeln gezuckt.

„Jch werde an Sie denken, werde verſuchen,
Sie unterzubringen, aber zurzeit iſt keine
Stelle frei. Können Sie ſich über Waſſer
halten, bis ich Sie brauchen kann, werden wir

Dieſe ganz winzige Hoffnung war es, die
ihr Kraft gegeben, dieſes Leben des Wartens
und Harrens noch einmal auf ſich zu nehmen.

Und jetzt, wo Dornbuſch wieder auftauchte,
kam zu allem anderen noch die Ueberzeugung
dazu, daß ſie durch ihre Exiſtenz ihm ein
Hindernis war, eine glänzende Zukunft, die
er, wenn auch vielleicht von Charakter
weniger wertvoll, als ſie geglaubt, durch die
reiche Heirat mit beiden Händen ergriffen
hätte!

War es nicht am beſten, zum Revolver zu
greifen, wie es der Vater getan?

Vielleicht, wahrſcheinlich ſogar, hätte ſie es
an jenem Tage in Buenos Aires gekonnt,
jetzt ſchüttelte ſie den Kopf.

War es Schwäche, die ſie zurückhielt? Oder
auch nur Trotz, Auflehnung gegen das Schick-
fal, gegen die Welt, die nicht einſehen wollte,

ſie ein nützliches Glied der Menſchheit
war?

Nach einer ſchlafloſen Nacht hatte Beate
Serenus einen Entſchluß gefaßt: Unter
keinen Umſtänden wollte ſie Egon Dornbuſch
noch einmal ſehen. Er hatte ihr den Brief
dagelaſſen, den ſein Freund ihm geſchrieben
hatte. Gut, was darin ſtand, ſollte geſchehen
Sie wollte am Morgen in aller Frühe zu
einem Notariatsbeamten gehen. Durch die
vielen Offerten, die ſie verſchickt hatte, kannte
e ja jede Adreſſe in Corrientes Dort wollte

alles zu Protokoll geben. was Günther
verkangte: daß ſie Egon Dorn-

buſch in ihrer Verzweiflung zu dem Schritt
überredet hätte; daß ſie ebenſo wie er
jawohl, es gab ihr eine gewiſſe Genugtuung,
dies beſonders zu betonen von vornherein
feſt entſchloſſen geweſen, dieſe Scheinehe
augenblicklich wieder zu löſen; daß dieſe ganze
Heirat nichts war als eben ein allerdings
den guten Sitten zuwidergehendes Manöver,
um an Land zu kommen.

Die erſten Morgenſtunden benutzte Beate,
um das Schriftſtück aufzuſetzen. Wenn mög-
lich, brauchte der Beamte es nicht zu leſen,
ſollte nur ihre Unterſchrift mit ſeinem Siegel
bheglaubigen.

Als ſie ſich eben zum Ausgehen anſchickte,
zu ſo früher Stunde als möglich, damit Eon
nicht vorher wieder zu ihr kam, erhielt ſie
einen Brief:

„Erwarte morgen,
zehn Uhr, Jhren Beſuch.“

Die Adreſſe der Bank und die Unterſchrift
des Direktors.

War das ein Wink der Vorſehung?
Beate ging zuerſt zu dem Notar. Der

Mann war vielbeſchäftigt, nahm ihren Paß
und die Ehebeſcheinigung, dann unterſchrieb
ſie vor ſeinen Augen mit kräftiger Hand:
Beate Dornbuſch, geborene Beate Serenus,

Der Mann nahm ſich gar keine Zeit, den
Jnhalt des Briefes zu prüfen, und ſetzte nur
die Beglaubigung und das Amtsſiegel dar-
unter.

Bald darauf betrat ſie das Gebäude der
Bank, und der Direktor nickte ihr freund-
lich zu.

„Jch muß Jhnen leider ſagen, daß die Aus
ſichten auf eine Anſtellung bei ung ſehr ge-
ring ſind. Es iſt jetzt eine Stelle frei ge-
worden, aber das Direktorium in Buenos
Aires hat Bedenken gegen die Anſtellung
einer Dame, die hier in Corrientes ein
Novum wäre.“

Das war ein recht böſer Anfang und
Beates Geſicht ſehr entmutigt.

„Jch habe aber vielleicht etwas anderes
für Sie.“

Beagte horchte auf.

Dienstagvormittag

„Ein höherer Beamter, ein älterer, durch-
aus ſeriöſer Herr, iſt auf einer Jnſpektions-
reiſe, die er im Flugzeug ausführt, zurzeit
in Corrientes und beabſichtigt, heute nach
Chile weiterzufahren, allerdings unter einer
Anzahl Zwiſchenlandungen in verſchiedenen
argentiniſchen Städten. Der Herr war von
ſeinem Privatſekretär begleitet, dieſer aber
iſt erkrankt und muß im hieſigen Hoſpital
zurückbleiben. Der Senjor hat mich gebeten,
ihm eine Erſatzkraft zu beſorgen; das iſt aber
hier nicht ſo einfach. Jn Corrientes halten
ſich im allgemeinen nur junge Herren auf,
die in feſter Stellung ſind, und zudem iſt eine
langwierige Reiſe im Flugzeug nicht jeder-
manns Sache. Da dachte ich an Sie, habe
auch mit dem Herrn bereits geſprochen, und
wenn Sie Luſt haben

Beate Serenus, die in ihrem Unter-
bewußtſein immer an eine Vorſehung, ein
Fatum glaubte, das dem Menſchen ſeine
Lebensbahn vorſchreibt, hatte die Empfin-
dung, als ſei dieſer Vorſchlag geradezu eine
Erlöſung. Chile! Ein anderes Land, ein
Land, deſſen Grenzen ſehr, ſehr weit von
Corrientes und Reſiſtencia, dem künftigen
Tätigkeitsort Egons, lagen. Sie überlegte
keinen Augenblick.

„Jch würde mit beiden Händen zugreifen.“
Der Direktor lachte über ihre ſchnelle Be

reitwilligkeit.
„Sie ſind ſchon im Flugzeng gefahren
„Oft und gern.“
Die Klingel wurde gedrückt.
„Jſt Exzellenza Don Valentino ſchon im

Hauſe
„Exzellenza tritt eben ein.“
Es war ein grauköpfiger Herr mit

intelligentem Geſicht.
„Willkommen, Exzellenza, dies iſt Senjo He

rita Serenus, und ſie iſt gern bereit, die
Reiſe mit Jhnen zu machen.“

Ein ſchneller, prüfender Blick traf Beate.
„Kann ich der Senjorita irgendwo etwas

zur Probe diktieren?“
„Bitke. dort, das Schreibzimmer.“

und ſchwieriges Diktat,Es war ein khanges

das Beate niederſchreiben mußte. Mit Abſicht
ſehr ſchnell geſprochen, mit vielen Zahlen-
reihen und Fremdwörtern durchſetzt.

Don Valentino war zufrieden.
„Gut, wirklich ſehr gut. Sie haben kein

Angſt, weder vor dem Flugzeug noch vor der
Reiſe mit einem einzelnen Herrn

„Nein, Exellenza!“
Sie ſah ihn feſt an und freute ſich, daß ſein

Geſicht vollkommen ſachlich blieb. Dieſer
Mann ſah wenigſtens wirklich nur die Ange-
ſtellte in ihr.

„Jhre Gehaltsforderungen?“
„Ueberlaſſe ich ganz Exzellenza.“
„Sagen wir alſo zweihundert Peſo neben

völlig freier Station.“
„Beſten Dank, Exzellenza!“
„Jch möchte in einer Stunde fliegen, um

heute nachmittag noch zu guter Zeit in San-
tiago del Eftero zu ſein.“

„Jch bin bereit.“
Sie können einen der gebäuchlichen Reiſe

koffer mitnehmen, mehr allerdings nicht.
„Jch habe hier auch nur einen Koffer bei

mir, mein anderes Gepäck ſteht noch in
Buenos Aires.“

„Sie wohnen
„Penſion Vienna.“
„Jn einer Stunde wird mein Auto Sie

abholen und zum Flugzeug bringen.
Schnell hatte Beate ſelbſt einen kurzen

Vertrag nach Diktat niedergeſchrieben, dann
eilte ſie heim. Mit einem Male erſchien ihr
Corrientes in ganz anderem Licht. Heute
früh noch verzweifelt, jetzt ſie konnte
kaum an ihr Glück glquben! Zweihundert
Peſo im Monat und keine Koſten, Privat
ſekretärin eines Regierungsbeamten!

Dann fiel ihr wieder ein Stein auf das
rz.
„Wenn er wüßte, daß ſie eigentlich gegen

die Geſetze verſtoßen?“
Sie kam in die Penſion.

„Senjor Egon Dornbuſch war da und
wird in einer Stunde noch einmal vor
ſprechen.“

Gortſetzung folgt
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Bevölkerung iſt ſo groß, daß man nicht wagt,
GPU. zu ſagen, ſondern dies umſchreibt, in
dem man von den drei Buchſtaben ſpricht;
das gleiche gilt übrigens von dem Wort
Kulack. Die GPU. hat unbeſchränkte Voll
macht, ſie kann ohne ein Gerichtsverfahren
verbannen, entweder in die Konzentrations-
lager am Weißen Meer zum Bau der Mur-
manbahnen oder nach Sibirien, wo die Leute
einfach gleichgültig zu welcher Jahreszeit

mitten im Urwald ausgeſetzt und ihrem
Schickſal überlaſſen werden, oder ſie kann
auch erſchießen laſſen, dieſes meiſt in den
Kellern der Gebäude der GPU. und bei Nacht,
Wer verdächtig iſt, wozu meiſt ſchon die ein
fache Behauptung ſtaatsſchädlicher Geſinnung
durch irgend jemand genügt, wird bei Nacht
abgeholt. Sofern er nicht freigeſprochen
wird und ſodenn wieder zurückkehrt, bleibt

ſein Schickſal ſeinen Angehörigen unbekannt.
Typiſch und für alle anderen Fälle in

gleicher Weiſe gültig iſt folgender Fall, den
uns Dr. H. erzählte: Ein Mann wird nächt-
lich von der GPU. geholt, die Frau erhält
auf Nachfragen Antworten wie: „Es iſt ihm
ergangen, wie es ihm zukam.“ „Er iſt dort,
wo er hingehört.“ Nach einem halben Jahr:
„Er iſt tot.“ Nähere Auskünfte hierüber
gibt es nicht. Die GPU. iſt niemand zur
Rechenſchaft vexpflichtet, ſie ſteht über allem
und allen. Dſcherſinſky, der Gründer der

Jooſſagf ſie Khwan tod ſion

Wänlt am Sonntog national:
GPU., ſoll übrigens vergiftet worden ſein,
weil ſelbſt obere Führer der Kommuniſten
vor ihm Angſt hatten. Man ſtelle ſich nun
beiſpielsweiſe einen Maſſenmörder Kürten
als GPU. mit unbeſchränkten Vollmachten
über Leben und Tod vor! Tatſächlich erzählte
uns ſpäter Oberingenieur Sch. von einem
GPU.-Mann, der in dem betreffenden Ort,
es war in Südrußland, den Spitznamen „Der
Scharfrichter“ trug und einmal an einem
Vormittag elf Perſonen erſchoß, dann aber
gemütsruhig frühſtückte.

Ein großer Teil der Bevölkerung iſt
Spitzel bei der GPU. nicht für Bezahlung,

auch nicht aus ideellen Gründen, ſondern aus
Gründen der Sicherheit, um im Falle einer
Denunziation etwas Rückhalt zu haben. Auch
die Ausländer ſtehen unter GPU.- Kontrolle
und Bewachung. Bei unſeren Gängen haben
uns wiederholt unauffällig GPU.- Leute be-
gleitet. Die Kellner unſeres Hotels ſind
zum größten Teil GPU.-Spitzel. Das Ge-
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Aus der Umgebung.

Der Wahlkampf iſt auf dem Höhepunkt an
gelangt. Mitten in dieſem Kampf ſteht auch
die Deutſchnationale Volkspartei. Eine Ver-
ſammlung jagt die andere. Noch nie hat die
DNVP. im Kreiſe Merſeburg ſo viel Ver-
ſammlungen in ſo kurzer Zeit veranſtaltet
wie in den letzten vierzehn Tagen.

Täglich fanden mehrere Verſammlungen
ſtatt!

Und den ganzen Tag über iſt in der unſchein-
baren Geſchäftsſtelle ein Betrieb wie in einem
Bienenhaus. Ununterbrochen klingelt das
Telefon: alle wollen Antwort haben viele
wiſſen auch alles beſſer. Doch mit gleichblei-
bender Ruhe und Liebenswürdigkeit ſteht der
vielgeplagte Geſchäfsführer den Beſuchern
und Anrufern Rede und Anwort.

Zu den Beſuchern zählt neuerdings auch
die Politiſche Polizei, die die Geſchäfts-
ſtelle von dem Wuſt der Flugblätter erlöſen
wollte, allerdings ohne Erfolg.

Zwiſchendurch werden Flugblätter nicht ge
nehmigt, wenn ſie auch in anderen Gegen-
den anſtandslos verbreitet werden dürfen!

Für all dieſe behördliche Betreuung darf man
neuerdings auch noch recht hohe Gebühren
bezahlen! (Der Wahlkampf ſoll ja durch die
Behörden nicht behindert werden

All dieſe Fürſorge der Behörden ſollte eine
letzte Mahnung ſein. nun am 24. April nicht
müde zu ſein, ſondern dieſem Syſtem die
Quittung zu geben! Fort mit den ſchwarz-
roten Parteien! Wählt Deutſchnationale
Volkspartei. Liſte 2!

In der letzten Woche fanden noch folgende
dentſchnationgle Verſammlungen ſtatt:

Frankleben (Haſte-Halle, Beyer-Leuna); De-
litz a. B. (Ploetz-Merſeburg); Wehlitz (Mül-
ler-Mexrſeburg); Veſta (Beyer-Leung); Kötz-
ſchen (Ploetz-Merſeburg); Neukirchen (Quer-
furth-Beuna); Knapendorf (Friedrich-Wettin)
Dörſtewitz (Friedrich-Wettin);
(Heilmann-Merſeburg); Cröllwitz (Hache-
Halle); Kriegsdorf (Heilmann-Merſeburg);
Günthersdorf (Müller-Merſeburg); Bothfeld
(Hache-Halle); Kleincorbetha (Querfurth-

Merſeburger Tageblatt

Netzſchkau in nſich mit dem Aufbau unſerer Seeſtreitkräfte

Wahlkampf auf dem Höhepunkk!
Deuiſchnationale Arbeit im Merſeburger Land.

Beuna); Starſiedel (Heldche-Mexſeburg);
Bündorf (Querfurth-Beuna); Lützen (Mül-
ler-Merſeburg); Leuna (Werner-Bitterfeld);
Schladebach (Beyer-Leuna); Dehlitz a. S.
(Heilmann-Merſeburg) Corbetha (Ouer-
furth-Beuna); Trebnitz (Ploetz-Merſeburg);
Merſeburg (Winkelmann-Magdeburg); Lauch-
ſtädt (Müller-Merſeburg); Großkugel (Held-
che-Merſeburg); Seegel (von Trotha-Scopau)
Atzendorf (Querfurth--Beunga); Beunaga (Beyer
Leunag).
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Schluß mit dem Syſtem!
Lützen. Am Donnerstag fand im „Roten

Löwen“ Zu Lützen eine öffentliche Wahlver-
ſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei
ſtatt, in der der Geſchäftsführer Müller-
Merſeburg in ebenſo überzeugender wie auch
ſachlich und formal glänzender Rede über das
Syſtem ſprach. Man hätte wünſchen mögen,
daß dieſer Vortrag von Tauſenden und Aber-
tauſenden gehört worden wäre. Eine cußer-
ordentlich rege Diskuſſion, in der verſchiedene
Zuhörer die Ausführungen des Redners immer
wieder unterſtrichen, bewies, daß es Geſchäfts
führer Müller verſtanden hatte, den geſpannt
Lauſchenden das politiſche Gewiſſen wachzu-
rufen. Die Verſammlung verlief trotz der
Anweſenheit politiſch Andersdenkender voll-
kommen hoarmoniſch.

Unſere Flotte nach dem Kriege.
Mücheſn. Die letzte Mitgliederverſammlung

des Stahlhelm im Schützenhausſaal war wieder
ſehr gut beſucht. Der Redner ging von den
durch die Reichzpräſidentenwahl bedingten nern
Verhältniſſen aus und zeigte in klaren Zägen,
worum es im „Kampf um Preußen geht,
nämlich um die Erhaltung und Fortſezung
der Jahrtauſende alten Geſchichte unſeres
Vaterlandes. Kamerad Murrl hielt an-
ſchließend einen intereſſanten Lichtbildervortrag
deſſen 1. Teil die Entwicklung unſerer Marine
in der Vorkriegszeit zeigte und deſſen 2. Teil

nach dem Kriege beſchäftigte. Die Stahl-
helmkapelle umrahmte die Veranſtaltung mit
Marſchmuſik.

GnhOFnoeneennnuu

Unjerem

S ekörche über uns.
Ragwitz. Vorgeſtern kreiſten über unſerer

Flur längere Zeit mehrere Störche. Es ſchien,
zunächſt, als ob 1 ſich hier häuslich nieder
laſſen wollten, doch kehrten ſie nach einiger Zeit

ücken und verſchwanden
in Richtung Dürrenberg. Vor längeren Jah-
ren waren hier Störche und auch Kiebitze teine
Seltenheit und es iſt verwunderlich, daß die
Tiere ſich immer mehr aus unſerer Gegend
entfernen, obwohl es hier an Fröſchen nicht
mangelt.

Morgen kein Gottesdienſt!
Pobles. Morgen fällt der Gottesdienſt in

folge anderweitigen Dienſtes des Pfarrers
Slevogt aus. Am Sonntag d I. Mar
und Montag, dem 2. Mai finder für die
Kirchengemeinde Pobles mit den Ortſchaften
Söſſen, Stößwitz und Goſtau die Tauben
kirmes ſtatt. An beiden Tagen iſt Vormittags
gottesdienſt.

Reinigung der Rippach.
Rippach. Jn dieſen Tagen wird die Rippach,

die bekanntlich viel Schlamm und S pwelerei-
produkte' mit ſich führt, von der Rippacher
Mühle bis an den Einlauf in die Saale
ber Dehlitz gereinigt.

Volksbücherei wird ausgebaut.
Nemsdoxf. Die noch in den Anfängen

ſtehende Volks und Schülerbücheret iſt jetzt
weiter ausgebaut worden. Mit Unterſtützung
der Gemeinden Nemsdorf und Göhrendorf,
des Kreiſes und durch Hinzunahme des bereits
eingenommenen Leſegeldes konnten für unge-
fähr 100 M. neue Bücher gekauft werden.
ſo daß nach Abſchluß der Winterſaiſon 64
Romane, 43 Novpvellen, 40 Reiſebeſchreibungen,
17 Kriegsbücher und 203 Jugendbücher vor-
handen ſind.

Noch nicht ermittelt!
Goddula. Wie uns die Preſſeſtelle des

Land gert Halle mitteilt. konnte der Tä
ter der Anfang des vorigen Monats auf
der Straße von Oebles nach hier einen Raub-
überfall auf einen Reiſenden verübte, noch
nicht ermittelt werden.

Mit Erfolg beſtanden.
Bad Dürrenberg. Vor dem Prüfungsaus

ſchuß der Malerinnung in Halle beſtanden
die Malerlehrlinge Gerhard Schule, Erich
Haage und Helmuth Uhlemann ihre Ge-

päck iſt während unſerer Abweſenheit durch-
ſucht worden uſw. Wie wir hörten und wie
uns ebenfalls ſpäter von amtlicher Stelle
beſtätigt wurde, finden zurzeit wieder viele

z z z 2 d f die Fortbildung ſellenprüfung mit gutem Erfolg. Die dreiPlatzweihe im Juni? de M weken Wetten die S ma Hrüflinge waren in der Lehre beim Maler-
Oberbeuna. Die Arbeiten des neuen Plat meiſter Seelig. e c
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Verhaftungen und nächtliche Hausſuchun n
ſtatt und Erſchießungen, die man aber jetzt
mehr heimlich, ohne Aufſehen zu erregen,
macht. Es weiß aber jeder Beſcheid. Es
traut fich auch kein Ruſſe mit nach Rußland
kommenden Ausländern zu ſprechen, was
übrigens auch verboten iſt. Alle Unterhal-
tungen, abgeſehen natürlich die von uns im
Grand-Hotel lebenden Ausländern, geſchehen
im Flüſterton.

Bei der Rundfahrt dasſelbe Bild, wie
ſchon auf der Fahrt zum Hotel geſehen, keine
Läden, überhaupt kein weſteuropätiſches
Leben. Lebensmittelſchlangen, auch Schlan-
gen von vielen hunderten Perſonen vor den
Volksſpeiſeanſtalten, ſauber angezogene
Leute, wie bei uns in Weſteuropa, überhaupt
nicht, der übrige Teil der Bevölkerung ſehr
mangelhaft, aber beſſer wie in der Provinz,
die wir durchfahren, gekleidet. Hunde und
Katzen ſieht man nicht alles verſpeiſt! Die
Althäuſer, d. h. die vor der Revolution ge
ſchaffenen, wieſen einen völligen Verfall auf,
herausgeriſſene Haustüren, abgeriſſene Eiſen
teile, bei den Gartenzäunen, herunterh!.
gende Abdeckungen, fehlende Fenſter herab-
fallender Putz, keine Spur von Farbe, alles
dreckig uſw. An den Fenſtern übrigens nur
ſelten noch Gardinen, eben nur, ſoweit ſolche
aus der Vorkriegszeit noch vorhanden ſind.
In den öffentlichen Gartenanlagen, die einen
verwahrloſten Eindruck machen, ſind die aus
Holz beſtehenden Gartenzäune auch nur noch
teilweiſe vorhanden, ſtreckenweiſe ganz ab-
und eingeriſſen. Jm allgemeinen hat man
in Moskau, von den öffentlichen Gebäuden
abgeſehen, nur ein- und zweiſtöckige Häuſer
gebaut, doch gibt es auch aus der Vorrevolu-
tionszeit recht ſtattliche und gute Bauten.

(Fortſetzung folgt.)

Geſchäfkliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion.

Verluſte müſſen vermieden werden! Je
geſpannter die Wirtſchaftslage und je ge-
fährdeter die Rentabilität, deſto ſorgfältiger
müſſen alle Verluſtquellen des Landwirtſchafts
betriebes zum Verſiegen gebracht werden
Insbeſondere ſind die Toodfeinde unſerer
Kulturpflanzen, Hederich und Ackerſenf, zu
vernichten. Das gelingt reſtlos durch 8 bis 12
Doppelzentner/ Hektar Hederich-Kainit,
die auf die tau- oder regennaſſen Pflanzen
geſtreut werden, wenn ein warmer und ſon
niger Tag zu erwarten iſt. Einfach in der
Handhabung und billig durch ſeine Kalidünge-
wirkung, iſt der Hebderich-Kainit ein idegles
Bekämpfungsmittel, deſſen Anwendung zu
unkrautfreien und ſtandfeſten Getreide und
zu beſſeren und billigeren Ernten führt. Die
Kaliinduſtrie liefert den Hederich-Kainit jetzt
auch in 50 Kilo-Papierſäeckn aus deutſchem
Kiefernholz (je Stück nur 10 Pfg.), um jedem
Landwirtdie Anwendung des Hederich-Kainits
zu ermöglichen und auch zu ihrem Teil der
deutſchen Forſtwirtſchaft zu helfen. Jn den
Papierſäcken bleibt der Hederich-Kainit mo-
natelang trocken und ſtreufähig!

zes des Sportvereins Beung
fortgeſchritten, daß die Terraſſen be eits fer-
tiggeſtellt ſind. Jetzt wird die Laufbahn und
dann die Umzäunung in Angriff genommen.
Die Arbeiten werden von Vereinsmitglie-
dern verrichtet. Die Platzweihe iſt voraus-
ſichtlich am 12. Juni.

Kurzſchluß.
Blöſien. Jn den Nachmittagsſtunden des

Donnerstag entſtand hier an der Außenkei-
tung des Ortslichtnetzes Kurzſchluß. Der tele-
foniſch herbeigerufene Bezirksmonteur beſei-
tigte ſchnell den Schaden.

Bleibt die Wohnungszwangswirtſchaft
Mücheln. Auf Antrag des Magiſtrats war

int vorigen Jahre die Wohnungszwangswirt-
ſchaft in Mücheln wieder eingeführt worden
und zwar hatte der Regierungspräſident die
Genehmigung hierzu auf 6 Monate bis
Ende Mai 1932 ausgeſprochen. Nach den
geſetzlichen Beſtimmungen fand die Wohnungs-
zwangswirtſchaft jedoch nur Anwendung auf
Altbauwohnungen mit einem Mietwert von
weniger als 300 M. jährlich. Der Zweck der
Wiedereinführung war darin zu ſuchen, daß
für die zahlreichen Mieter aus Zwangsräumun-
gen in erſter Linie Wohnungen zur Verfügung
geſtellt werden konnten. Jm großen und ganzen
hat man dies erreicht, jedoch dauern die
Zwangsräumungen auch weiterhin an. Es er-
ſcheint daher fraglich, ob eine Verlängerung
dieſer Zwangsbewirtſchaftung über den 3l1.
Mai hinaus beantragt wird.

Keine Ferkelmärkte mehr
Mücheln. Die bisher Mittwochs jeder Woche

abgehaltenen Ferkelmärkte, die längere Zeit
infolge der in der Nähe herrſchenden Maul
und Klauenſeuche nicht abgehalten werden
konnten, leben auch jetzt nicht wieder auf.
Es dürfte ſchließlich damit zu rechnen ſein,

die Ferkelmärkte gänzlich aufgehoben wer-
en.

Goldene Konfirmation.
Mücheln. Die Nachforſchungen des Super-

intendenten Müller über die Konfirmanden
des Jahres 1882 haben bis jetzt ſchon ein
ganz nettes Ergebnis gezeitigt. Die Feier
der Goldenen Konfirmation iſt in der St.
Jakobt Gemeinde und, wie in Zorbau, auf
W nach Pfingſten, den 22. Mai, feſt
gelegt.

Organiſierte Kommunagalbeamte.
Mücheln. Die hieſigen Beamten und An

geſtellten der Stadtverwaltung, der Stadt-
haupt und Sparkaſſe, des Elektrizitäts- und
Waſſerwerkes und anderer ſtädtiſchen Dienſt
ſtellen ſind ſeit 1931 in den Verband der

ſehr intereffant
und lehrreich, wie überhaupt die Arbeit der

Ortsgruppe
c

4J

ſind ſoweit

eine fruchthare iſt. Belonderes,

Vom Arbeitsmarkt.
Mücheln. Die Lage am Arbeitsmarkt er-

gibt, was den Kreis Querfurt anbetrifft,
nach dem Stande vom 15. d. Mts. folgen-

des Bild: Arbeitſuchende: 4380, Unterſtützungs-
empfänger: 3615. Zum Vergleich ſeien auch
die Zahlen am 1. d. Mts. angegeben: Arbeit-
ſuchende: 4444: Unterſtützungsempfänger: 3511.

Hausſuchungen.

Mücheln. Jn dieſen Tagen fand durch die
Kriminalpolizei eine Hausſuchung in der Woh-
nung linksgerichteter Kreiſe ſtatt. Beſchlag-
nahmt wurden hierbei zwei Kleinkalibergewehre

Kirche iſt renoviert.
Teuditz. Unſere Kirche wies ſchon ſeit län-

gerer Zeit am äußeren Aufgang zu den Pa-
tronatsſitzen verſchiedene ſchadhafte Stellen auf,
die der Gemeindekirchenrat jetzt durch einen
Maurer beſeitigen ließ. Da der Treppenauf-
gang häufig von Kindern als Spiel- und
Kletterplatz benutzt wird, richtet der Kirchen
rat an die Eltern die Bitte, den Kindern
doch das Spielen zu unterſagen.

Gebt für die Jugendherbergen!
Teuditz. Der Reichsverband der deutſchen

Jugendherbergen veranſtaltet einen Reichcopfer-
und Werbetag, der auch in den Orden des
Geſamtſchulverbandes Teuditz durchgeführt
wird. Hoffentlich hat die Sammlung einen
guten Erfolg!

Kiesgruben ſind gefährlich.
Tollwitz. Jn den hieſigen Kiesgruben, be

ſonders in der Müllerſchen an der Salzſtraße
beobachtet man immer wieder ſpielende Kin-
der. Gefährlich dabei iſt das Erklettern der
durch den Froſt mürbe gewordenen Seiten-
wände, wobei leicht größere Sandmengen ab
n und die Kinder unter ſich begraben

önnen.

Einweihung der Stadtkirche.
Lützen. Die feierliche Einweihung der hie-

ſigen Stadtkirche, die am morgigen Sonntag
nach erfolgter Renovierung ſtattfindet, iſt auf
910 Uhr feſtgeſetzt worden. Zu di m Zeit
punkt wird ſich die Gemeinde an der Nord
ſeite der Kirche verſammeln, um von dort im
feſtlichen Zuge in das Gotteshaus einzuziehen.
Generalſuperintendent D. Eger wird die
Weiherede halten, Landgerichtspräſident von
Grolmann- Halle wird im Namen des
Provinzialkirchenrats Grußworte an die Ge
meinde richten. Ein Doppelquartett des Bür-
gergeſangvereins wird die Feier verſchönen.

Spenden für das Muſenum.
Lützen. Der Gutsbeſitzer Oskar Feßel-

Ragwitz ſpendete dem Heima:muſeum einige
alte Zinnteller, Bratenſchüſſeln, Suppenterriwen
und eine alte Flurkarte von Ragwitz für die

n et Wir der IngenieurPatſchkeſchen Erb wurde der hieſigen
Schule eine Vogeleierſammlung zu Lehrzwecken

Am Sonntag: „Anfliegen“!
Bad Dürreuberg. Die Taubenzüchter von

Dürrenberg und Umgebung laſſen am kommen
den Sonntag ihre Brieftauben zum erſten Max
in dieſem Jahr auf eine Strecke fliegen.
Die Flugbahn iſt zunächſt noch ſehr kurz be-
meſſen und zwar wird man die Tauben nach
Ammendorf ſchaffen, wo ſie vorausſichtlich
um 10 Uhr ſtarten werden. Später ſollen die
Tiere in Weſtfalen, Schleswig-Holſtein, Däne-
mark, einige ſogar in England aufgelaſſen
werden.

Selbſtmord aus Liebeskummer.
Bad Dürrenberg. Aus Liebeskummer in den

Tod ging der 27jährige landwirtſchaftliche
Arbeiter Otto R., der bei dem Landwirt Albin
Lingslebe mit ſeinem Vater in Dienſten ſtand.
R. hatte ſich mittels eines Revolvers, den er
ſich erſt am Mittwoch in Merſeburg kaufte, im
Oſtrauer Wäldchen erſchoſſen. Herbeigrholte
ärztliche Hilfe war vergebens da bereits Toten-
ſtarre eingetreten war. R. ſtammt aus Halle.

Maſern breiten ſich aus.
Löpitz. Auch jetzt ſind hier, wie im benach-

barten Löſſen, die Maſern vorgekommen.
Hoffentlich erleidet der Schulbetrieb keine
Störung.

1. Klaſſe 39. PrenßiſchSüddentſche
(265. Preußz.) Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Rachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

1. Ziehungstag 22. April 1832
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 34439

ger n zu 8606 ar 30407 107231

e e h ee zu22e822 271288 S ton40. 4407
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In der heutigen r. wurden Gewinne
über 300 gezogen

399849
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Zur Abwanderung mitteldeutſcherInduſtriebetriebe nach égn

Zu den Meldungen, über die angeblich drohende
Gefahr einer ſtarken Abwanderung mitteldeutſcher
Jnduſtriebetriebe, insbeſondere r
Textilbetriebe und ſüdthüringiſcher Spielwaren-
induſtriebetriebe, nach England teilt der Verband
der Mitteldeutſchen Induſtrie mit, daß der Umfang
der Abwanderung deutſcher Jnduſtriebetriebe nach
dem Ausland weit überſchätzt werde. Die ur
ſprünglich im Intereſſe der Geſtaltung des eng-

n e Neigungabe nfolge der Entwicklung des unweſentlich vermindert. s Sunndcurtes
Bernburger Bank A. G., Bernburg.

ar ihrem Geſchäftsbericht weiſt die Geſell
ſchaft beſonders darauf hin, daß ſie trotz der
ſchwierigen Wirtſchaftslage weder Staatshilfe
und Kredit bei anderen Jnſtituten in Anſpruch
genommen hat, noch brauchte die Geſellſchaft
Buchforderungen zum Zwecke der Rediskon-
tierung in Wechſelform umzuwandeln und
eigene Aktien aufzunehmen. Die Geſellſchaft
konnte den verſtärkten Anforderungen aus
eigenen Mitteln gerecht werden.

Mit Rückſicht auf die gegenwärtige Wirt
ſchaftslage und in Ausnutzung der zur Zeit
gegebenen geſetzlichen Möglichkeiten ſchlägt die
Geſellſchaft vor, das Aktienkapital durch Ein-
ziehung noch nicht in Verkehr gebrachter, im
Beſitz der Bank befindlicher Aktien in Höhe
von 100 000 RM. auf 400 000 RM. zu ermäßi-
gen und den Reſervefonds auf die geſetzliche
Höhe von 40000 RM. feſtzuſetzen.

Der Gewinn des Berichtsjahres (50 139
Reichsmark) ſoll wie folgt verwendet werden:
30000 RM. Abſchreibung auf Bankgebäude,
2000 RM. Abſchreibung auf ſonſtigen Grund
beſitz, 3679 RM. Abſchreibung auf Mobiliar,
10 000 RM. Rückſtellungen und 4460 RM.
ded am neue Rechnung (i. V. 596 Divi-

ende).
Zuckerinduſtrieller Walter Wiersdorff f.

Fabrikbeſitzer Walter Wiersdorff in Wege
leben, einer der angeſehenſten Zuckerfachleute,
ift 78 Jahre alt am Donnerstag geſtorben.
Er war von 1903 bis 1931 Beirat im Direk
torium des Vereins der deutſchen Zucker
induſtrie, der ihn bei ſeinem Ausſcheiden in
Anbetracht ſeiner großen Verdienſte um die
deutſche Zuckerinduſtrie und die rüben
bauende Landwirtſchaft zum Ehrenbeirat des
Direktoriums ernannte. Wiersdorff vertrat
lange Jahre (bis 1908) den alten Wahlkreis
Halberſtadt-Oſchersleben-Wernigerode als
nationalliberaler Abgeordneter im preußt
ſchen Landtag.
Krenger-Kriſe und deutſche Zündwaren

Monopolgeſellſchafk.
Zu den Meldungen über die Zukunft der Geſell

ſchaft wird von maßgebender Seite mitgeteilt, daß
die Deutſche ZündwarenMonopolgefellſchaft durch
die Kreuger Kriſe in keiner Weiſe beeinflußt wer
den, da es ſich um eine durch Reichsgeſetz geſchaffene
Geſellſchaft handele, die unter Aufſicht der Reichs
regierung mit der Ausübung des Deuſchen Zünd-
waren Monopols beauftragt iſt. Hierin werden auch
keinerlei Aenderungen eintreten. Wie bekannt, ſind
an der Monopols- Geſellſchaft die freien deutſchen
und die im ſchwediſchen Beſitz befindlichen deutſchen
Zündholzfabriken zu gleichen Teilen beteiligt.

mm

Metallpreiſe in Berlin vom 22. April für 100 kin Reichswark): Elektrolytkupfer wire bars 5666,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahibarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350,. Antimon
Regulus 46-48. Feinſilber für 1 ka fein 39,50--42.76.

Berlin. 23. April. Elektrolytkupfer 55. 75.

Berliner Börse S
vom 22. April

Sonnabenso, den 26. Kpril 1962

Mitteldeutſche Permittlungsſtelle für Vergleiche.
Neneinrichtung des Wirtſchaftsverbandes Mitteldentſchlands in der Landwiriſchaft.

Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland
hat es ſeit ſeiner Gründung ſtets als ſeine
wichtigſte Aufgabe angeſehen, die amt-
intereſſenn der mitteldeutſchen Wirtſchaft
und die Zuſammenarbeit der verſchiedenen
Wirtſchaftszweige zu fördern. Es gibt wo
wenige Bezirke des Deutſchen Reiches, in
denen das Verhältnis der einzelnen Wirt-
ſchaftszweige zueinander ſo gut und ver-
trauensvoll iſt, wie in unſerem mitteldeut-
ſchen Bezirk.

Durch die kataſtrophale
lung der letzten Jahre iſt auch die finanzielle
Lage der mitteldeutſchen Landwirtſchaft im-
mer ungünſtiger geworden. Dieſe Schwierig-
keiten der Landwirtſchaft äußern ihre Wir-
kungen r auch auf die anderenWirtſchaftszweige, die mit der Landwirtſchaft
in engen Geſchäftsverhandlungen ſtehen, ins
beſondere das Handwerk, den Düngemittel-
handel und zum Teil auch die Kreditinſtitute,
die der Lanöwirtſchaft Kredit gewährt haben.
Es liegt daher im dringendſten Intereſſe der
Geſamkwirtſchaft, eine unparteiiſche Stelle zu
beſitzen, die unter Wahrung der berechtigten
Intereſſen der land wirtſchaftlichen Schuldner
und ihrer Gläubiger Vergleiche zwiſchen
dieſen Schuldrern und e ubigern herbei-
führt. Der Wirtſchaftsverband Mitteldentſch-
land hat ſeiner oben erwähnten Aufgabe ent-
ſprechend auf Grund eingehender Verhand
lungen mit allen Beteiligten in dieſen Tagen
eine beſondere Vermittlungsſtelle für dieſen
Zweck in Halle errichtet, die ihre Tätigkeit zu-
nächſt über die Provinz Sachſen und den
Freiſtaat Anhalt erſtreckt.

Die neugegründete „Vermittlungsſtelle
für Vergleiche zwiſchen land wirtſchaftlichen
Schuldnern und deren Näubigern“ kurz

„Vermittlungsſtelle“ genannt beſteht aus
einem Juriſten als unparteiiſchen Vor
ſitzenden, zwei Vertretern der Landwirt
ſchafts-Prüfungsſtelle für Mitteldeutſchland
G. m. b. H. in Halle, einem gemeinſam von
den Landwirtſchaftskammern für die Pro
vinz Sachſen und für Anhalt benannten
Vertreter, je einem Vertreter der mittel-
deutſchen Jnduſtrie- und Handelskammern
und der Handwerkskammern und endlich
einem weiteren Vertreter derjenigen Jn
duſtrie- und Handelskammer, in deren Be
zirk der zu ſänierende landwirtſchaftliche
Betrieb liegt.

Sie hat ihre Geſchäftsräume in Halle,
Kaiſerſtraße 7, Tel. 346 77. Die Vermittlung
der neuen Stelle kann ſowohl von den land-
wirtſchaftlichen Schuldnern wie von ihren
Gläubigern angerufen werden. Die Vermitt-lungsſtelle matt ihre Vergleichsvorſchläge
auf Grund eines ſachverſtändigen Gutachtens,
das die obengenannte Landwirtſchafts
Prüfungsſtelle für G. m.b. H. auf Antrag der Vermittlungsſtelle er-
ſtattet. Die Verteilung der Koſten des Gut
achtens und des Verfahrens wird in dem Ver-
gleich geregelt. Der Antragſteller muß jedoch
die Koſten vorſchießen.

Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland
hofft, durch dieſe neue Einrichtung ſowohl den
Landwirten wie ihren Gläubigern, insbeſon
dere ſoweit deren Forderungen ungeſichert
ſind, zu nützen und zugleich das gute Einver-
nehmen zwiſchen den verſchiedenen Wirt
ſchaftszweigen, insbeſondere zwiſchen Hand-
werk, Induſtrie und Landwirtſchaft, auch in
dieſer Kriſenzeit zu erhalten und zu ſtärken.

Iurückhaltend.

Berlin, 23. April. Die Vorbörſe lag ruhig,
Vor der Wahl zeigte ſich allgemeine Zurückhaltung,
die noch durch die zum Wochenſchluß übliche Ge
ſchäftsſtille erhöht wurde. Man taxierte Farben mit
eiwa 90. Die Stimmung war in Anbetracht des
flauen Schluſſes der Neuyorker Börſe und der
labilen Tendenzgeſtaltung der geſtrigen Börſe un
ſicher.

Geld war wenig verändert. Tagesgeld ſtellte ſich
auf etwa 5 e. Von Valuten lag der Dollar etwas
feſter. Man hörte Kabel-Zürich 5,15 Kabel-
Amſterdam 2,4710, Kabel- Paris 25,39. Stockholm
gegen London war mit 20,35, Oslo mit 20,30 zu
hören. LondonKabel ſtellte ſich auf 3,7412 bis 75.
Die Abſchwächung des engliſchen Pfundes bringt man
mit Voreindeckungen angeſichts der neuen Zölle in
der nächſten Woche in Zuſammenhang.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 22. April
Auftrieb: 2308 Rinder (davon 396 Ochſen. 698 Bullen,
1215 Kühe und Färſen), 1892 Kälber, 4965 Schafe.
10 208 Schweine Zum Schlachthof direkt 96 Kühe u.
Färſen. 120 Auslandsrinder. Kälber, Auslands
kälber, 423 Schafe, 1 42 Schweine, Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen

Kl. 35 37, 2. Kl. 834--35. 3. Kl. 31 83, 4 26--29.
Bullen: 1. Kl. 28-31, 2. 27--29, 3. 25--27, 4 23--24.
Kühe: 1. Kl. 25 28, 2. 21-24, 3. 16--19, 4. 12--16.
Färſen, 1. 92 33, 2. 28--31, 3. 23--27. Freſſer: 17--24.

älber: 1. Kl. 2. 50-68, Kl. 3. 28- 48. 4. 18--26.
Schafe: 1. Kl. 37— 39, 2. 36-37, 3. 30--32. 4. 3235
g. 23--30. Schweine 1. Kl. 2. 37-38, 3. 36--37.
4. Kl. 34 36, 5. Kl. 30-33, Sauen 33 365. Marit-
verlauf:. Rinder ziemlich glatt; Kälber ruhig gute
ſchwere Ware über Notiz Schafe ruhig; Schweine
rühig, gute ſchwere Ware geſucht.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 283. April

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ſtetig 75 g. 261-264 261--264
do. do 77 kg 264--267 264 267Durchſchn., ſtetig 79 kg 217-220 217--220

Jnduſtriegerſte, ſteti 185--190 186 190Braugerſte, gute rußig (feinſte u. N.) 205-215 207-217
Wintergerſte, Durchſchn.-Qu. ſtetig 185—190 185- 190
Futtergerſte, Abfallgerſte, ſtetig 182--187 182 187
g. Durchſchn.-Qual.. ſtetig 162 166 162--166

iktorigerbſen, ruhig 17,00 19,00 17,00 19,00
(feinſte über Notiz)

Futtererbſen ruhig 12,00--12,50 12,00--12, 60
Weigenkleie (mittelgrob) feſt 11,“5-11,75 11,00 11,50

ſtetig 10,75--11,26 10,75 11,25
Malzkeime ruhig 9.50 10,00 9,50 10,00
Trockenſchnitzel ruhig 7.75 8,256 7,76 8.25
533 (loſe) ſtetig 5,50 6.00 25-—6. 75

eizenſtroh (drahtgepr.) weit 2,80 2,80
Roggenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,90 2,90

Allgemeine Tendenz: Gegen den Vortag faſt un
verändert

agdeburg, 21. April. Zuckermarkt. Preiſe llür
Weißzucker einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.75,
April 92,10, Mai 32,25. Tendenz: Ruhig

Magdeburg, 22. April. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldFran 5,00 5,16 Auguſt 5,75 5,65
Mai 5.40 65.,15 Oktober 6,05 5,80
Juni 5,45 5,25 November 6.,16 6,90
Juli 5,60 6,40 Dezember 6,80 6,10

do. Babcock W.

Deuteche Anteihen Industrie-Ahntien
do. Cont. GasDess. 79,60 78,12
do. Erdöl-A.-G. 64,62 54,26

6 Disch. Wertbest. Adler Poril.-Zem.Anl.23 t. 1.12.32 96,00 96,00 d)ernutten Glas6 do. für 2. 9. 551 34.00 g78Dt. Reichsanl. 29 68,00 68.76 r elgev. 35,25 34,50 o. Schachtbau S 00 Harpen. Bergbav r
6 D. Reichsanl. 2 62,00 87,50 Allo. Elekir.-Ges. 26,25 26,12 do. Spiegelglas. 26.00 26,75
a Dt. Reichssch K' 76,00 75,00 Alsen Portl.-Cem.

22. 4. 21. 4. Accumulat.-Fabr. [1009,67 do. Jute-Spinner.

do. Post- u Ed. VK.

do. Steinzeug S

d Daimler-Benz 9,00) 9,26 GlückaufGelsenk Göwenbrauere 70,00
e Dich Allant. er 71,00 70,50 Gebr Goedhar
nt 5 Heuische Asphait

Hedwigshütte
Heidenau Papier

on Anee 0,00 o e z ob 60,00 40. rejeph. u. Kab 2400 28.00 ar Mgnler

Mouhlenw.

do. Kappe
Motorenfb. Deutz
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Berliner Produktenbericht.

Berlin, 22. April. Am Produktenmarkte
machte die Erholung, die bereits geſtern
gegen Börſenſchluß eingeſetzt hatte, heute
weitere Fortſchritte. Wie bereits in der
letzten Zeit, ha ſich das Jnlandsangebot bei
weichenden reiſen ſofort zurückgezogen
und die Forderungen lauten unnachgiebig.
Anderſeits decken die Mühlen in Erwartung
der endgültigen Feſtſetzung des Ver-
mahlungszwangs, die für Anfang
nächſter Woche beabſichtigt iſt, nur
den täglichen Bedarf. Am Promptmarkte
mußten für Weizen allerdings wieder 1 Mark
höhere Preiſe bewilligt werden; während
Weizen neuer Ernte ſelbſt bei Preiskon-
zeſſivnen ſchwer unterzubringen iſt. Jm
Lieferungsgeſchäft waren die vorderen Sich-
ten um 1 Mark befeſtigt. Roggen hatte im
Prompt- und Lieferungshandel bei ſtetigen
Preiſen ſehr ruhiges Geſchäft. Weizen- und
Roggenmehle ſind zu unveränderten Preiſen
angeboten, der Abſatz hat ſich nicht gebeſſert.
Hafer iſt bei mäßigem Jnlandsangebot, aber
auch nur vorſichtiger Konſumnachfrage, gut
behauptet. Die Lieferungspreiſe zogen bis
114 Mark an. Gerſte in Brau und Jndu-
ſtriequalitäten zu ſtetigen Preiſen wenig
umgeſetzt, vereinzelt ſind Unterhandlungen
über neue Wintergerſte im Gange, für die
man Preiſe von 165 bis 170 Mark ab Ver-
ladeſtation nennt.

Berliner Produktenbörſe vom 22 April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 262—264 Kl. Speiſeerb. 21,00 24.00
Roggen. märtk. 198 200 Futtererbſen 15.00 17,00
Ruſſen- Roggen 195 eluſchken 16,50 18,50
Braugerſte 190- 194 Adckerbohnen 16 00- 17,00Jubuſtrie erſte 179--189 Wicken 16,00 18,60
Hafer märt 161 166 Lupinen. blau 10,00 11,76
Weigenmehl 92,00-36,50 Lupinen, gelb 14.00 15.50
Roggenmehl Seradella neus0, 00--365,50

70 Proz. 26,26--27,75 Leinkuchen 10,80
Weizenlleie 11.60-11.85 Erdnußtuchen 12.20
Roggenkleie 10.25--10.50 Trockenſchnitel 9,40
Viit. Erbſen 18,00--24,00 Soija-Schrot 12,20

Berlin, 23. April. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,13, 2. Qualität 1.06, 8. Qualität 0.96
je Pfund. Tendenz Stetig.

Leipziger Eiernotierung vom 22. April. Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon odet
Lager des Großhändlers in Reichspfeanni je Stück.
Deutſche Eier Friſche Eier, geſt, über 66 Gr.
7,00, über 60-65 Gramm 6, 26. über 55-60 Gr. 5,765,
über o0- d Gr. 5 50, der 45- d Gr. 5,00; friſche Eier

m r üher 56-60 Gr. 6,50.uslandseiler: Dänen 65,75-6,76, Holländer
6,00 6.75. Rumänen 6,00.

Marktſtimmung ruhig. Witterung ſchön
Magdeburger Produktenbörſe vom 22. April

Weigen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 263-266,
77278 kg 265 267; Roggen, Durchſchn., 73 kg 207- 200;
Sommergerſte 188-192. Braugerſte, mittlere 194--200,

ute 206 210., Wintergerſte 188- 192 Hafer 170-172.
itt. Erbſen 190 210. Wetzenmehl, 70 pro 87,00--38,00,Roggenmehl, 70proz. 27.26-28.26, Weigzenkleie 13.00

bis 12,20, Roggenkleie 10,60--11,00.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Rull.
Saale W. F. Elbe W. F.

Grochlig 123. 1,87 08 Außig 23.0, 6404
Trotha 23. --2,20 08 Dresden 23. 0,98 02
Bernburg 23. 1,40 Torgau 23,40,94 02
Calbe, O P. 23. -1,71 o Wittenberg 22.

Unterpeg. 23. 11 13 Roßlau 28. 1., 40 06
rigehne 23.-1.14 16Aken 23. 04Havel Barby 29.41,94 35Brandenburg Magdeburg 43. 08 04
Oberpegel 23. -2, 04 02Tanger
Unterpegel 23. 14 münde 23.42, 10 01
Rathenow Wittenberge 23.1,97 03Oberpegel 23. 48 Lengen 22.42,23 05
Ünterpegel 23.40.68 Dömitz 23. 1.48 06Havelbero 23.142. 19 Darchau 22. ſ. 26-

aehsenwern
hüdensch. Metal] 11,00 9,00) sächs Gust. Döhl
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Hallesche Masch 88,00 86, o Magdeb. Alg Gas“
Hamburg. Elekir. 78,60 77,501 do. Bau- Cred.
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Volkstedt. Porz.
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T waren m7 Isw. Holst.-s et 20,00 r 4070 9070
Wasser Gelsenk

6 Pr. Staatsanl.28 73.76 74.00 4137 0 Ton u. Steinz 20,00 20,00 ger A.-G. Ngcrarwerke.hr. Staatssch. 29 v C. o. Wollw. -Man c i h Wehen 5000 61767n Folge u. 31 F. 38,00 ars re A. Dich Eisennal 11,26 11,00 Se eder e Siemens Glasind.. Merieregeln Alle 96.00 90.00do. 1930 I. Folge 25.90 00] Annaburg. Steing 40. Metallhandel]! fſoesch J c abelwerk a Siemens &Halske, 97,00 88,25 Wissner Meta 4060 41,00
Thür. Staatsa.26 48,26 47,87 Cudstan dommitzsch Ton T kloesch, Els. u. „Fö Nordd. Wollkäam sSsinner A.-G. 63,00 64,70 Gub47 75 46 60 Aen Gußsta T EHoftmann, Stärke 2 d s ittenerGubstahr 7370 7320 Auasb. No. Mtbr. 26,00 29, 00 e er Hohenſonewerk 16 00 ger eder z. 66.00 64,50 z e c r Wittkop, Tiefbarl
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Braunschw. Kohl. Engelhardt- Brau. 68,76 68 26 Kalser- Keller AG. eolvphonwerke 46,00] 46, 00 43 en i 6Verhehra-Ahtten o Ine-Ssoinn Eschweüi. Bergw, 178,00 175. oo Kali Aschersid. 56., 0Porzeilanf. Tettauj- Conr. Tack Cie. 80,00) Zrnschw H. Hyp. 60.00Jacheger Weind do. Maschinen] Exceilsior Fahrrad 860 Klödner- Werke 31,00 22 26preubengrube tet Sal u. 5 1570 355 Commerz- u. Pr. 22,25 22100
et 2080 2980 Breſiend Portl. C. 25.92 Fehlw. Saccharin 10, o0 1037 e Fageberg Exportſ128,00 t 18, 25 em. 00 armes Mat -Bh. 25782 2580Ailg ob ukr. 46,87 46,87 Brown. Boverſ Co 22,78 23,265 ſpaſhenztein Gard S v Köln-Neuess Bgw Kasquin Fardwri. r Dess l andesbank 17c0 18.00
Barmen-id. Sir Brüning s Sohn vo 21 0 S Farbeninduet. 91,87 90,57 Köln. Gazz n Eiktel Zgaſngeb. Waggon 87, 60 a isenbatte 162 Deutsche Bank o.Brnschw. Land E. 11 00 Buderus Eisenw. 1,00 21,00 Feibisch A.-G. Körbisd. Zuckerfb. o 12 e lRauchw. Walter 8,00 3 26 Thär. Bleiweißtble. Disconto-Ges. 41,00 41,75
Canada-Abl.-Sch. C Bvhb-Guldenwerk. 24,00 24,75 ein -Jute-Spinne 23,501 Körting. Gebr. 4 Kavensbg. Spinn 55 re Sasl t Disch Effekt.-Bk. 66,00
Di. Eisenb. Betr. 21.00 Capito a Klein Feldmühle Papier 49,26 50,60 Kraftw. Thüringen „*Wgeſchelt Met Schr. e e i 54 00 3 26 Di. Hvp.-B. Berlin 47 50 47 76
Gr. Casseler Str. Eharil. Wass erw. 55,00 68 00 Flensb, Schiffbau Uahm 4 Co. 71.00] 70, 00 do. Chamotte n t c Dresdner Bank 2878 28,60
do. do. V.-A I6. Chemie volig. 180,25 1209, 60 raustädi. Zucker *7.00 47,00 Taurahüſte 11,76 11.76d0. Elektrizität 62,00 62,00 rund An rot Da do Sefreide-Kreditb.
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Hordh.-Weraiger. 1226 12, 00] Coptin. Unoleum 2 Wiadbacher W 106 90 10000 Liogei Schuhſabr. 17, o0 16, o0Rosniz Zucherraft. 90. Smyrna Tepo Sächsische Bank 96 50
Sqddisch. Esend. Torons Fahrrad r inaner- Werke 4600) a6. Ruhe 78 13.00ſ do. Stahlw. d z o Bodeneredit) 6260 68. 00Zachipk. Finsterw. 7330 72, 601Crölwiiz Papie 40,00 c. Locena A. Rknuigerswi. A. G. 27,76 27,26]ao. Thür. Metall Wiener Bankver.. 4,00
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Zipfel Preußens herrſchten.

3. April 1932Sonnabend, den 2

Merſeburger als Mußpreußen?
wWVWVochenend im Zeichen der Landkagswahlen.

Trotz aller Kühle und Feuchtigkeit iſt die
Luft zum Wochenend ſchwüler und ſchwüler
geworden, mit Elektrizität geladen. Hoffen
und Bangen erfüllen der Menſchen Bruſt.
Manch Thrönlein wackelt, manch
ſchöner, fetter Poſten iſt in Gefahr verloren
zu gehen! Große Umwälzungen ſtehen vor
der Tür! Letztes Vorwärtsſtürmen, letztes
Ringen hier wie dort das ſind die Kenn
zeichen dieſes Wochenends. Tiefeinſchneideny
des ſteht auf dem Spiel: um Preußen geht
es morgen, um die Kernzelle Deutſchlands!

Unſere nationale Jugend kennt das alte
Preußen nicht, ſie kennt nur das Preußen
pon heute, das nichts verſäumt hat, um ſei
nem ſchlechten Rufe alle Ehre zu machen.

Wir alten Merſeburger aber, die wir inmitten
einer altpreußiſchen Beamtenſtadt aufgewach-

ſen ſind, wir wiſſen noch, was echtrpeußiſches
Weſen bedeutet. Wir kennen noch das
pflichttreue Beamtentum, das groß war
in preußiſchen Tugenden, die da heißen: Fleiß
und Treue, Sauberkeit und Unbeſtechlichkeit

klein nur im Gelodöverdienen. Das ſich
durchgehungert hat ein ganzes Jahrhundert
lang um ſeines Vaterlandes, um Preußens
willen!

Nicht immer ſind die Bewohner Merſe-
burgs ſo eingeſtellt geweſen. Es gab eine
Zeit, in der ſie ſich Mußpreußen“ nann-
ten und den Bruchteil einer Sekunde Welt-
geſchichte vorher, in der andere Herren hier
zu Tiſche ſaßen und über dieſen ſüdlichen
BI

Wir beginnen heute mit dem Abdruck der
Reiſeſchilderung

„Moskauer Reiſe“
von Adolph Herrmann.

Der Verfaſſer ſchickt ſeiner Aufſatzreihe
folgendes Vorwort voran: „Angeſichts des
Widerſtreites der Meinungen über die nun-
mehr 14jährige bolſchewiſtiſche Herrſchaft in
Rußland war es ſeit langem mein Wunſch,
mir aus eigenem Augenſchein ein möglichſt
klares Bild zu verſchaffen. Gelegenheit hier-
zu bot eine von Berlin ausgehende Studien-
fahrt nach Moskau, die erſte dieſer Art. Jhr
ſchloß ich mich an. Von jeder politiſchen Po-
lemik will ich mich frei halten und nur als
nackte Tatſache das berichten, was ich auf die-
ſer Reiſe erlebte.“

IMIXMEMXCMCECMCCIIE
Es war zu jener

Zeit, da der Wiener Kongreß tagte, der
ſich in dem Tonfilm „Der Kongreß tanzt“
widerſpiegelt, der im Winter ſeinen Sieges-
zug durch die halbe Welt erleben durfte und
auch viele Merſeburger in den beſtrickenden
Bann des heiteren Wiener Lebens mit ſeinem
göttlichen Leichtſinn zog. Die einſchmeichelnde
Wiener Muſik hatte es uns angetan und
ſchwang und klang noch lange nach: der
Bäckerjunge mit dem Kuchenblech auf dem
Kopfe pfiff ſie mit Leidenſchaft, und es ver-
ging kein Tag, wo ſie nicht mindeſtens ein
Sender durch die Aetherwellen weiter gab.
Aber von den vielen Filmbeſuchern hatte
wohl kaum einer die Ahnung,

wie eng Merſeburgs Geſchick gerade mit
dem Wiener Kongreß verknüpft

war, und welche tiefeinſchneidende Verände-
rungen er dem Leben unſerer Vorpväter
brachte.

Gegenüber dem Wiener Glanz und Ge-
pränge ſah es hier bei uns unſagbar trübe
aus. Schwerſte Jahre hatte unſere arme
Vaterſtadt erleiden müſſen. Eine Koſacken-
ſodnie war lange Zeit als ſtändige Zuchtrute
hier einquartiert geweſen, und auch jetzt zogen
unaufhörlich Regimenter und ganze Armeen
von Ruſſen und Franzoſen und wieder Ruſſen
hindurch, ſtets in Merſeburg einen Ruhetag
einlegend, um Menſch und Tier wieder aufzu-
füttern. Oft auch bezog man hier längere
Zeit Quartier, um ſich „wieder fett zu freſſen“
wie der Chroniſt Köppe ſchreibt.. Die Stadt
war förmlich ausgeſogen, und doch mußten
infolge der Fremdherrſchaft den armen Bür-
gern immer neue Steuern aufgebürdet wer-
den. Dabei war die Einquartierung ſo an-
fpruchsvoll, daß beiſpielsweiſe ein ruſſiſcher
Offizier beim Seiler Morgenroth das
ganze Eſſen mit Schüſſeln, Tellern und Be-
ſteck zum Fenſter hinauswarf. Ein Ruſſen-
magen war nicht ſo leicht gefüllt! Köppe
ſchreibt darüber: „Sie fraßen und ſoffen ſo
gewaltig, daß die Bäckerin Viehweg ihre
acht Mann nicht ſatt machen konnte. Sie hatte
denſelben acht Pfund Rindfleiſch mit Zuge-
müſe gekocht, das aber nur einen Mund-
biſſen abgab. Als die Viehwegen nebſt den
Geſellen zum Hauſe hinausgeſchmiſſen wor-
den war, beklagte ſie ſich deshalb bei dem
Oberſten der im Goldenen Hahn im Quar-
tier lag.“ Sie hat aber nicht recht bekom-
men, traurig iſt ſie nach Hauſe ageſchlichen
und hat noch für acht Groſchen Wurſt für
ihre gefräßigen Gäſte gekauft. Am meiſten
bedrückt und verärgert waren die Merſebur-
ger Bürger, daß ihnen in den ſeltenſten
Fällen die verſprochenen Einquartierungs-
gelder ausgezahlt wurden.

Offenbar herrſchte damals noch größere
Ebbe im Stadtſäckel als heute!

Den Farben eines Chamäleons alich die
politiſche Geſinnung der Merſebur-
ger. Alle ſogenannten „Weltbürger“, zu
denen auch Goethe zählte, waren noch im-
mer für Bonaparte begeiſtert und verfolgten
ſeine neuerlichen Mißerfolge mit wachſender

Beſorgnis. Andere aber und beſonders
die Weiblichkeit jeden Standes batten ſich
mit den Ruſſen, vor allem mit deren Offi-
zieren, die im Schloſſe hauſten, angefreundet.
Die Patrioten der Stadt dagegen waren na-
türlich gute Sachſen und verfochten mit
Eifer ihres Königs Jntereſſen, trugen gol-
dene und eiſerne Ringe mit des Königs Bild
und ſchenkten ſich Tabakspfeifen mit ſchön
bunt gemaltem Königskopf. Einige Merſe-
burger aber fingen bereits an, mit Preu-
ßen zu ſympathiſieren. Unſere Vaterſtadt
war jedenfalls das getreuſte Spiegelbild der
heilloſen Verwirrung, die in ganz Europa
herrſchte.

Die Fürſten und Diplomaten der Länder
ſollten nun in Wien Ordnung ſchaffen. Auch
Merſeburgs Geſchick mußte hier entſchieden
werden. Weimar ſollte an Thüringen fallen,
Leipzig, Zeitz und Merſeburg, ſowie das
jenſeits der Elbe Liegende nebſt der Lauſitz
ſollte Preußen erhalten, Prinz Anton aber
der „Churkreiß“ zugeteilt werden. Mit der
Zeit aber ſickert die Kunde bis zu den Ohren
der Merſeburger Bürger, daß man ſich in
Wien köſtlich unterhält, bis zum Oktober be-
reits über 14 Millionen Gulden verzehrt hat
und für Staatsgeſchäfte ſo gut wie keine Zeit
findet, ſondern unverrichteter Sache wieder
auseinander gehen wird. Man iſt deſſen wohl
zufrieden bei uns, da man ſächſiſch bleiben will

Da bringt am 19. Februar ein Extrablatt
zu allgemeinem Schrecken die Nachricht, daß
ſich der Wiener Kongreß noch in letzter Mi-
nute über die Teilung Sachſens geeinigt
hat, und Merſeburg preußiſch wird!
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Luſtbarkeit. Die Merſeburger triumphieren,
denn ſie hoffen daraus Gutes für Sachſen.
Sie haben ſich aber zu früh gefreut: am 31.
Mai 1815 iſt unſer Schickſal entſchieden: „Wir
ſind Preußiſche Unterthanen geworden“,
ſchreibt der Chroniſt.

Es iſt uns als Preußen nicht ſchlecht
gegangen! Reichtümer haben wir zwar nicht
angehäuft, wir ſind immer eine arme Stadt
geweſen, aber unter einer ſtrengen, ſtraffen
Zucht ſind Frieden und Ordnung bei uns
eingekehrt, wie Fleiß und peinliche Sauber-
keit nach jeder Richtung. Wie mit eiſernem
Beſen hier ausgekehrt worden iſt, zeigen
gleich die erſten Verwaltungsmaßnahmen nach
der Einverleibung in köſtlicher Symbolik.
Der Chroniſt ſchreibt: „Unſer Schloß ſoll auf
das Schleunigſte in bewohnbaren Stand ver-
ſetzt werden, indem das preußiſche Gouver-
nement von Dresden nach Merſeburg ver-
ſetzt wird. Da nun zeithero eine Wirtſchaft
wie in Pohlen war ſo ſind unter andern auch
alle Möbel des Schloſfes abhanden gekommen,
und man braucht deshalb zu der neuen Ein-
richtung über 100 Stück Bureaus und Com-
moden, für eben ſo viel Fenſter Gardinen
uſw.“ und dann fährt er recht gallig fort:

„Unſer Stadt-Rath weis ſich für Dienſt-
eifer nicht zu laſſen; ſie ſchlämmen die
Geißel, pflaſtern die Straßen, und einer
läuft wieder den andern.“
Jn drei Generationen haben wir Mer-

ſeburger preußiſch fühlen gelernt, p re u-
ßiſch gedacht und preußiſch gearbeitet.
Wir lieben unſer Preußen aus ganzem Her-
zen und hoffen, daß es in alter Reinheit
und Lauterkeit wieder auferſtehe

Delta.
Omnibusverkehr der Mübag

wird vorübergehend eingeſtellt!

Bald ſprengt jedoch gleich einer Bombe Na- Wie uns von der Merſeburger Ueberland-
poleons Landung und Siegeszug die Wiener bahn-AG. mitgeteilt wird, wird der Betrieb
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auf der S nellkraftfa rlinie alle MerſeWe Seurg vom ſfahrinig is etwa 15.
Juni d. Js. wegen Sperrung der Elſterflut-
brücke bei Ammendorf eingeſtellt werden.

Gerechtigkeit im Wahlkampf
Vom Kreistagsabgeordneten Alex Bock

Leung wird uns geſchrieben:
„Es entſpricht nicht der Wahrheit, daß nur

die Deutſchnationale Volkspartei im Wahl
kreis Halle- Merſeburg einen Stahlhelmkame-
raden als Spitzenkandidaten für die Preu-
ßenwahlen aufgeſtellt hat. Auch der Spitzen
kandidat der Deutſchen Volkspartei, Kauf
mann Robert Heidenreich-Halle, der be
eits ſeit 1920 dem preußiſchen Landtag ange
jrt, iſt altes Stahlhelmmitglied.
Der Stahlhelm betonte bisher ſtets ſeine

Ueberparteilichkeit. Wenn die hieſigen Stahl-
helmführer im öffentlichen Wahlkampf für
den deutſchnationalen Abgeordneten Fritzſche
Wormsleben werben. müſſen ſie alſo auch die.
Kand'datur ös Stahlhelmkameraden Heiden-
reich erwähnen! Oder weiß man nicht mehr,
daß der Stahlhelmkamerad Heidenreich ſeit
den ſchwerſten Jahren der Aufſtände und des
roten Straßenterrors in Mitteldeutſchland zu
ihnen gehört? Daß es der Abgeordnete
Heidenreich war, der im rpeußiſchen Mini-
ſteriumm des Jnnern in Berlin den „Deut-
ſchen Tag“ vom 11. Mai 1924 in Halle durch
drückte? Daß er mit den Stahlhelmführern
bei dem damaligen ſozialdemokratiſchen Re-
gierungspräſidenten Grützner in Merſeburg
den genehmigten verbotenen. genehmigten
und wieder verbotenen Stahlhelmſporttag
durchdrückte?

Jſt es recht, wenn man einen ſo ver-
dienten Stahlhelmkameraden zu Gunſten
eines anderen Kameraden einfach ignoriert?
Warum erfahren nicht alle Stahlhelmkame-
raden die gleiche Behandlung? Nicht alle
Mitglieder des Stahlhelm ſind Anhänger der
Deutſchnationalen Volkspartei.“

Arbeiks gelegenheit genug wäre da,
wenn der Miktellandkangl- Südflügel endlich gebauk würde!

Die Stadt Merſeburg wie überhaupt das
geſamte Merſeburger Wirtſchaftsgebiet ſind
an der baldigen Vollendung des Mittelland-
kanals außerordentlich ſtark intereſſiert, vor
allem natürlich an der Jnangriffnahme und
Durchführung des Südſlügels. Der Reichs-
haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1931
bis 1932 ſah im Außer ordentlichen Haushalt
des Reichsverkehrs miniſteriums 185 Millio-
nen Mark für die Vollendung des Mittelland-
kanals vor. Wie nun von Seiten des Reichs-
verkehrs miniſteriums verlautet, iſt dieſer
Fonds von den verſchiedenen Reichsnotver-ordnungen erfreulicherweiſe unberührt ge
blieben. Für das erſte Viertel des Rech-
nungsjahres 1932—33 1. April 1932 bis
1. Juli 1932 ſtehen für den Mittellandkanal
3,55 Millionen Mark Reichshaushalts-
mittel zur Verfügung, da die Reichsregierung
die Ermächtigung beſitzt, für das erſte Viertel
des Rechnungsjahres 1932 bis 1933 ein Fünf
tel der Anſätze des Rechnungsjahres 1931—32
auszugeben.

Für das normale Rechnungsjahr 1932 33
wird nach unſeren Jnformationen das Reich
abermals 18,5 Millionen Mark zur Ver-
fügung ſtellen.

Das Reich gewährleiſtet alſo die planmäßige
Fortführung des Mittellandkangalunter-
nehmens!

Dagegen droht von Preußen eine ernſte
Gefahr. Jm Preußiſchen Staatshaushalts-
plan für das Rechnungsjahr 193233 ſtanden
als Zuſchuß Preußens 6,5 Millionen Mark;
auf Antrag des Finanzminiſters hat nun das
Staatsminiſterium beſchloſſen, dieſe 6,5 Milli-
onen Mark nachträglich zu ſt reichen
eine ſtarke Hemmung für die Fortführung
des Mittellandkanals

Von den 18 5 Millionen Mark für den Mit-
tellandkanal im endgültigen Reichshaushalts-
plan entfallen 1,1 Millionen Mark auf den
Hauptkanal von Hannover bis Peine,

15,8 Millionen Mark auf den Hauptkanal
von Peine bis Burg mit Zweigkanälen ſo
wie für Vorarbeiten und Bauausführungen
am Südflügel,

15 Millionen Mark für den Ausbau des Jhle-
Plauer-Kanals. Von den 15,8 Millionen Mk.
für den Hauptkanal Peine Burg ſind 11,1
Millionen Mark für den Hauptkanal beſtimmt

Vorarbeiten am Süodflügel, insbeſondere die
Fortſetzung des Anbaues einer Probeſtrecke
auf der Regulierungsſtrecke unterhalb der
Saalemündung und 4 435 000 Mark für die
Saaletalſperren (Bleilochſperred. Die Aus
führung der Saaletalſperren bei den „Blei-
löchern“ und bei Hohenwarthe liegt nach dem
Staatsvertrag in Händen der Aktiengeſell-
ſchaft Obere Saale, der das Reich. Preußen
und Thüringen die Preußag, die A.G. Säch-
ſiſche Werke und die Thüringiſche Werke A.
G. als Aktionäre angehören.

Jm Rahmen der Verhandlungen für die
Aufſtellung des Reichshaushaltsplanes für
das Rechnungsjahr 1932--33 wird auch die
für Halle und Merſeburg hochbedeutſame
Frage der Saalekanaliſierung ein-
gehend erörtert. Der Südflügel iſt nicht ganz
üunumſtritten; da iſt eine Erklärung des

ſt eri ums von größter Wichtigkeit, in der
es heißt, daß

„das Reich die einſtweilige Zurückſtellung
des Elbegausbaues und der Saalekanaliſie
rung von Halle abwärts beſchloſſen“

habe. Wir wollen hier der Hoffnung Aus-
druck geben, daß ein entſprechender endgülti-
ger Beſchluß der Reichsregierung oder des
Reichsverkehrs miniſteriums nicht vorliegt;
die Reichsregierung ſollte doch beſonders un-
ter dem Geſichtspunkt der Arbeitsbe-
ſchaffung dieſe Frage wohlwollend behan-
deln!

Natürlich iſt die Saalefanaliſierung (wie
der Südflügel überhaupt) im weſentlichen
eine Finanzfrage: Die Reichsregierung
war vor zwei Jahren dem Abſchluß einer
großen Auslandsanleihe für den Mittelland-
kanal nahe; die Entwicklung der geſamtwirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe aber hat die Sache
verzögert. Die Koſten für den Südflügel ſind
ſehr hoch!

Im Haushaltsausſchuß des Reichstages
wurde nun im vorigen Jahr zum Ausdruck
gebracht, daß der Südflügel keine Notwendig-
keit ſei. Der Reichsverkehrsminiſter erwiderte
darauf, daß der Südflügel wohl die finanziell
und wirtſchaftlich ſtärkſte Belaſtung bedeute.
daß der bekannte Staatsvertrag aber
das Reich bindend verpflichte, den Südflügel
zu bauen, der bis Leipzig führen ſoll.

Die Stadt Leipzig hatte damals zur Ar
beitsbeſchaffung die Abſicht, wenn ihr ge-
wiſſe Zuſicherungen hinſichtlich des Baues
des Südflügel gegeben würden, als Not-
ſtandsarbeit ihren für den Kanal beſtimm-
ten Hafen ſchon jetzt auszubauen.

Der Reichsverkehrsminiſter hat dazu erklärt,
daß er die Frage vom Standpunkt der Ar-
beitsbeſchaffung mit größtem Wohlwollen
prüfe. Für die Städte Merſeburg und
Halle liegen die Dinge ähnlich.,

Die Verhandlungen und Beratungen über
die Geſtaltung des Reichshaushaltsplanes für
das Rechnungsjahr 1932—33 ſtellen die Frage
der Saalekanaliſierung in den Vor-
dergrund. Es kann keinem Zweifel unter-
liegen, daß das kommende große Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramm der Reichsregierung
auch die Saalekanaliſierung berühren muß.
Ueber die Wirtſchaftlichkeit des Saaleaus-
baues und des Südflügels des Mittelland-
kanals heute noch zu reden, dürfte überflüſſig
ſein. Die Reichsregierung wird ſchon ihre
Gründe gehabt haben, als ſie ſich im Staats-
vertrag darauf feſtlegte, den Südflügel zu
bauen und die Saalekanaliſierung durchzu-
führen. Von dieſen ſachlichen Gründen ab-
geſehen,

muß heute immer wieder auf die Arbeits-
beſchaffungsmöglichkeiten hingewieſen wer
den, die der Südflügel des Mittellandkanals
und die Saalekanaliſierung bieten.

Der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
teilt in ſeinem ſoeben erſchienenen Bericht
über die werteſchaffende Arbeitsloſenfürſorge
mit, daß beim Bau der Sagaaletal-
ſperre und ihrer Nebenanlagen im letzten
Erhebungsjahr 1400 Notſtandsarbeiter beſchäf-
tigt wurden in 1111000 Arbeitsloſentage-
werken bei Geſamtkoſten dieſes Projekts von

Preußiſchen Landwirtſſchaftsmini-

der Saale-Bauten.
arbeitsmarktpolitiſche Bedeutung

Wir wollen daher hoffen,
daß die Reichsregierung ſich bei Verabſchie-
dung des Reichshaushaltsplanes für das
Rechnungsjahr 1932—33 der Notwendigkeit
nicht verſchließt, für die Saalekanaliſterung.
entſprechende Mittel zur Verfügung zu ſtellen,
damit nicht nur ein ſtaatsvertraglich feſtge-
legtes Waſſerbauwerk ausgeführt, ſondern für
ein Gebiet, das unter der Arbeitsloſigkeit
ganz beſonders zu leiden hat, Arbeit beſchafft

wird. G. Wöm.

gewaltige

Trockener Sommer
Bereits im Herhſt vorigen Jahres hat der

Meteorologe Profeſſor Franz Baur in Frank-
furt a. M. auf Grund ſeiner Forſchungs-
rgebniſſe über die Auſammenhänge zwiſchen
Sonnenflecken, Schwankungen der Sonnen-
ſtrahlung und irdiſchen Witterungsvorgängen
vorausgeſagt daß der Hochſommer 1932 in
Mitteleuropa weſtlich der Weichſel ſehr wahr-
ſcheinlich trocken werden wird Hierbei
machte er ausdrücklich auf die Möglichkeit
aufmerkſam, daß eine ſolche langfriſtige
Wettervorherſage durch einen großen „Locker-
usbruch“ eines Vulkans durchkreuzt werden
könne.

Die von dem Forſcher erwartete geſteigerte
Ausſtrahlung der Sonne auf die ſich ſeine
Vorherſage eines trockenen Sommers vor
allem ſtützt, iſt tatſächlich eingetreten. Nun
hat aber in Südamerika, ſoweit die bisherigen
Meldungen erkenner laſſen, ein großer vul-
kaniſcher Lockerausbruch ſtattgefunden, bei
dem der Vulkan Milliarden Kubikmeter fein-
ſter Staub- und Aſchenmaſſen in die Lufthülle
der Erde ausgeworfen hat.

Dadurch wird die Lufthülle getrübt und
zumindeſt auf der Südhalbkugel der Erde die
einfallende Sonnenſtrahlung geſchwächt, der
Luftkreislauf hat alſo eine Veränderung er
fahren. Ob dieſe Einflüſſe der ſüdlichen
Halbkugel auch auf die Nordhalbkugel über-
greifen werden, läßt ſich nach fachmänniſcher
Anſicht heute noch nicht überſehen.

Es kann ſein, wenngleich es nicht ſein
muß, daß auch auf der Nordhalbkugel eine
Trübung eintritt und der Hochſommer in
Mitteleuropa nicht ſo trocken ſich geſtalten
wird, wie es ohne den kürzlichen Vulkanaus-
bruch erwartet werden konnte. Die Er-
fahrung zeigt aber, daß z B. im Jahre 1831,
wo wir uns auch wie jetzt zwei Jahre
vor einem Sonnenfleckenminimum und daher
nach Baurs Hyvpotheſe in einer Zeit geſteiger-
ter Sonnenſtrahlung befanden, der Hoch-
ſommer in Mitteleurova trocken war, obwohl
zuch damals eine ſtarke Lufttrübung in
Europa beobachtet worden iſt.

Arbeitsoemeinſchaft 6chwarzweißrot.

Bund Königin-Luiſe: Oeffentliche Goethe-
Gedenkfeier am Mittwoch, 27. April, 20 Uhr,
in Müllers Hotel. Die Bevölkerung Merſe
burgs iſt hierzu herzlich eingeladen.

Jungdeutſcher Orden: Mittwoch, dem 27.
April, 20 Uhr, im „Tivoli“, ſpricht Dr. Kuer
ken zum Thema „Durch Arbeit zur Frei

t.

Deutſchnat. Volkspartei Die Geſchäfts
ſtelle (Sand 1) iſt am Wahltag von 8 Uhr
ab geöffnet. Ein Auto für kranke ler
ſteht auf Anmeldung zur Verfügung.

40 000 000 Mark. Dieſe Ziffern beweiſen dielefon 2190).



Kreishaus oder Gaſthaus?
kefen Se zuerſt in der Jeitung? s
en len die ab Reichsbanner beim Landrat

Was uns allen die Zt. unſere
2 e h n ne e ehewennIch will heute durchaus nicht r Wir hatten eine Ztriſten vom Saal-
auslaſſen, welchen Einfinß ſie auf unſere An kreis erwartet, als wir die uns drgegangeſchauung und Le i Art ausübt, wie nen Nachrichten über als Hilfspolizei ein
ſie uns Stadt, Land und Weltverbundenheit geſtelltes Reichsbanner verbffentlichten. Dieſe
gibt, uns belehrt, erfreut, erregt, ängert. Ueber erichtigung iſt inzwiſchen eingetroffen. Aber
das und vieles andere könnte man ein ſie ſieht ganz anders aus, als wir ſie uns ge
dickes B eiben. Doch ich wüßte nur zu dacht halten. Es heißt in der Berichtigunggern, velde ubnt welche Nachtichten ein des Landrates:

jeder wohl r lieſt, wenn er das ge Es trifft zu, daß 15 ReichsbannerFahnen ge e u z re er r und Gewerk Haſte mit r Fs Tage
Erne age darüber, gezogenem erſten ange r präſiSiale a ſiher die intereſſanten Auf denten an e re e meine Gaſt

bring n.Um von mir zu geſtehen ſo ar Es iſt unwahr, daß die bannerlente
blicklich zu allererſt den etterberichtgut. Dein das herrſchende Wetter erſcheint See en ehe e
bald unerträglich! Wie wird es denn ergeg
ſein? Endlich Exwärmung? Jeigt ſich
den n 7 ein hoffnungsreiches Tief oder
Hoch? Nichts dergleichen, im Gegenteil: vor
Nachtfröſten wird gewarnt! Die armen For
ſythien; hoffentlich halten ſie das aus. Jn
einem Garten ſah ich zwiſchen blaugefrorenen
Veilchen und Leberblümchen ſchüchternen Wald-
meiſter in den grauen Tag hineinleben. Doch
nicht gedankenlos, er erſchien aus Pflicht-
gefühl, da der Mai, vor der Tür ſteht, und
er annehmen mußte, man brauche ihn zur
Maibowle. Ach, was weiß ſo junges Grün-
zeug von den heutigen miſerablen Zeftläuften!
Maibowle?! Womöglich Frühlingsreiſen nach
dem Süden? Du lieber Himmel

Trotzdem, man reiſt auch heute noch,
beſchränkt. Und wenn ſo ein richtiges öffentlich
bekanntes „großes Tier“ dem Zug nach dem
Süden folgt, verdient das zum mindeſten der
Erwähnung. Nelly, die größte Bewohnerin
Halles, hat unſere alte Saaleſtadt verlaſſen.
Nicht freiwillig: man wollte ſie einfach nicht
mehr behallen. Denn wenn guch äußerlich
groß und ein Prachtexemplar der Elefanten-
gattung, war ſie innerlich dafür klein und
(häßlich, widerborſtig, tückiſch. Was nützt
Größe, wenn der Charakter ſchlecht

Man hat ſie alſo nach München ver-
ſchickt. Die Bayern gelten ja als raufluſtig,

mögen ſie ſich nun mit ihr auseinander-
ſetzen. Jhre bemerkenswerte Abreiſe dauerte
won morgens 8 bis nachmittags 5 Uhr,
(„nehmt alles nur in allem“). Der uns Mittel-
und Norddeutſchen inne wohnende Zug nach
dem Süden wurde bei ihr durch den realeren
Flaſchenzug erſetzt, der ſie im Morgengrauen
mittels Eiſenkette aus ihren trauten vier
Wänden in den Hof und ſchließlich in die Be
ſchränkung einer überdimenſiovnalen Kiſte zog.
Mit Futterkuchenlockung von vorn und Peit-
ſchenſchlägen von hinten hat man nach ſtunden-
langem Mühen das Kunſtſtück fertig gebracht.
Daß ſie alle Regiſter des Widerſtands,
unterbrochen nur von draſtiſchen Kundgebungen
ſchlotternder Angſt, ſpielen ließ, mag man
ſich ohne weiteres und gelinde ſchaudernd vor-
ſtellen.

Nun iſt ſie fort, und an ihrer Stelle traf
eine Artgenoſſin aus München, Matati
benamſt, ein, vorläufig auf Logierbeſuch. Wie
lange der dauern wird, weiß man noch nicht.
Weiß man meiſt nicht von Logierbeſuch

Auch das Nilpferd wird uns verlaſſen.
Den Verſuch mit unzureichenden Mitteln für
ſeinen Abtransport unternahm die Leipziger
Feuerwehr bereits; denn nach Leipzig ſoll es
kommen. Es war eine total verfahrene An
gelegenheit das abgeſandte Rieſenvehikel
rannte ſich nämlich zwiſchen Zäunen, Käfigen,
Bäumen und Mauerwerk auf den abſchüſſigen
Wegen des halliſchen Zoo derart feſt, daß es
nur mittels Flaſchenzug gehoben, geſchoben
und befreit werden konnte. Und dann erwies
es ſich noch als zu klein für ſeinen großen
Fahrgaſt (trotz eingeſandter Maßangabe). Pech
über Pech! Jetzt baut man in Leipzig eine
Extrakiſte für das Pferd vom Nil. w. M.

wahr iſt ferner, daß die Reichsbannerlente
im Kreiskraftwagen oder in einem anderen
g twogen im Saalkreiſe herumgefahren

n

Tatſache iſt, daß die im Laufe der Zeit
polizeilich beſchlagnahmten Waffen bis zu
ihrem Abruf im Kreishauſe ſo ſichergeſtellt
ſind, daß ſie vor Zugriff Unberechtigter be
wahrt werden.
Sehr intereſſant.
Vereidigt hat man die Reichsbannerleute

nicht. Aber ſie ſind im Haus geweſen. Aus-

Harnack hinker Hikler her!
SPD-Wahlverſammlung mit Gloſſen.

Jn Halle endete am Freitag abend die ſo-
zial demokratiſche Wahlagitation mit einer
Verſammlung im „Volkspark“, wo vor etwa
tauſend Hörern Regierungs präſident von
Harn a ck- Merſeburg ſprach. Er befaßte ſich
in ſeinen Ausführungen im weſentlichen mit
der großen Auſprache, die Adolf Hitler am
Mittwoch gelegentlich der gewaltigen natio-
nalſozialiſtiſchen Kundgebung auf den Paſſen-
dorfer Wieſen hielt.

Herr v. Harnack konnte es ſich nicht ver-
ſagen, die Morſchheit des alten Syſtems da-
mit belegen zu wollen, daß er erklärte, der
Kaiſer und ſämtliche Fürſtlichkeiten ſeien ja
innerhalb dreier Tage ſpurlos verſchwunden
geweſen. (Hierzu wäre zu bemerken, daß den
Schnelligkeitsrekord immerhin jene Leute
hielten, die binnen wenigen Stunden, nämlich
in der Nacht vom 9. zum 10. November, ur-
plötzlich vom allergetreueſten Monarchiſten
zu überzeugten Republikanern wurden!)
Weiter äußerte ſich der Regierungsvräſident
dahin, daß das angſtbebende Bürgertum da-
mals die ſozialdemokratiſchen Führer be-
ſchworen habe, ſich auf die leeren Regierungs
ſeſſel zu ſetzen und damit die Arbeiterſchaft
zu beruhigen. (Wozu zu bemerken iſt, daß
die Führer der Sozialdemokratie damals, wie
hiſtoriſch feſtſteht, händeringend das kaiſer-
liche Ofſfizierkorps um Hilfe und Schutz für
ihre wertvollen Perſönlichkeiten flehten!)

Der Redner ging dann dazu über, die
„Vorteile des Volksſtaates gegenüber dem al-
ten Obrigkeitsſtaat“ zu ſchildern; heute ſtelle
jeder einzelne Staatsbürger eine lebendige
Zelle dar in einem Organismus, an deſſen
Spitze das ſouveräne Parlament ſtehe. (Sehr
ſchön geſagt, nur leider hat heute dieſes Par-
lament den Mund zu halten, und die „leben-
digen Zellen“ kommen bald um vor Hunger!)
Der Vortragende endete mit dem Ausruf,
daß ihm der jetzige Wahlkampf bewieſen habe,
daß es doch noch Republikaner gebe, da glück-
licherweiſe endlich die „Eiſerne Front“ ent-
ſtanden ſei, in der ſich ein hoher Prozentſatz
von alten Weltkriegskämpfern finde. (Dieſer

lagerten auch dork! Eine inkereſſanke Berichtigung.

Un- unſeres Wiſſens nicht dauernd unter

„zu Beſuch“. Und Waffen

gerechnet am Tage der Reichspräſidentenwahl,
an dem ſelbſtverſtändlich auch ein Kreisleiter
alle Hände voll zu tun hat, hat der Landrat
des Saalkreiſes ſich fünfzehn Reichsbanner
leute und Gewerkſchaftsmitgliebder als Gäſte
eingeladen, alles ſicher Mitglieder der Eiſer-
nen Front. Ein ſeltſames Zuſammentreffen.

Und auch öte Tatſache, daß die im Laufe
der e beſchlagnahmten Waffen, die im Kreis
auſe lagern, ſichergeſtellt ſind, wird beſtätigt.
b ſie da nun gerade ſo ſicher ſind, daß ſie

vor dem Zugriff bewahrt ſind,möchten wir beſtreiten. ir glauben auch
nicht, daß es vorſchriftsmäßig iſt, wenn man
i Waffen in einem Gebäude er er

olizei
licher Bewachung ſteht. Wenn alſo geſagt iſt,
daß dieſe Waffen vor dem Zugriff Unberech-
tigter bewahrt ſind, ſo mag das vom ſubfjek-
tiven Standpunkt aus richtig ſein. Der
Außenſtehende wird aber nicht ſo ſicher daran
glauben.

Es iſt in der Berichtigung weiter geſagt,
daß man die Reichsbannerleute nicht als
Hilfspolizeibeamte beſchäſtigte, und daß ſie
nicht im Kraftwagen des Saalkreiſes herum-
gefahren ſind. Wir werden uns geſtatten, auf
dieſe Momente noch einmal genanuer in den
nächſten Tagen einzugehen.

Glaube möge dem Herrn Regierungspräſi-
denten noch recht recht lange erhalten bleiben)

Gefafßzk!
Raubüberfall tn der Königſtraße aufgeklärt

Anfang vorigen Jahres wurde in der König-
ſtraße in einem BuchhandlungsLüro ein ver-
wegener Raubüberfall ausgeführt. Am 27. Fe-
bruar 1931 drangen zwei maskierte Männer
in das Büro ein und raubten die Geſchäfts-
kaſſe. Durch das energiſche Eingreifen der
Ehefrau des Geſchäftsinhabers und einer An-
geſtellten gelang es, den Räubern die Kaſſee
zu entreißen, worauf dieſe unter Vorhalten
eines Revolvers in einem Kraftwagen flüch-
teten. Nunmehr iſt es gelungen, die beiden
Täter zu ermitteln. Es handelt ſich bei dieſen
um die beiden Räuber, die vor längerer Zeit
einen Raubüberfall auf die Kaſſenbotin des
Gertraudenfriedhofes ausgeführt und den Ein-
bruch in das Neue Palais in Darmſtadt ver-
übt hatten. Die beiden Verbrecher, die bereits
hinter Schloß und Riegel ſitzen, werden ſich

z. Mai wegen die Ueberfallesbereits am 3.
vor Gericht zu verantworten haben.

Bade auch einmal!
Waldbad Lenuna eröffnet!

Die Badeſgiſon im ſchmucken
bad Leuna wird morgen
Wie aus der heutigen Anzeige erſichtlich,
ſind die Eintrittspreiſe, insbeſondere die für
Jahreskarten mit Rückſicht auf die wirtſchaft-
lichen Verhältniſſe weſentlich geſenkt worden.
Die goldene Badezeit für die Waſſerratten
iſt nun wieder angebrochen. Ob es morgen
ſchon recht viele ſind?

Wald-
offiziell eröffnet.

Nach der Wahl zum Tanz!
Wie an jedem Sonntag findet auch morgen

in der „Caſino-Diele“ ein Tanzabend mit
Ueberraſchungen ſtatt. Außerdem werden die
jeweiligen Wahlergebniſſe ſofort bekanntgegeben

Wettervorherſage bis Sonntagagbend: zwi-

teils za l S m ſtellenweiſe
unerhe ieder e anfangs etwasr ſpäter weiter teigende Kempera-

ven

Neue Bücher.
„Bismarck gründet das Reich“. Von

Werner Beumelburg. Verlag Gerhard
Stalling, Oldenburg i. O. (Karton.
4,50 M., Ganzlein. 5,80 M.).

Werner Beumelburg hat mit dieſem
Werke etwas ganz Großes geſchaffen an ſprach-
licher Präziſion, gedanklicher Pointierung und
viſionärer Folgerichtigkeit. Der von Tatſachen
ausgehende Hiſtoriker verbindet ſich mit demdie ſeeliſchen Hintergründe erſpürenden Dichter.

Der Bismarckroman iſt ein künſtleriſches Wer
von Rang, das ſich nicht in Kleinigkeiten
der Zuſtandsſchilderung verliert und doch ein
klares Bild des Menſchen und der Zeit gibt.
Dies Buch zeigt Bismarcks Kampf, um uns
reif zu machen für den unſrigen. Man wird
erkennen, unter welchen Zuckungen und Krämp-
fen, nach wieviel vergeblichen Anläufen, unter
wieviel Verzweiflung und tödlicher Gefahr er
und das Werk aus Ohnmacht und Unterlegen-
heit heraufwuchſen. Beklommen und über-
raſcht begreifen wir, wie ſein Geiſt mit den
gleichen Fragen rang, die uns heute bedrängen.
Das Hinauswachſen über Parteibegriffe, die
rückſichtsloſe Beiſeiteſchiebung aller herkömm-
lichen Maßſtäbe, die parteipolitiſche Grundſatz
loſigkeit, die Forderung des übergeordneten
Begriffes des Staates an ſich, das Aufgehen
in dem tieferen Grundſatz Staat und Nation,
der leidensvolle Weg der Erkenntnis von einem
zum andern und die geniale Uebertragung
der gewonnenen Erkenntnis auf die Politik
das iſt der Weg, den uns in dieſem Buche
der wachſende, kämpfende, leidende und ſie-
gende Bismarck weiſt, ein Troſt und ein An
ſporn zugleich.

Schöne Gardinen ſchönes Heim.
Die Firma Conitzer eröffnet heute nach

mittag 3 Uhr ihre diesjährige Frühjahrs-
Gardinenausſtellung. Viele farbenfreudige
Fenſterbekleidungen Speiſe-, Herren und
Schlafzimmerdekorationen aus den neuen
Gaplanet- und Doretteſtoffen zeigen, wie
ſchön und wirkungsvoll die neue Gardinen-
mode iſt. Die beſonderen Vorzüge des neuen
Doretteſtoffes, der ſich überraſchend ſchnell
durchgeſetzt hat, beruhen in ſeinen intereſſan-
ten Muſterungseffekten. Hier ſind nämlich
durch die Kontraſte von glänzender Kunſt-
ſeide und ſtumpfer Baumwolle herrliche Farb-
wirkungen erzielt worden. Die intenſive
Leuchtkraft dieſer Farben iſt in den Gardinen
auch noch erhalten, wenn ſie frei gegen das
Licht hängen. Durch dieſe Eigenſchaft unter
ſcheidet ſich Dorette von allen anderen De-
korationsſtoffen; auch am Tage behält Do
rette ſeine volle Farbwirkung. Gaplanet, das
neue Gardinengewebe, iſt in der Conitzer-
Ausſtellung mit farbigen Poſamenten beſon
ders ſchön verarbeitet und erweiſt dabei ſei
nen modiſchen und raumverſchönernden Cha-
rakter. Entzückende Schlafzimmerfenſter aus
neuem bunten Voiles und Marquiſette, rei-
zende Scheibengardinen aus Gaplanet und
Marquiſette vervollſtändigen die Ausſtellung,
die jedem Beſucher eine Fülle von Auregun-
gen für die Ausſchmückung der Wohnung
vermitteln. Die Gardinenausſtellung zeigt
wieder eindrucksvoll die beſondere Leiſtungs
fähigkeit der Firma Conitzer. Wir empfehlen
daher allen, denen an einem ſchönen Heim
gelegen iſt, aufs Wärmſte den Beſuch dieſer
Ausſtellung. Möbel- und Polſterwaren hat
die Firma Möbel-Scholz, Gotthard-
ſtraße 4, zur Verfügung geſtellt.

Merſeburger Veranſtaltungen-
Lichtſpielhaus Sonne. „Holzapfel weiß alles

Tonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Jm weißen Röß'l“ mit

ſchen Süd und Weſt ſchwankende Winde, Liang Haid, Max Hanſen.

MEINEID um EIE FILMBDI V
V oFin Roman von Liebe ung Treue

Copyright by Verlag

(25. Fortſetzung.) (Nahdruck verboten.
Lachend und voll Zärtlichkeit ſchickte ſie

ihn am frühen Morgen zu ſeinen Geſchäften
als Gutsherr und Lehrling zugleich. Herr
Anderſohn wartete, um ihn immer weiter
einzuführen.

Jm Anfang bereitete es Erik faſt Qual,
daß er nicht in ſeiner Stube ſitzen und träu-
men durſte. Er verteidigte ſich Ottas Lächeln
gegenüber:

„Weißt Du, ich bin mehr Geiſtesarbeiter.
Du darfſt das nicht ſo gering einſchätzen.“

„Nein, Schatz, das tu ich auch nicht. Aber
Du biſt nervös, Deine Nerven brauchen
Ablenkung. Ich höre Dich oft in der Nacht
angſtvoll ſtöhnen und rufen. Geſtern haſt
Du ſo entſetzlich geſchrien, daß ich erſchrak.“

Erik entſann ſich eines furchtbaren
Traumes, den er ſchon tauſendmal durch
litten. Immer der gleiche: der treibende
Kahn und von fern brauſten die Fälle des
Todes-

Jetzt aber war immer aleich eine liebe,
warme Hand da, die ſacht über ſein angſt-
feuchtes Haar ſtrich: die Hand ſeines lieben
Kameraden, und all die Nervenpein und
Furcht löſte ſich in dankbaren Frieden auf.

So kam der Jahrestag, der zwanzigſte
Oktober heran. Erik kehrte abends von der
Jagd heim in fröhlicher, müder m n
loſtgkeit. Die Stube war traulich hell, der
rieſige Kachelofen ſpendete behagliche
Wärme, der Tiſch war wie immer feſtlich,
freudig gedeckt und auf ſeinem Platz lag die
Abendpoſt. Sie beſtand meiſten aus Zeitun

Feauig Tetchmann
Neues Leben“ Bavr. Gmein. Alle Bechte vorbehalie

gen, Angeboten von Kunſthändlern und
Buchhandlungen, die noch immer mit ihm
in Verbindung ſtanden.

Erik empfand unſägliches
einen lange nicht genoſſenen Frieden. Alle
inneren Stürme und Stimmen ſchwiegen.

Er nahm erſt die beiden Briefe zur Hand.
Man bot ihm da eine alte, chineſiſche Vaſe
zum Kauf an.
Der zweite Brief. Nur wenige
in einer ihm fremden Schrift.

„Ob Sie ſich auch im fremden Land, in
das Sie geflohen ſind, ganz ſicher wähnen,
eines Tages finde ich Sie doch, dann iſt die
Stunde meiner Vergeltung gekommen,
dann werden Sie die Jahre meiner Hblle
büßen, dann werden Sie leiden, mehr als ich
jetzt leide. Und wenn Sie auch fliehen bis
ans Ende der Welt, ich werde Sie überall
zu finden wiſſen. Ein Jahr iſt vorüber, noch
ſind es drei. Aber vielleicht kürzt Gott
meine Zeit, und dann ſtehe ich eines Tages
vor Jhnen: es wird auch der zwanzigſte
Oktober ſein.“

Eriks Herz ging in ſchwerem, dumpfem

Behagen und

Zeilen

Takt. Eiskalter Schweiß trat auf ſeine
Stirn. Die Flammenſchrift, die nie er-
löſchen konnte, ſolange die Schuld jener
Herbſtnacht nicht geſühnt war.

Er ſprang zum Ofen und warf den Brief
in die Glut. Könnte er doch auch ſeine
Qual ſo verbrennen!

Otta kam herein und brachte die
n

dampfende Abendſchüſſel. Die Mutter ſeines

Otta ſpürte den Blick, ſah ihren Mann kämpfen, ein
Gefahr!

Boot in Not. Menſchen in
an und ſtellte erſchrocken die Schüſſel nieder.

„Erik, um Gotteswillen, was haſt Du?
Du biſt ganz bleich und eingefallen! Biſt
Du krank?“

„Ja, ich fühle mich nicht wohl.“
„Komm, iß, vielleicht wird Dir beſſer!“
„Verzeih, Liebling, ich könnte keinen

Biſſen hin unterbringen. Laß mich ſtill hier
ſitzen, vielleicht geht es bald vorüber. Du
aber ißs, mein Kind.“

Aber auch Otta war der Appetit ver-
gangen. Sie zerbrach ſich in dumpfer Sorge
den Kopf. Erik war doch friſch und heiter
pfeifend heimgekommen! Hatte am Ende die
Abendpoſt eine Unheilsbotſchaft gebracht?
Sonſt ſah ſie ſie neugierig jeden Abend an,
entzifferte die Poſtſtempel, aber heute hatte
ſie es vergeſſen.

Sie zwang ſich zu ein paar Biſſen, dann
trug ſie niedergedrückt die Schüſſel und Teller
wieder hinaus. Still verrichtete ſie ihre
kleinen häuslichen Arbeiten.

Jhre Abweſenheit erleichterte Erik. Er
vertrug heute ſchlecht ihre warmen, forſchen-
den Blicke. Und bald würde ſie wieder
zurückkommen und ihm den ganzen Abend
gegenüber ſitzen.

Er ſtand auf, nahm den Lederrock vom
Haken und verließ das Haus. Unter dem
ſchwarzen Himmel, in der Einſamkeit der
Nacht würde ihm wohler werden. Es galt
jetzt, gut zu überlegen. Soviel ſtand feſt: er
mußte fort von hier.

Er wanderte immer weiter durch die
Nacht. Es heulte in den Lüften, das ſchwarze
Meer ſchlug ſchäumend an die Klippen und
Schären.

Je einſamer es um ihn wurde, deſto tiefer
krallte ſich die Verzweiflung in ſeine Bruſt.

inab in die Tiefe! Auslöſchen in den
in eine Erlbſung gab es doch nicht mehr
r ihn.n S7 Augenblick horchte er auf. Ein

Ruf durchdrang die Nacht. Ein Ruf von See
her. Weit draußen ſchien ein Boot zu

Ohne ſich zu beſinnen, lief und ſprang er
über Klippen und Steine zum Fiſcherhaus,
Dort ſchlief man ſchon. Exik weckte die
Fiſcher und machte unterdeſſen das Rettungs
boot klar. Der alte Fiſcher, der einmal in
Deutſchland geweſen war und jetzt noch gern
deutſche Brocken in ſeine Reden verflocht, ob
ſie nun paßten oder nicht, rief verwundert:

„Sie wollen doch wohl nicht mit, r
Hallſtröm? Nein, nein, das zwingen wi
allein.“

Erik wäre für ſein Leben gern mit zum
Rettungswerk gefahren. Eine ſtarke Macht
zwang ihn, Gutes, Edles zu tun. Aber da
war eine andere Macht in ihm, die Furcht
vor dem ſchwarzen, gurgelnden, unruhigen
Waſſer. Und dieſer andern Macht unterlag
er, war ihr immer unterlegen. Er warf ſich
mutlos an den Strand und garub den Kopf
in die Hände.

Otta wachte die bangen Stunden bis nach
Mitternacht. Oft riß ſie das Fenſter auf und
lauſchte in das tobende Grauen da draußen.
Der Wind war eiſig geworden. Es fielen ſo
gar ſchon einzelne Flocken und Körner- Wo
war Erik? Sein Lederrock fehlte. Was tat
er draußen in der Sturmnacht?

Fröſtelnd hüllte ſie ſich in ein Tuch und
ſetzte ſich zum Ofen.

Sie mußte dann doch ein wenig geſchlum-
mert haben. Durch ein Geräuſch ſchreckte
ſie empor. Es ſchlug ſchwer und dumpf an
die Haustür.

(Fortſetzung folgt.

Wortwechſel.
„Sie verdienen, die Treppe hinunter-

geworfen zu werden!“
z t ich fragen, ob das Jhr Ernſt oder

Spaß iſt
„Mein voller Ernſt!“
„Das iſt Jhr Glück ich vertrage nämlich

keinen Spaßl“

Sonnt:
Nacht

Apo
Sonntag

Stadt-
Nac

Sonnta
Uh

jeden I.
Monat
3 bis 6

c



en in

ng er
haus
die
ungs
al in

gern
ht, ob
nderts
Herr
t wir

zum
Macht
er da
purcht;

higen
erlag
ef ſich
Kopf

nach
f und
ußen.
n ſo-

Wo
s tat

und

lum-
reckte

f an
t.

nter-

oder

nlich

Arztl. Sonn
tacsdienst

für Privatpraxis und
nalie Krankenkassen
Sonntag, den 24. 4.

Dr. Wolf
Hallische Straße 14

Telefon 2117
Dr. Jaehnert
Poststr. 5, Tel. 2129

Sonntags- bzw.
Nachtdlenst der

Apotheken
Sonntag, den 24. 4.

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

von 23. 4. bis 29. 4,

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem

jeden 1. Sonntag im

t

Sccce7
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Ahr freue tlelfer allezeit

e perimente
beim Waschen. G

Das ſeit 25 Jahren bewährte Perſil bleibt immer un
verändert in Güte und Leiſtung, aber im Preiſe hält
es Schritt mit der Seit, denn nur 36 pfennig koſtet das

Rormalpaket und nur 68 Pfennig
koſtet das große Doppelpaket

Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Bei jedem Doppelpaket ſparen Sie
4 Pfennig extra, das iſt Jhr Nutzen

den müſſen Sie wahrnehmen!

Das A und O der Waſchweisheit bleibt Perſil.

c

c

Todesfälle
Halle

Louis Germer, Maurermeiſter,
70 Jahre, Beerdigung 25. April,
15 Uhr, Gertraudenfriedhof

Leipzig
Emil Töpfer, 67 Jahre, Beerd.
25. April, 11.30 Uhr, Südfriedh.
Martha Heber geb. Wittig,
46 Jahre, Beerdig. 25. Aprii,
11 Uhr, Südfriedhof

rauBäckermeiſt Helene verw.
mmiſch, geb. Burkhardt,

Jahre, Beerdig. 25. April,
15.30 Uhr, Südfriedhof
Richard Sachſe, Straßenbahn
ſchaffner i. V., 69 t Be
erdigung 25. April, 11 Uhr,
Friedhof Lindenanu

Bekannkmachung
Wegen Sperrung der Elſterflutbrücke

bei Ammendorf wird der Betrieb der
Schnellkraftfahrlinie

Halle Merſeburg Leung
vom 27. April bis etwa 15. Juni
1932 eingeſtellt.

Merſeburger Kberlandbahnen-
Aktiengeſellſchaft

bekannt reell
2 un billig

Neue bänsefedern
von der Gans gerupft, mit Daunen doppelt
gewasch. und gereinigt, à Pfd. 2.50 MKk,
beste Qualität 3.--, Halbdaunen 4.25,

Daunen 6. Ia Volldaunen 9. 10.
gerissene Federn mit Daunen, gereinigt
3.40 u. 4.75, sehr zart und weich 5.75,
ha 7, Versand per Nachnahme ab
5 Pfd. portofrei. Garantie für reelle, staub-
freie Ware, Nehme nichtgefallendes zurück

Frau A. WVodrich, Gänsemast
Meu-Trebbin (Oderbruch)

Täglich friſch vom Beet:

Champignon Pfd. RM. l.
Kopfſalat, Gurken

Albert Trebſt
Fernruf 2168 5
Blumenhaus am Gotthardteich
Blumenhaus Bismarckſtraße 73

Verblüftendetfeiſerfolge
durch Schwingungs- und Wellen-
beſtrahlung. Jede magnetiſche, örtl.
Beſtrahlung nur RM. 0,70. Der große
Zuſpruch und Anerkennungen ſprechen
auch heute noch deutlich genug. Sehr ge-
ringe Kurmittelpreiſe. Sprechzeit ſtets
Montags v. 9--12 und 2-6 Uhr.

C. Holle, Halle a. S.,
Forterttraße 56

Dahlien-Knollen
in ca. 100 Sorten empfiehlt billigst

Gärtnerei Lippold
Geusaerstrabe

Drucksachen
erhalten Sie sofort im
Merseburger Tagehlatt

Dankſagung.

am 10. Februar 1982.

ern emahlen.Diese sind getrocknet und
Nach dem

wege des Lungensystems und der Ver

gungskuren.

n Merseburg, Leuna,

Vorher

Wesentliche Besserung eingetreten
Seit Jahren habe ich unter Rheumatismus zu leiden alle

Teekuren, welche ich gemacht hatte, blieben ohne Crfolg. Auf
Empfehlung habe ich nun 6 Schachteln von Jhrem Jndiſchen
Kräuter- Pulver genommen, und hierdurch kann ich Jhnen
mitteilen, daß eine weſentliche Beſſerung meines Leidens ein

etreten iſt. Die Jndiſche Kräuter-Pulver-Kur werde ich weiter
urchführen, da ich von ihrer Heilkraft überzeugt bin. So

ſchreibt Frau Biktoria Schmidt, Burgſtaden (Merſeburg-Land

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Dabei absolut unschädlich,

Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal, enthält
es gute Wirkungen bei Erkraukungen der Atmungs-

uungsorgane,
sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung,
rbeumatische Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-

Sschachtel 3.-- M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken

Neumark, Mücheln, Ammen-
dort, Lauchstädt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt
und in allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

ALLE
ſMittelstärdler, Gewerbetreibende, Handwerker
Haus- u. Grunudhesſtrer wählen am 29. April 1932

e

Liste Ga Heliwis
Otto

Goedecke

Privat-impfungen
vom 25. April ab

Dr. Boettcher Dr. Herbst
Burgstr. 8 Bahnhofstrabe 17

Dr. Ehrhardt Dr. Jaehnert
Hallische Straße 9 Poststraße 5

Dr. Gassen
Jahnstraße 29

Dr. Goeschen
Schmale Straße 5

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21

Dr. Kimbron
Christianenstr. 12

Dr. Lamprecht
Teichstrabe 49

Dr. Wolf
Hallische Strabe 14

F. e ae S an

Große Pfand-Verſteigerung!
Donnerstag, 28. April 1932, ab
vormittags 10 Ahr, verſteigere ſch im
Bahnh.-Gaſthauſe Siebeck in Frank
leben im Auftrage des Herrn Amtsvor
nehers zu Frankleben öffentlich meiſtbier
gegen bar: Büroeinrichtungsgegen
ſtände des Stahl- und Eiſenwerks Frank-
leben als 3 Schreibmaſch. „Mercedes“,
mehrere Dipil. Schreib u. Bürotiſche,
Schreibtiſch- u. and. Stühle, mehr.
große u. kleine Aktenſchränke mit
Rollfalouſie oder Schiebetüren, andere
Schränke, verſchied Zeichentafeln u.
tiſche. div. Schreibmaſchinentiſche,
div. große u. kleine Aktenregale, kl.
Tiſche, Garderobeſtänder, aus Direk
tionszimmern 2 Bücherſchränke, 2
ſchweresſSchreibtiſche,2Seſſel,2Rauch-
tiſche 2 ſchwere Tafeltiſche, 2 Klub
ſeſſelgarnituren (Stoffbezug), mehrere
Stühlemit Lederbezug; ferner 9 Hobel-
bänke mit Werkzeugen. Beſichiigung
ab 8 Uhr.

W. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtraße 11, Tel. 2635.

von
Mk, 18.50

Möbel -Harmisch,
Oeigrube I.

selbst
an

Lebensmittel

S Zentrale G
Charlotte Valter

Roßmarkt 4
Mitglied des Rabatt-

Spar-Vereins.

rfind n

RM. 12. an.

wird nicht zurückgehalten, Ihr Bruehband ist Ihnen unerträglich.
Arzt ein Bruchband verordnet, dann gehen Sie nicht achtlos an der neuesten

Das „Hoeilla and D.
ſschenkelriemen, ohne Stahl- oder Eisenbügel.
welche die Bruchpforte vollkommen schließt.
Tag und Nachttragen meiner Bandagen haben sich nachweislich

Garantieschein 14tägige Probezeit!
Für alſe Bruch- und Vorfall Leidende kostenlos zu sprechen in

Halle, Hotel Grüner Baum, Franckestr. 14 bis 15, Montag, 25.
April 11 bis 7 Uhr-
26. April 9 bis 12.30 Uhr.

Dienstag, 26. April 3 bis 7 Uhr.

vorüber.

geheilt.

u Ihr Bruch
Hat der

R. G. M. ist ohne Feder, ohne
Neuartige, verstellbare Pelotte,
Nur Maßanfertigung. Durch

ruchleidende
Maßbandagen von

Merseburg, Hotel Alter Dessauer, Dienstag,
Weißenfels, Hotel Nelkenbusch,

C. A. Stelnberg, Spezlalbandagist Frelburg l. Br,

Paul Riß nur vom Fachmann
l eine Anz e i en Uhrmachermeiſter9 8 z Sotthardſtraße 3 rierbert Fischerimmer erfolgreich? l Optikermeisterren un 4h Sohne Merseburg xarkt 20

o

Kurt Meckert
Winkel 1 (Unteraltenburg

rich BrauerSamtl. Facharb. Preußerstr. 10

Kürschnermstr.

Otto EheSchmale Str. 20,

G. Hluzecenlaub
Leunaca,

Karl KöppeGotthardstr.24

Herm. WeberDipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

c

Ja Juigä
K. WeberWeißenfelser Str 53/55 T.

Tel
Molo nun M
l e äAuto-Glaserei

Glas-Schleiferei
E. Kancdelhardt
Kreuzstr. 3 Tel. 3016

269

Tel. 2795

Franz HamannAuto-Lackier- Anstalt
Weibenfelser Straße 3

VLkakluo

Na
R

EIiektro- ausWagnerstr. 6 Tel. 2530

Sarl Baum
Kl. Ritterstrabe Oelgrube

Goktesdienft- Anzeigen
Sonntag, den 24. April 1932 (Kantate

Kollekte: Für bedrängte Glaubensge n
Es predigen;

Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amiswoche
derſ.) 11.15 Uhr. Kindergottesdienſt, Paſtor
Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprechſtd.
in der Herberge zur Heimat. Donnerstag,19.30 Uhr, dniſſtons Bibelltunde in der
Herberge zur Heimat, P. Delius.

Stadtkirche 10 Uhr. Paſtor Riem.
11.15 Uhr, windergottesdienſt, Paſtor Riem
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Breite
Straße 18, Paſtor Angermann. Freitag,
20 Uhr Kirchenchor, Breite Straße 18,
Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Amtseinführung
Paſtor BVerckenhagen. Dienstag, 16 r,
Verſamml. der Frauenhilfe in der Herberge
zur Heimat.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag. 20 Uhr,
Mädchen- Verein St. Thomae im Pfarrh.

Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit.
Le ung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd

10.45 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
20 Uhr, Uebung des Kirchenchores. Freitag,
17.30 Uhr, Choralſingenunde.

Zſcherben s8 Uhr, Gottesdienſt.
Kö tſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. 15 Uhr, Jungſchar.
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchen
Mittwoch, 20 Uhr, Jungmännerbund
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde

Beunga 8 Uhr, Predigtgotte-dienſt in
Ober-Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſit
in Nieder-Beung. 11 Uhr, Kindergotteso,
Montag, 19 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Donnerstag,
20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr,
Helferbeſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottes-
dienſt in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesd.
in Neumark. Montag, 19.30 Uhr, Evang.
Frauenabend in der alten Schule. Mittwoch,
16--18 Uhr, Jungſchar (Mädchen) in der

alten Schule. 19.30 Uhr, Jungmädchenbund
i. d. alt. Schule. Donnerst., 19 ruen-
arbeitsabend im Pfarrhaus. 19

von

n ihrAhr

Chriſtlicher Verein junger Männer in der
alten Schule. Sonnabend, 16.30 Uhr,
Jungſchar (Knaben) in der alten Schule.

Biſchdorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Bündorf 10 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau 9 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

Kindergottesdienſt.
Kleinkayna 9.30 Uhr, Predigtgottesd.
Hroßkayna 11 Uhr, Predigtgottesdienſt.

12 Uhr, Kindergottesdienſt.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtr. I
Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,

JungfrauenVerein des Vaterländ,
Frauen Vereins (Seffnerſt

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Ev. Männer- u. Jugendverein
Sonntag, 20 Uhr, „Allerlei über Goethe.
Vortrag von Paſtor Angermann. Dienstag,
20 Uhr, Bibelſtunde a. d. Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Getiſel s
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Montag, 20 Uhr. Frauenabend im unteren
Saale des Vereinshauſes an der Geifel 5.
Vortrag von Paſtor Schwartzkopff-Halle(S.)
über: „Die Bedeutung der Frau für das
evangeliſche Gemeindeleben.“

11[’[og -cc—

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,letzte heiüge eſſe mit Predigt.

Leuna 7.30 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr. Hochamt mit Predigt.

Groh-Kaynga s Uhr, Hochamt mit Pred.



Sonnabend, den 23. April 1932

Reichsminiſter Dr. Schiele
auf der Generalverſammlung der Mitkeldeutſchen Rohzuckerfabriken.

eine zu viel! Stadtflucht und BinnenmarkkPolitik.Von je drei Raffinerien
Die Vereinigung Mitteldeutſcher Roh-

zuckerfabriken hielt am Donnerstag vormit-
tag, wie bereits kurz berichtet, in Hotel
„Stadt Hamburg“ in Anweſenheit bekannter
Perſönlichkeiten des halliſchen Wirtſchafts
lebens ihre Mitgliederverſammlung ab, die
die Regularien erledigte und den geſchäfts-
führenden Organen des Konzerns Ent-
laſtung erteilte. Die bisherigen Vorſtands-
mitglieder wurden wiedergewählt. Jm Zu-
ſammenhang mit der Genehmigung des Raffi-
nerievertrages für 1931/32, der ohne Aus-
ſprache angenommen wurde, teilte Herr
Oberamtmann Wentzel mit,

daß im Zuſammenhang mit der Zuckerkon-
tingentierung die Stillegung einer der
drei Raffinerien des Konzerns nicht zu
umgehen ſei. Welche von den Raffinerien

ſtillgelegt wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht
ſagen. (Halle, Roſitz oder Holland?) Eine
demnächſt ſtattfindende außerordentliche Mit-
gliederverſammlung wird darüber zu be-
ſchließen haben.

Der Hauptgeſchäftsſührer Herr v. Lud-
wiger machte dann im Verlauf der Ver-
ſammlung in Ergänzung des Geſchäfts
berichtes, über den wir bereits vor einigen
Wochen ausführlich berichteten, einige Aus-
führungen, die ſich in der Richtung der zu-
künftigen Geſtaltung der Zuckerwirtſchaft
Mitteldeutſchlands bewegten. Hatte der
Konzern im Jahre 1930/31 noch eine Rüben-
anbaufläche von 246 248 Morgen, die für die
Kampagne 1931/32 auf 198 756 Morgen
zurückging, ſo wird man für das Jahr
1932/33 eine neue Einſchränkung zu ver-
zeichnen haben, die ſich auf etwa 30 und teil-
weiſe mehr Prozent belaufen dürfte.

Dabei müſſe man gleichzeitig die Feſt
ſtellung machen, daß der Weltmarktpreis
für Rohzucker am 12. April 1932 mit 2,74
notierte und damit überhaupt den tiefſten
Stand erreichte. Noch im Jnni 1931 be-
trug die Notierung 8 Mark.
Wie Herr von Ludwiger weiter ausführte,

nahmen in den Beratungen der Vereinigung
die Frage der Abgeltung der Kaufrüben-
anbauer und der Kaufrübenanbauver-
bände einen breiteren Rahmen ein. Gerade
in Mitteldeutſchland ſei die Zuckerinduſtrie
ſtolz darauf, daß auf dieſem Gebiet mit den
Kaufrübenanbauern das denkbar beſte
Verhältnis herrſcht. Es ſei von ganz
wenigen Fällen abgeſehen, eine Trübung
nicht eingetreten. Jn Süddeutſchland und im
Rheinland könne man den Beſtrebungen
der Kaufrübenanbauverbänden ein gewiſſes
Verſtändnis entgegenbringen, da hier die
ſtrukturellen Verhältniſſe in der Zuckerwirt-
ſchaft anders liegen als in Mittel- und auch
in Norddeutſchland. Wenn durch die Anträge
der Kaufrübenanbauverbände die gewerk-
ſchaftliche Note in die Zuckerwirtſchaft hin-
eingetragen ſei, die ſich in einem gegen-
ſeitigen Kampf auswirken müſſe, ſo ſei das
nicht nur zum Nachteil der Rohzuckerindu
ftrie überhaupt, ſondern auch zum Schaden
des einzelnen Rübenenbauers, ganz gleich,
ob er einer Fabrik angeſchloſſen iſt, oder ob
er Kaufrübenanbauer iſt. Bei allen Fragen
der Einſchränkung ſei man darauf bedacht
geweſen,

auch dem kleinſten Kaufrübenanbauer gerecht

zu werdon, dabei ſei man den Kaufrüben
anbauern oft weiter entgegengekommen als
den Geſellſchaftern. „Wir werden alles tun“,
ſo ſchloß Herr von Ludwiger, „um die Zucker-
induſtrie und die rübenbauende Landwirt-
ſchaft zu erhalten und wir ſind davon über-
zeugt, daß die individuelle Einſtellung in der
Zuckerinduſtrie beſtehen bleiben muß.“

Herr Oberamtmann Wentzel wies in
einigen ergänzenden Ausführungen darauf
hin, daß die Zuckererzeugung 1932/1933 etwa
22 Millionen Zentner betragen wird, hinzu-
kommen 14 Millionen Zentner Vorrats-
zucker, zuſammen alſo 36 Millionen Zentner.
28 Millionen Zentner wird der Verbrauch
betragen, ſo daß am 1. September 1933 mit
einem Zuckervorrat von 8 Millionen Zent-
nern gerechnet werden muß. Jn Anbetracht
der Preiſe für Zuckerſchnitzel, die gegenwärtig
einen Verwertungspreis der Zuckerrübe von
90 Pfennig ergeben, wird die Zuckerinduſtrie
immer

weniger Zucker für den Export

herftellen, da die Exportpreiſe reine Verluſt-
preiſe ſind, ſo daß damit zu rechnen iſt, daß
im Jahre 1933/34 ein gewiſſer Mangel an
Zucker herrſcht.

Es ſprach dann Miniſter Schiele:
Die Wirtſchaftsgeſinnung unſeres Volkes

ſei unter dem Zwang der Verhältniſſe gegen-
wärtig einem Prozeß des Umlernens unter-
worfen. An Hand von Beiſpielen zeigte der
Miniſter, daß

die Weltwirtſchaft in der Vorkriegsform
zu Ende

ſei. Dieſe Tatſache beſtimme zwangsläufig
auch die künftige Richtung unſerer Wirt-
ſchaftspolitik. Jede Betrachtung unſerer
Sitnation führe notwendigerweiſe zu der
Verpflichtung, in Deutſchland eine ſtark
binnenmarkt-orientierte Wirt

ſchafts politik zu treiben. 4 Merkmale
ſeien für unſere Lage beſonders weſentlich:

6 000 000 Arbeitsloſe,
die Schrumpfung unſerer Ausfuhr,
die Zwangsbewirtſchaftung der Deviſen, um

die Stabilität der Währung zu ſichern und
ſchließlich nicht zuletzt auf dem Gebiete der

Außenpolitik unſer Ringen um die poli-
tiſche Freiheit der Nation.

Die drückende Laſt der Arbeitsloſigkeit, die
eigentliche Quelle der Finanznot von Län-
dern und Gemeinden, habe bereits bei
ernſten Männern des Ruhrgebietes zu dem
gigantiſchen Plan geführt, 500 000 Arbeitsloſe
aus dem Ruhrgebiet anzuſiedeln und in die
dünner bevölkerten Gegenden des Deutſchen
Oſtens zu bringen. Dieſer Plan ſei eine
Folge der

Erkenntnis, daß die Menſchenanhäufung in
den Großſtädten und Jnduſtriegebieten
einen verhängnisvollen Umfang angenom-
men habe, und daß die Entwicklung der
letzten Jahrzehnte, die durch Landflucht ge
kennzeichnet geweſen ſei, nunmehr wieder
rückgängig gemacht werden müſſe.

Das Verhältnis von Land- und Stadtbevöl-
kerung, das jetzt mit einem Anteil von nur
noch 23 Prozent Landbevölkerung höchſt un-
geſund ſeſ, müſſe wieder ausgeglichener ge-
ſtaltet werden. Dieſe Entwicklung müſſe da-
durch auf das nachhaltigſte verſtärkt werden,
daß man den Binnenmarkt leiſtungsfähiger
geſtaltet und an ihm Erſatz ſchaffe für die am
Weltmarkt verlorengegangenen Arbeitsmög-
lichkeiten. Da der Kern jeder Binnenmarkt-
politik eine intenſive Agrarpolitik ſei, müßten
diejenigen Zweige der deutſchen Landwirt-
ſchaft, beſonders begünſtigt werden, die in
beſonders hohem Maße in der Lage ſeien,
Arbeitskräfte zu binden. Dies ſei vor allem
beim Hackfruchtbau und insbeſondere bei der
Zuckerwirtſchaft der Fall. Ohne Zollſchutz

und Kontingentierung würden die Rüben-
preiſe nur etwa die Hälfte oder z der gegen
wärtigen Zuckerrübenpreiſe betragen. Wenn
trotzdem die Lage der Zuckerwirtſchaft unbe
friedigt ſei, ſo wäre dies eine Folge der
hohen Beſtände, die aus den Vorjahren
ſtammten und infolge des Rückganges der
Exporte und des durch die Verdoppelung der
Zuckerſteuer bedingten Verbrauchsrückganges
keinen Abſatz fänden. Um die Arbeitsmög-
lichkeiten des Zuckerrübenbaues zu erhalten,
und womöglich neue zu ſchaffen, müſſe

die Zuckerwirtſchaft in ſtärkerem Maße als
bisher zum Erſatz der ausländiſchen kohle-
hydrathaltigen Futtermittel wie Gerſte
und Mais herangezogen werden.

Zur Ausweitung des Zuckerkonſums ſei ſo-
bald wie möglich eine Ermäßigung der Zucker-
ſteuer erforderlich. Eine Wirtſchaftspolitik,
die am Binnenmarkt neue Arbeitsmöglich-
keiten ſchaffen wolle, müſſe auch die Milch-
und Molkereiwirtſchaft, die Geflügel- und
Eierwirtſchaft, den Gartenbau und die übri-
gen Produkte der bäuerlichen Veredelungs-
wirtſchaft ſtärker als bisher ſchützen.

Der Miniſter legte ſodann die Bedeutung
der Unabhängigkeit in der Nahrungsmittel-
verſorgung für unſere Deviſenbilanz und
unſere nationale Befreiungspolitik dar.
Jmmer weitere Kreiſe ſähen die Ausſichts-
loſigkeit einer fühlharen Exportſteigerung.
Bisher weitgehend weltwirtſchaftlich orien-
tierte Männer bekennen ſich jetzt zur Jdee
des Binnenmarktes. Der Miniſter wies auf
die Geſchäftsberichte führender Jnduſtrie-
unternehmungen, auf die Stellungnahme des
letzten Gewerkſchaftskongreſſes, und vor allem
auf die Profeſſoren Bombart und Wagemann
hin, die ſich jetzt offen zu einer ſtark autarkie-
orientierten Wirtſchaftspolitik bekennen.

Der Wille zur Freiheit und der Wille, die
Währung ſtabil zu erhalten, zwinge in
gleicher Weiſe zu einer Wirtſchaftspolitik,
die der Wille zur Beſeitigung der Arbeits-
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Rundfunkprogramm

Leipzig, Sonntag, 24. April.

6.45: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
7.00: Frühkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert aus der Bartholomäikirche zu

Altenburg.
9.00: Morgenfeier.
10.25: Was wir bringen. (Das Programm der

Woche.
10.45: Deutſche in Oeſterreich. Heinrich Eduard

Jacob, Wien. Sprecher: Harry Langewiſch.
11.15: Einführung in die Kantate zum Sonntag

„Kantate“ von Joh. Seb. Bach.
11.30: Reichsſendung. Kantate zum Sonntag „Kan-

tate“: „Wo geheſt du hin?“ von Johann Se
baſtian Bach.

12.15: Mittagskonzert. Die
theaters Altenburg. Dirigent:
direktor Dr. Georg Göhler.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Winke für die Landwiriſchaft.

14. 10: Ausſchnitt aus den Berufswettkämpfen des
DHV. in Sachſen

14.30: Fritz von Boſe: Klavierquintett.
15.00: Altenburg. Eine Hörfolge von

Kunath.
16.00: „Friedemann

Paul Graener.

Kapelle des Landes
Generalmuſil

Dr. Martin

Bach.“ Oper in 3 Akten von
Text von Rudolph Lothar.

18.00: Sportberichte auf Schallplatten.
18.30: Baumwolle und Petroleum. Ausſchnitte aus

dem neueſten Roman von B. Traven, ausgewählt
und geſprochen von Joſef Bunzl.

19.00: Konzert.
22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchließend: Unterhaltungsmuſik.
Dazwiſchen: Bekanntgabe der Preußiſchen und
Anhaltiſchen Landtagswahleun.

Leipzig, Montag, 25. April.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).

9.45: Wirtſchaftsnachrichten
9.50: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert.
13.00: Preſſe- und Börſenbericht,

Wettervorausſage, Waſſerſtandsmeldungen
Zeitangabe.
Anſchließend: Konzert.

Wetterdienſt und
und

14.30: Erwerbsloſenfunk.
14.45: Kunſt- und Filmberichte.
15.00: „Der Gehilfe.“ Bildnis

Rudolf Steiner.
15.15: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Jch war dabei. Deutſche

eines Sekretärs von

Kirmes im ſüd-
braſilianiſchen Urwald. Pfarrer Franz Kolaß,
Leichholz.

16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen,
18.30: Weltliteratur in Lebensläufen. Sprecher:

Henrik Herſe.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Alfred Wötzel lieſt aus Fritz Reuters „Ut mine

Feſtungstid“.
19.30: Bandonionkanzert. Mitglieder des

Konzertina- und Bandonionbnundes,
Dirigent: Heinrich Werlé.

20.00: Sinfoniekonzert. Uebertragung aus der Albert
halle. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirige.
Generalmuſikdirektor Carl Schuricht.

21.45: Das Leipziger Vokalquartett ſingt.
22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Nachtwuiſik.

Deutſchen
Leipzig

Königswuſterhauſen, Sonntag, 24.

6.

April.

6.45: Funk-Gymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
7.00: Hamburger Hafen- Konzert.
8.00: Für den Landwirt. Mitteilungen und prak-

tiſche Winke.
.15: Wochenrückblick auf die Marktlage.

Wirtſchaftsberaters auf einem
Bauernhof.“

9.00: Das neue Gartenantlitz der Frühlingsmonate
Karl Förſter.

9.35: Wettervorherſage.
9.50: Aus der St. Katharinen-Kirche

Gottesdienſt.
11.30: Reichsſendung. Kantate zum Sonntag „Kan

tate“: Wo geheſt du hin?“ von Joh. Seb. Bach.

in Danzig:

12.10: Zehn Minuten Lyrik. Dr. Heinrich Michaelis
12.20: Mittagskonzert.
14.15: Elternſtunde. „Das erſte Schnljahr.“ Ein

Wort an die Eltern.
14.45: Hörkilder von den Deutſchen Waldlauf-

Meiſterſchaften der Deutſchen Sportbehörde und
der Deutſchen Turnerſchaft

15.15: Vom Pathos der Empfindſamkeit der
künſtleriſche Weg des 18. Jahrhunderts. Dr. E.
Cohn-Wiener.

15.35: Dichterſtunde. Langbehn, der Rembrandt-
deutſche (zum 25. Todestag des Dichters am
30. April). Hans Martin Elſter.

15.55: Der Tänzer von St. Stephan“ v. Max Mell.
16.10: Unterhaltungsmuſik.
17.50: Junge Generation ſpricht. Getrennte Welt-

anſchauungen Gemeinſame Politik (Mehr-
geſpräch).

18.30: Radfernfahrt Berlin--Kottbus-- Berlin (Start
und Ziel). (Auf Schallplatten.)

19.00: Orcheſterkonzert.
Jn den Pauſen: Bekanntgabe der Wahlergebniſſe
bis zur Feſtſtellung des vorläufigen Endergeb
niſſes.

22.00: Wet.er-, Tages und Sportnachrichten.
Anſchl.: Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterhauſen, Montag, 25. April.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.30: Funkaymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
9.35: Sport, der nichts koſtet; Trude Herrmann.

Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk. Engliſch für Schüler.

Anſchließend: Wiederholung des Weitterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes
17.30: Aberglauben in Beruf und Leben;

Engel.
18.00: Deutſche

Hans Kyſer.
18.30: Spaniſch für Anfänger.

Anſchl.: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
18.55: Stimme zum Tag.
19.10: Politiſche Zeitungsſchau; Dr. Joſeph Räuſcher
19.30: Stunde des Landwirts.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

0.00: Bunter Abend. Leitung: Adolf Secker.
2.00: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten.
22.15: „Reiſe in Deutſchland!“ Dr. Herbert Edde

büttel.
2.35 bis 0.30:

Berlin.
Heinz

Moritz Arndt;Charaktere: Ernſt

Tanzmuſik.

loſigkeit und der Wille zur Ueberwindung
der Kriſe überhaupt vorſchreibe, nämlich zu
einer Wirtſchaftspolitik, in deren Mittel
punkt um der Wiederbelebung des Binnen-
marktes willen eine intenſive Agrarpolitik
ſtehe. Als neue Wirtſchaftsgeſinnung aber,
ſo ſchloß der Miniſter, ſei in immer breiteren
Schichten unſeres Volkes die Erkenntnis im
Wachſen, daß immer mehr der Satz gelte:

„Dentſchlands Zukunft liegt auf dem
deutſchen Acker!“

Mirag-Wochenſchau.
„Ehrenrettung der Sachſen“. Friedrich

Fröbel, der Kindergärtner.
Es war wirklich an der Zeit, daß einmal
jemand den Verſuch unternahm, etwas Gutes
jüber die vielgeläſterten Sachſen zu ſagen,
und eine richtige „ſächſiſche Ehrenrettung“

Landesrat Dr. Siedfriedzuſtande brachte.
Berger Merſeburg hatte dieſe Aufgabe
übernommen und erledigte ſie in ſehr hu
morvoller und zugleich in durchaus ſachlich
vertiefter Weiſe. Sehr richtig wurde von ihm
darauf hingewieſen, daß ſich nur ſolche Men
ſchentypen zu Karrikaturen eignen, an denen
auch ſonſt etwas daran iſt. So hängt es zu
ſammen, wenn die Lebendigkeit und Unver-
zagtheit der Sachſen den Eindruck hervor
ruft, als gäbe es in der ganzen Welt keine
anderen Deutſchen als eben die unvermeid-
lichen Angehörigen des ſächſiſchen Volks
ſtammes. Sie ſind gewiß redeluſtig und
ſingefröhlich, die dürfen ſich aber auch rüh-
men, daß viele von den größten Deutſchen
aus Sachſen ſtammen. Der Vortragende
würdigte vor allem die Bedeutung Luthers
und Leſſings für die Entſtehung und die Fort
entwicklung der deutſchen Schriftſprache.

Einwenden konnte man höchſtens, daß die
Sachſen aus dem Freiſtaat und die „Muß-
preußiſchen“ Provinzſachſen vielleicht doch zu
ſehr in einem Atem genannt wurden. So
ſehr ſie durch Jahrhunderte hindurch zuſam
mengehören, ſeit mehr als 100 Jahren ſind
die geſchichtlichen Wege auseinander gegangen
Und gerade in Rundfunkdingen merkt man es
in der Provinz Sachſen oft ſehr deutlich, wie
verſchieden die Geſchmäcker und vor allem
auch die Färbungen des Dialekts diesſeits
und jenſeits der ſächſiſchen Staatsgrenzen
ſind. Der beſte Beweis für dieſe Tatſache
war Dr. Berger ſelbſt, als es ihm nicht
geringe Mühe machte, wirklich ſachgemäß
ſächſiſch zu ſprechen. Ein waſchechter Sachſe
hätte das beſſer gemacht!

Da die „ſächſiſche Ehrenrettung“ mit Bb
minütiger Verſpätung geſandt wurde, hatte
man Gelegenheit, ſich einmal die Programm
vorſchau anzuhören, wie ſie die Mirag an
jedem Sonntag gibt. Es ift das ein ſehr
dankenswertes Unternehmen. Aus der un
überſehbaren Menge der Programmnum-
mern werden die wichtigſten herausgehoben

Racdio-Kliiniic
W. BOCK

s

Preiswerte Anmlagen, Ersatz- unck
Zubehörteille sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstraße 4 Telefon 3080

und kurz charakteriſiert, ſo daß die Hörer un
gefähr wiſſen, was ſie im einzelnen zu er
warten haben. Auf dieſe Weiſe werden den
Intereſſenten manche Enttäuſchungen erſpart.
Andererſeits wird man angeregt, beſtimmte
Vorträge und ſonſtige Veranſtaltungen abzu
hören, die man vielleicht beim flüchtigen
Durchblättern des Programms überſehen
hätte. Die nächſte Programmvorſchan wird
am 24. April, vormittags 10,25 Uhr durch
gegeben.

Bei dieſer Gelegenheit ſei übrigens feſt-
geſtellt, daß jetzt die Einführun gen in
di e Bachkantaten in der an dieſer
Stelle vor einigen Wochen gewünſchten
Weiſe erfolgen. Die Mirag hat ſich ent-
ſchloſſen, die Einführung der Kantate ſelbſt
unmittelbar voranzuſtellen. Unſere Wünſche
bezüglich Form und Jnhalt dieſer Einfüh-
rungen ſind dagegen zunächſt unberückſichtigt
geblieben. Wir wiederholen ſie deshalb noch
einmal, nachdem wir uns überzeugt haben
daß ſich vorläufig noch nichts an der unperſön-
lichen, religiös gleichgültigen Weiſe der Ein
führungen und ihrer Sprecher geändert hat.

Zum 150. Geburtstag von Friedrich Frö-
bel, dem thüringiſchen Pfarrerſohn aus
Oberweißbach, deſſen Kindergärten in der
ganzen Welt bekannt geworden ſind, übertrug
die Mirag mehrere Vorträge, u. g. auch die
Gedenkfeier aus der Kirche in Oberweißbach,
die durch klangvolle Orgelmitſik und Kinder
chöre eingerahmt war. Oberpfarrer Kirſten
hielt eine Gedenkrede, die allerdings durch
den Ton, in dem ſie vorgetragen wurde, im
Rundfunk nicht recht zur Geltung kam. 3u
empfehlen wäre vielleicht geweſen, wenn an
Stelle des einen der beiden anderen Vor-
träge ein Hörbericht aus einem Kindergarten
gegeben worden wäre. Dann hätte man doch
von dem Lebenswerk Fröbels noch einen
tieferen Eindruck gehabt, als es durch bloßes
Anhörren von Reden möglich iſt. S

Dr. E. S
kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leilung und

wortlich ebe, tErhard Schmidt
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Chauffeur

für Perſonen
wagen geſucht.
Offerten m. Ge
haltsang. unter
C 3240 an die
Exp. d Bl.

Alleinſteh. Landwirt,
49 Jahre, nicht un
vermög., ſ. Stelle als
Wiriſchafter

in Wirtſchaften von
40 Morgen aufwärts
wo evtl. ſpät. Heirat
möglich iſt. Angeb.
erb. unt. A 25 679 an
die Exp. d. Blattes.

Witwe
47 jährig., aus guter
mittl Beamtenfamil.
m. viel Sinn f ge
mütl. Häuslichkett,
ſchlank, dunkelblond,
mit 14 jähr. Tochter
wünſcht bald. Wie
derheirat mit Herrn
in geſich. Lebensſtell.
(Beamter oder ſolid.
Geſchäſtsmann uſw.)
Vierzimmereinricht.
vorhand. Off. unter.
R. 2670 a. die Exp.

dieſes Blattes.

Feinſte
MaßAnzüge

aus 1. deutſch. Stoff.
95 Mk.

aus engliſch. Stoffen
110 Mk.

Arbeitslohn u. Zutat.
60

Off. u. C 8233 a. d.
Expedition d. Blatt.
Behauenevruchſteine

gebrauch. Mauerſteine
einige hundert gebr.
Dachziegel ſowie eine
Fuhre weiß. Maurer
ſand zu verkaufen.

Merſeburg,
Reumarkt 21 I.

Guterhaltener
Kinderwagen
bill. z. verk. Geuſa,

Siedlung 28.

Guterhaltenes
DamenFahrrad

zu kaufen geſ Ang.
m. Preis u. C 2384
a. d Exp. d. Blatt.

Alte Dachziegel
zu verk. zu erfragen

Teichſtraße 5.
cTennis-Anfünger
Gut erhaltenen, gef
brauchten Tennis-
ſchläger verkauft
Spiegel, Kleiſtſtr. 6

Raden
e

2 Zimmer
Küche z. 1. Juni 32
v. kinderl Ehep. geſv unt. C ed. Exped. d. Blattes.

Freundlich, möbliert
Zimmer

z. verm Haachkeſtr.33.

Beſſeres möbliert.
Zimmer

zu verm. Zu a
in der Exped. d. Bl.

Wohnung
mit groß. Zimmern
u. Ausſtellungsräum.
paſſend f. Bürozw.
uſw., 125--250 qm
groß, nähe WMardkt,
per bald zu vermiet.
Anfrag. unt. C 2382
a. d. Exped. d. Bl.
Suche freundl. Haus
3 mittl. Stuben

ietpreis 20-25 M.
Küche. Miete geſich.

Offert. unt C 2386
an die Exp. d. Bl.

Wohnungen
3 und 4 Zimmer,
mit Küche und Bad,
vermietet an Werks
fremde Gagfah,
Blanckeſtraße 10.

Gut erhaltener
Kinderwagen

billig zu verkaufen.
Nulandtſtraße 10 U.

Sprechzeit: 3-5 Uhr
nachm. Fernruf 2842

a-hualltätskattee;

liefert billigst
affeeversandhaus

Hervert Laute,
Hamburg 13.

Gunstigste Bezugs-
quelle tür Wieder-

verkäufer u. Verteiler

1Ruſſeu.1Preuße
beide langſchwänzig
und 2 gute Milch-
ziegen ſind preisw,
zu verkaufen.

Groß Kayng
Merſeburger Str. 19

Starkes 4fähriges
Arbeitspferd

ſehr preisw. zu verk
Zfcherneddel 15.

Mittleres
Arbeitspferd
von zweien die

Wahl, zu verkaufen.
Braunsdorf, Haupt

ſtraße 8.

AyresPuri
Brutenteueier

gibt laufend ab.
Bäckerei Blöſien.

nehmen.

Stahlhelmer ſtehen.

Wählt

nur Liſte

Deutſches Lanoövolk!

Bauern
Wollt Jhr, daß jede Eurer Stimmen nur Vertretern

des Landvolkes zugute kommt, dann

wählt Liſte G
auf der nur vertreter des Lanövolks, Lanöbunömitglieöer und

Der Zuſammenſchluß der ſchaffenden
Stände in der „Nationalen Front Deutſcher Stände“ ver-
bürgt Euch, daß keine Stimme verlorengeht.

Je ſtärker das deutſche Landvolk im Preußen- Parlament
vertreten iſt, um ſo mehr müſſen auch die übrigen Rechts-
parteien bei unſerem gemeinſamen nationalen Kampf auf
die beſonderen Wünſche des ſchaffenden Landvolks Rückſicht

Deutſche Lanöwirte, die Jhr verbunden ſeid mit der hei-
miſchen Scholle, die Jhr die treueſten hHüter der Tradition des
alten preußiſchen Staates mit ſeiner Sparſamkeit und ſauberen
Verwaltung ſeid, ſorgt dafür, daß nicht Großſtädter allein Euch

weiter regieren, ſondern Leute aus Euren eigenen Keihen!

Stärkt darum die nationale Lanövolkfront!

Eiſerne
Wendeltreppen

und Plattenreſte
für Flure pp. zuben Zu erfr.
Weißenfelſer Str. 34.

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

2 Lüuferſchweine
zu verkaufen. Mani,
Rittergut Werder.

Entenbruteier
hat laufend abzugeb

Burkhardt,
Vor dem Klauſentor 5

h

Jn 3 Tagen
Nichtraucher
Auskunſt koſtenlos
Sanitas-Depot,

Halle a. S., 476 D.

baniwohnung
in Rappelsdorf bei
Schleuſingen, 5 Mi-
nuten v. Bahnhof,
3 Zimm., 1 Küche,
Bad, Speiſek. und
Garten, ſofort oder
ſpäter z. vermieten.

L. Wilhelm,
Düſſeldorf-Ratß,
Rathermarkt 8. X

19 J., re für bald
Stellung bei beſcheid

Anſprüchen. Fam.
Anſchl. erw. Gute
Zeugniſſe vorhanden
Gerhard Trautwein,

Köthen i. Anh.,Augufſtenſitr, 11.

Ehrl., fleißiges
dchenSuche che J., ſucht zumWirkungskreis Stell. Gutes

in frauenlof Haush. Fengnis vorhanden.

auch bei kl. Kindern. Nanny John,
Erna Walther Käſerei Wettelrode,
Weferlingen a. Aller. Sangerhauſen, Land.

Aus S n r
Sanatorium Blankenhain Thüringen

Nerven Innere-Stoffwechselkranke. Diät.-Phvsi
Therapie-, Psvchotherapie-, Regenerations-Kuren
Prospekt frei. eit Arzt Dr. DieL

Das schöne Schwarzatcl
ad Bionk en bor9

„Die Per
W

Schwarzhurg

Bad Blankenburg

Der deale Kurort Thöüringens

Schwarzburg

erbeschrifton durch die

Sitrendorf

Thüringer Walch)

Neuer Siid prospekt

le Thörlngens“
Kurverwaltung

Sitzendorf
Die relzende Sommerfrische

Neuer P durch den
erkehrsverein

e

das stärkate dor Welt
etelgert seinen Zuspruch nach 33 r dank seiner

e

den HellertWunder- n v
t. je Lèr., Trin

S
r ſRrcgl

umwäseser der Wen,
M 10durch die Kurwwearwalteng.

Väckergeſelle

Diesen ProspekteSommer kosfenlos
enmen J Herzklubvorstand.

Hermannshöhle und Baumannshöhle.

Keine Ku. taxe.

Tropfsteinhöhlen.

9000001000000000000
Luftkurort Nastenbers

(Thür-), Kreis Weimar, herrl. Wald,
schönes Wald- Schwimmbad (5000 qm)
Bergluft. Ermäbigte Kurtaxe. Werbe-
schriften durch die Städt. Kurverwalt.

LIIILIIIIIIIIII
Auzeigen bringen Gewinn

Hotel Frau Emma

Sonne
Apriiu. Mai, der schönste Aufenthalt

Quhe 2

Diätsanatorium Stefanie (Dr. Binder) 70 Betten
200 Betten

Nervenentspannung

Prospekte: Kurverwaitung.

Hotel Bellevue (Dir. Fuchs 70 Betten
Hotel Minerva Betten

„Lückergeſelle
22 Jahre, ſucht zum
1. Mai Stell. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Werte Zuſchrift. erb

berhard Bruns
Göttingen,

Weender Str. 70,
Bäckerei Konditorer
u. Café Schräder.

a auffeur

oſſer, g. Je e ael ZeugniſſeSlelune auf Perſ.
Wagen, Laſtwag. od.
Omnibus. habe
4 Jahre Fahrpraxi
und war längere Zeit
bei der Reichspoſt als
Omnibusfahrer beſch.
Gefl. Angeb. erbittet

Kurt Krüger
Prov. Brandenburg.

LSandwirtsſohn,
1934

der 1 Jahr als
Eleve

tät. geweſen iſt, ſucht
Stellung zur weiter.
Ausbildung. Taſchen-
geld erwünſcht.

P. Genſchow,
Weggun, Uckerm.

Thür. Ldw. ſucht in
ſofort alsWirtſch. Gehilſe

Stellung. (29 Jahre.)
Angebote erbittet

Volprecht, Hayna,
(DelitzſchLand).

Suche Stelle
jungerSchneidergeſelle

bei beſcheid. Anſpr
Lurt Reichardt,

Bachra,
Köleda- Land

Ehrliches, fleißig.,
kinderliebes

in allen häuslichen
Arbeiten bewandert,
ſucht Stellung, 18Jahre alt, utritt
kann ſofort erfolg.
Frl. Höpfner,Auma i. Töür.,

Hoſpitalſtr. 2

Großhandlung inMitteiden ſhland

20 Mille
geg. hypothek. Siche
rung auf 125 Jahre
feſt. Evtl. tätige od.ſtille Beteilig. Nur
Selbſtgeber mit Kar

2
Beſer A.1 en diedie

O L Reife,!

Was ren Ken
schmeekt

wos ſhnen gof bekommen

was sie vor Krankheit schötzs

wos sie schneller wachsen läßt

t entholten im

Ruskator
6ERGISCHES KRAFTFUTTERWERKk
s 0 F. HA F. M G. A. 8. H.

An die Srahthernameraven
unſeres Spitzenkandidaten Heidenreich richten wir
die Aufforderung:

Gebt z. Preußenwahl Eure Stimme
dem bisherigen Landtagsabgeordneten

Stahlhelmkam. Heidenreich, Halle
der außer im Wahlkreis Halle- Merſeburg auch im
Wahlkreis de kprs an der Spitze der volkspartei-
lichen Liſte 5 ſteht und der in ſeiner bisherigen
Tätigkeit ſtets tren für den Stahlhelm gewirkt hat
und auch künftig im Stahlhelmgeiſt arbeiten und ſich
für Eure Jdeen im beſten Sinne des Frontgeiſtes
und der Kameradſchaft einſetzen wird.
Jn ſeiner Eigenſchaft als Arbeitnehmer- Vertreter ver-
tritt er zugleich den auch vom Stahlhelm betonten
ſozialen Gedanken.

gſte Deutſche Lol Am i
Kreisverein

Hugenberg jagts 3
Züel-

Das Preußen Friedrichs des Großen, Steins
rund Bismarcks ſtatt des Preußen Brauns und

Severings.

Weg:-
Nur eine Regierung der Rechten und in ihr
eine ſtarke Deutſchnationale Volkspartei. Nur
eine ſtarke Deutſchnationale Volkspartei be-
ſeitigt die Schlüſſelſtellung des Zentrums.

Das rufe ich
zum 24. April nicht nur Dueſterberg- und
Hitlerwählern, ſondern auch den Millionen von
Hindenburgwählern zu, die Gegner des ſchwarz-
roten Syſtems ſind.

Keine Stimme dem Syſtem!
Alſo auch keine Stimme den Splitter-

parteien!
Wer Preußen lieht, wählt deutſchnationgl!

(Liſte 2)

t

Billiger und doch besser wirtschaften
Veranstaltet werden

Vier rege VOrführunngen
von immerbrand-Herden
Kochen Braten Backen Einkochen)

in Mers e burgam Montag, dem 25. April und Dienstag,
dem 26. April, jedesmal nachm. 4 Uhr
und abends 8 Uhr, im groben Saale des

S ür gerhofe sDer moderne mit der garantiert staubfreiKüchen-Herd lmmerbrand e heb-u.senkbaren

Feuerung, zeigt ohne Holz, Kohlen, Gas, Strom,
Benzin usw., sondern viel billiger überr. Höchstleistungen

Einkochen ohne Apparat!
in den Abend- Vorträgen: PFANNEN-SPEISE N
insbesondere Kartoffelpuffer, Koteletts, Eierkuchen u. dgl.

Die hergestellten Speisen werd. gratis als Kostproben verteilt
Gratis-Uerlosung! J Unter allen Besuchein d. Vorträgwird ein Origineimmerbrang-
Her d gratis verlost. Die Teilnahme an d. Vorführungen
und an der Verlosung ist völlig kostenlos und unver-
bindlich. Nicht nur für ausfrauen, sondern
desonders für die Ehemänner sind die Vorträge

sehr interessam und lohnend



Frühjahrs Gardinen Ausstellung
Wir eröffnen Montag, den 25. d. Mts. unsere Frühjahrs-Gardinen-Ausstellung und
laden Sie zur zwanglosen Besichtigung derselben ergebenst ein. Wir bringen
farbenfreudige Fensterbekleidungen aus den neuartigen Dekorationsstoffen

„Dorette“ ind „Gaplanet“

Erfrischungsraum
Boesuchen Sie bitte auch unseren schönen

im zweiten Stock unseres Hauses CONITZER Unsere interessanten Schaufenster-
Dekorationen und innenauslagen
empfehlen wir hrer besonderen Beachtung

Greifen Sie zu
Finen Posten Herren- u. Damen-

Fahrräcler
mit nur kl. Schönheitsfehlern sonst
absolut neuwertig zu jedem
abnehmbaren Preise zu
verkaufen. Auf Wunsch günstige

7ahlungsweise
Surrer

F. an rer a ad b a u
Inhaber: Alexander Gieseler

Merseburg, Bahnhofstrate 17
Sangerhausen, Aschersleben

Eisleben

KAsmo DIErE
Sonntag Tanz Abend
Bekanntgabe der Wahlreſultate

TIVOLI
Heute SonnabendTA M Z ABEEN J

Täglich nachmittags und abends

KOMZZER T
Sonntag nachmittag

EXTRA- PROGRAMM
9 helfa Kaiser singt!

Jeden Mittwoch nachm. 4 Uhr

Mus. KafreestundeExtra verbilligtes Kaffeegedeck
Bekanntgabe aller Wahlergebniſſe!

Achtung!
Schkopau „Zum Kaiſer“

Sonntag, den 24. April, ab 5 Uhr
der beliebte BI
verbunden mit Luftballon-Preis-Tanz

Der Wirt Die Salzburg. Schrammelkapelle

Mod. 514, 6/30 PS.

FIAT-Automnobäle
FIAT- Werkesjetzt von RM. 3100 an
Augen für RA Wrüggä man Erraau t t ä
OTTOKGPPE. n. H. A. Schneider

Halle a. d. Saale, Königstraße 62, Ruf 35710

Speisezimmer Schlafzimmer
echt Eiche, m. kauk. Elchem. Birkenmas.
Nußb. mod. Austühr. poliert, kompl.
kompl. Mk. 325. Mk. 390.

Son der Angebot!
Küchen

solide Ausführung
140 brt. m. Edelholz
abgesetzt Mk. 120.-

Merseburger Str.
direkt am Riebeckplatz.Möbelhaus T

einzukaufen.

Girdſmngernnhans Buſch,

Leunaga-Röſſen. Morgen Sonntag,
muſtkaliſche Unterhaltung,

abends, laufende Bekanntgabe der
80 Wahlreſultate. 94
Gesellschaftshaus der Leunawer e

Zwei Gastspiele der städtischen
Theater Leipzig, Sonnabend, den

bringen wir Anfang nächster Woche in bekannt größter Auwant S

Teppiche Steppdecken- Gardinen
Auf unserer letzten Einkaufsreise hatten wir Gelegenheit, in Gemeinschaft mit J

über 400 gleichartigen Firmen Sgroße Poſten Teppiche ſteppdecken
zu besonders billigen Autnahmepreisen

Es ist uns dadurch möglich, unserer verehrten Kundschaft

Gardinen

uuseren Schaufenstern werden Ihnen in überzeugender Weise die besondere
Preiswürdigung dieser Angebote beweisen.Dobkowitz

Das alt bewährte Großkaufhaus für Qualitätswaren zu niecdrigst, Tagespreisen

Des ungeheuren Erfolges wegen verlängern wir unſer erfolg-
reiches RieſenDoppel-Programm!

Im weißen Röß“l
Das weltberühmte Bühnenſtück und Großluſtſpiel von Oskar Fam. Anſchluß
Blumenthal und Guſtav Kadelburg ſetzt ſeinen Siegeszug Gehalt.
durch ganz Deutſchland auch im Film fort.
und amüſanter als die filmiſche Wiedergabe dieſes unvergleichl.

Zwei genußreiche Stunden für alle Freunde einesLuſtſpiels.
geſunden Humors.

Jm Beiprogramm ein packendes Lebensbild
Mäcdchen, die sich nicht verkaufen Lage

ſKammerlichtspiele) Schmtedemeiſterst.,

Lande, 22 J. alt,
die Haushalt.

Schule beſucht hat,
ſucht Stellung z. 1. 5.
oder 15. 5. 1932 als

Stütze

in Landwirtſchaft bei
und

Gute Zeug-Richts iſt e niſſe vorh. Ar ſebele
unter R 2680 an die
Exp. d. Ztg.

baden
Wohnung i. beſt

(Stadtmitte)
ſofort oder ſpäterS 7 2 Uhr große Kindervorſtellung.

Eröffnung
am 24. April

his 20 billiger n

vermieten. xOtto Handrich,
Waltershauſen

i. Thür.
Schnepfenthaler

Straße 52

Führung durch
Brieftauſch

mit reif. kultiv. Per
Wieder ſönlichkeit ſ. natur5 3 und kunſtlieb. Dame,die billigen S bvurch Vitwen r

j S unabh. Frdl. Zuſchr.Eintrittspreise e
die Erp d. Ztg. sJahres Karten

C

Wilhelm Studders
Goithardstr. 38

Tel. 2864

6üter
Häuser
Hypotheken

Einfach n der Anwendung
12 z je ha bei Teu)

Bilſig durch gie gleichreitige
r

Zuverlässig in der Wirkung

Wo en t jetet auen m S0 bPapersä hen aus Geutschemnm Kiefernhotz e
Stock nur 10 heferdar., in GfGenen er monate-
on roh un gut treue dieitöt.en nt an de Vewendono 9e5sGenetzera „Kuxmann m euch
S on Wetter en genzen Tag oder Ge-streut werden. Prospekte fordere man von er

rn A. Co. Sie.

salutkartoffeln
(gelbe Mäuschen)
gibt als Speiſe à Ztr.
5 Mk. und Saat àZtr, 6 Mk. ab.

Dom. Schladebach,
Corbetha-Land.

potheken
l. u. ſ. Betriebs-Kap.
laufend. Auszahlung
ſchnellſtens durch
J. A Wilh Möckel,

Leipzig C 1,
Univerſitätsſtraße

22——-24 I. Kein Verm.

Gute
Kapitalanlage

Jn bevorzugt. Lage,
Feldſchlöhchenweg,
4 Bauplätze (z. Zeit
Garten) f. insgeſamt
RM. 6500 evtl. teil
weiſe z. verk. Näh.
unt. C 2350 an die
Exped. dieſ. Blattes.
e

Gasherd
3flammig mit Brat-
röhre und Zubehör,
wenig gebr., verkauft

billigſtP. Dildebrandt
Schladebach.

Warnung!
Das Betreten meiner
Wieſen und Felder
iſt jedermann verbot
Zuwiderhandlungen
werden ſtrafrechtlich
verfolgt. Löſſen, den
23. April 1932.
Autr Löſſen

30. April und Dienstag, den 3. Mai,
20 Uhr der Riesenerfolg

J Mordengehts uns Gut

J Singspiel in sechs Bildern nach einer
alten Wiener Posse von Hans Müller,
Musik von Ralph Benatzky. In Szene
gesetzt von Robert Mevyn.
Verstärktes Waldo Oltersdorf-Orchester

Preise 2.50, 2. u. 1.50 K.
Vorverkauf: Lloyd, Reise u. Verkehrsbüöro
Merseburg, Kleine Ritterstraße 3 u. Pförtner
Gesellschaftshaus.

Der Geschäftsführer

Hadio-Sonder- Angebot

I d-Röhr.-Netzempfänger Seibt aganz üherragend große Vorteile
beim Einkauf für das Pfingstfest zu bieten.

4 Unser nächstes Preisangebot, sowie die Auslagen im großen Lichthof und in I

mit Schirmgitterhochfrequenz, Kraftaudion,
2 Niederfr. (Röhrensatz 2 RENS 1204
32,40, 1 REN 804 12.60, 1 RE 134 9.
1 Gleichrichterröhre S. 12. RM.)

komplett mit Röhren: 125.-
e n Sie meine äußerst biftigen Preise

besonders in ZubehörteſlenRaciio Keller
Jetzt: Entenplan Nr. 6
Versud matt hlue

50
40.5

Hellgelbe Kernſeife C
Dunklere Kernſeife ca 1 kg

(harte ſparſame Ware)
Seifenflocken, hellgelb
Bohnerwachs,

gelb, weiß und braun

Pfd. 505

Pfd.Doſe 50
FranzWirth, Roßmarktt
Seifenfabrik, Parfümerie

n ZDJ[)ZZAAäWMAJülehen

T an
Möbel

Härmiseh

Oelgrube 1

Geflügel-, Küken-
und Taubenfutter
in jeder Menge erhalten Sie durch

M. Damm
Merseburg a. d. S.
Lindenstr. 17 Tel. 2379
Prospekte und Druckschriften
kostenlos auf Anforderung

i

zuzufi
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